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Einleitung 

Die von 2 Autoren an unseren letzten Conodonten-Arbeiten sehr polemisch gefärbte 
Kritik hat uns veranlasst in ausführlicher Form auf diese zu reagieren. 

Zunächst sei es uns gestattet, die Begriffe Kritik und Polemik näher zu durchleuch­
ten. 

Kritik leitet sich vom griechischen "Krites" her und bedeutet Richter, Ausleger, 
Deuter. Das Wort Kriterion wird mit "Kennzeichen", unserem Kriterium entspre­
chend, übersetzt. Dies sollte man sich als Kritiker immer vor Augen halten, denn 
Kritik muss mit Hilfe von Kennzeichen einen Sachverhalt - welcher Art auch immer -
durch Finden und Beleuchten neuer wesentlicher Merkmale, als Irrtum aufdecken 
und diesen so vorbringen, dass es zu Anerkennung der vorgebrachten Argumente 
kommt. 

Kritik muss jenes Verständnis schaffen, welches Zusammenarbeiten und Zusammen­
leben garantiert. 

In diesem Sinne ist es möglich von wissenschaftlicher Kritik zu sprechen. Sie führt 
eine Selbstüberprüfung in Wissensbelangen durch, um im Spiegel reinen Verstandes 
das Bild eines wissenschaftlichen Gegenstandes im Spiel der möglichen Deutungen 
zu ergänzen. 

Kritik hat in einer "echten" Wissenschaft ihren echten Raum. Sie fordert vom Wis­
senschaftler die Kunst, sich im Klima einer Diskussionsspannung fair zu verhalten, 
fasziniert von der Grossartigkeit der sachlichen Problematik. 

Polemik, ebenso aus dem Griechischen herleitbar, bedeutet Kampf, Streit = Eris. 
Eris ist aber mehr als Streit und das ist auch die Polemik. Sie ist ein Trieb, der 
versucht den überall agierenden Logos mit absichtlich falschen und verlogenen Ar­
gumenten zu attackieren, um das fortschrittbringende Element der Arbeit in seiner 
reinen, zielbewussten Gerichtetheit zu zerstören. Für den Wissenschaftler muss 
aber gelten, dass er in seiner wissenschaftlichen Disziplin geistige Disziplin hält, 
denn sonst beginnt die Wissenschaft aufzuhören, Wissenschaft zu sein; sie wird ein 
Kampf um Meinungen, die den Grad absoluten Rechthabenwollens anstreben. 

Zuerst möchten wir auf eine Besprechung der Arbeit KO ZUR & MO�TLER 1970: 
Neue Conodonten aus der Trias. - Ber. Mat. Med. Ver. Innsbruck, 58, durch 
W. ZIEGLER (im Zentralblatt für Geologie und Paläontologie �. 285, Stuttgart 1971) 
eingehen. 
Wegen des grossen Umfanges einer im Druck befindlichen Monographie über Trias­
conodonten werden vom Einreichen bis zum Erscheinen des letzten Teiles einige 
Jahre vergehen. Aus diesem Grunde wurden durch KOZUR & MOSTLER (1970) die 
neuen Arten der Zahnreihen-Conodonten in einer gesonderten Arbeit beschrieben. 
Ziegler ist der Auffassung, dass es besser gewesen wäre, die neuen Arten mit in 
der Monographie aufgehen zu lassen. Wir möchten dazu bemerken, dass Monogra--
phien im allgemeinen nicht vorrangig dem Ziel dienen, neue Arten zu beschreiben; 
man muss es doch wohl den Autoren überlassen, wann und wo sie neue Arten be­
schreiben. Wenn Ziegler diese Arbeit aus dem Zusammenhang gerissen erscheint, 
dann wohl vor allem deshalb, weil er mit den Triasconodonten vermutlich nicht so 
vertraut ist wie diejenigen, die sich jahrelang mit ihnen beschäftigt haben. Die 
Diagnosen bzw. Beschreibungen sind ausführlich und die Beziehungen aller neuen 
Arten und Gattungen werden ebenfalls ausreichend diskutiert. Was nicht diskutiert 
wurde, sind die zahlreichen Synonyme und Emendationen derjenigen Arten, mit de­
nen die neuen Arten verglichen wurden. Dies kann aber nur in einer zusammenfas­
senden Arbeit über alle Triasconodonten geschehen. Nach der Einschätzung von 
Ziegler müssten alle bisherigen Arbeiten über Triasconodonten "aus dem Zusam­
menhang gerissen sein", da die Diskussion der Beziehungen der neuen Arten auf 
dem Kenntnisstand der bisherigen Publikationen beruht und die einleitenden Bemer-

3 



kungen zur Ausführlichkeit dieser Diskussion bei KOZUR & MOSTLER (1970) sich 
ausschliesslich auf die bisher noch nicht publizierten Ergebnisse unserer in Druck 
befindlichen Monographie beziehen. Die Arbeit KO ZUR & MOSTLER (1970) ist daher 
nicht aus dem Zusammenhang einer monographischen Bearbeitung herausgerissen 1 
sondern eine selbständige Arbeit, die auf die Ergebnisse der Monographie gar nicht 
eingeht (ausser bei der Gattung Pollognathus). Nur auf diese Gattung könnte sich das 
pauschal und wohl in voller Absicht auf die gesamte Arbeit übertragene Urteil "aus 
dem Zusammenhang gerissen" beziehen. Wir sind der Meinung 1 dass die Aufzeigung 
der Entwicklungsreihe Ozarkodina tortilis - Pollognathus germanicus - Pollognathus 
sequens eine Diskussion der Problematik der Gattung Cratognathodus MOSHER 1968 
erübrigte. Der Holotypus von Prioniod.ina kochi, der Typusart von Cratognathodus, 
ist eine Jugendform vom Gladigondolella tethydis. Damit ist die Gattung Cratogna­
thodus ungültig. Da, wie die Entwicklungsreihe 0. tortilis - P. sequens zeigt, die 
Gattung Pollognathus keine verwandtschaftlichen Beziehungen zu den alpinen Formen 
zeigt, die MOSHER zu Cratognathodus stellte, ist die Problematik der Gattung 
Cratognathodus ohnehin nur insofern erwähnenswert, da KO ZUR 1968 Pollognathus 
germanicus fälschlicherweise als Unterart zu Prioniodina kochi stellte. Das Hoch­
spielen und die Verallgemeinerung eines Problems, das schon bei geringer Kenntnis 
der Triasconodonten keines ist, wirft ein bezeichnendes Licht auf die Absichten des 
Referenten, die wohl keineswegs darin liegen können, objektiv zu informieren. 

Zu der Bemerkung: "mit der vorgenommenen Aufspaltung werden die Triasspezia­
listen sicher nicht einverstanden sein" wäre zu sagen, dass die namhaften Conodon­
tenforscher (zu denen einige der bedeutendsten Paläontologen gehören), die sich 
bisher mit .Triasconodonten beschäftigt haben, sicherlich eine eigene Meinung zu 
der Berechtigung der neu aufgestellten Formarten haben - sei sie ablehnend oder 
bejahend - und daher keinen Vormund brauchen. 

Wir möchten nicht versäumen, Herrn Ziegler für seinen grasszügigen Hinweis zu 
danken, dass wir uns "an der Schwelle zur Ära der Vielelement-Taxonomie" befin­
den. Unsere Ansichten zu Problemen der Multielement-Taxonomie, basierend auch 
auf den Erfahrungen mit der "Multielement-Taxonomie" der Scolecodontenl sind 
bereits im September 1971 erschienen ("Probleme der Conodontenforschung in der 
Trias", siehe Lit. -Verz. ), was wohl darauf hinzudeuten scheint, dass wir 1970 
etwas von der Existenz der Multielement-Taxonomie wussten. Ziegler dürfte genau­
so gut wie jeder andere Conodontenspezialist wissen, dass eine der Grundlagen für 
die Multielement-Taxonomie eine genügend stabile und ausgereifte Formtaxonomie 
der Conodonten ist, die z. B. Voraussetzung für sinnvolle statistische Untersuchun­
gen und für die Auswertung früherer Arbeiten für die Belange der Multielement­
Taxonomie ist. Die drei Hauptziele, die wir uns für unsere Untersuchungen über die 
Triasconodonten gestellt haben, sind: 1.) Die Verwendung der Triasconodonten für 
die Stratigraphie; 2. ) die Verwendung der Triasconodonten für regional-geologische 
Untersuchungen; 3.) die Erarbeitung einer Multielement-Taxonomie für die Trias­
conodonten. Wir sind im Laufe unserer Untersuchungen (uns liegen immerhin über 
6000 Proben vor, die allein aus dem germanischen Muschelkalk weit über 100. 000 
Conodonten lieferten) zu der festen Überzeugung gelangt, dass zur Lösung dies.er 
drei Hauptaufgaben eine stabile Formtaxonomie unerlässlich ist. Dazu sind sowohl 
Emendationen bekannter Formarten und -gattungen als auch die Beschreibung neuer 
Formtaxa notwendig. Erst wenn der gesamte Formenreichtum der triassischen Co­
nodonten bekannt ist und die Formtaxonomie der Triasconodonten von allen For­
schern einheitlich gehandhabt wird, lassen sich die schwerwiegenden Probleme lö­
sen, die heute noch eine gesicherte Multielement-Taxonomie für viele Formgruppen 
triassischer Conodonten unmöglich machen. 

Die Hauptkritik von Ziegler richtet sich gegen die Qualität der Abbildungen und gegen 
die Angaben zum locus typicus und zum stratum typicum. Er schreibt: " Die Abbil­
dungen sind z. T. schlecht und die Angaben unter Locus typicus und Stratum typicum 
sind meist ohne Nutzen, wenn sie zum Beispiel lauten 'Ingersleben/Langobard (nodo-
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sus-Zone) ' oder 'Dolpo (Nepal, Tibet-Zone) SSW Ortschaft Tarap, Meekoceras­
Zone (Skyth)'. Vereinzelt ist gar kein Stratum typicum angegeben. " Allein der letz­
te Satz sagt schon aus, dass der Referent die Arbeit offensichtlich unter dem Ge­
sichtspunkt durcharbeitete, Fehler, und seien es nur Druckfehler, hervorzuheben. 
"Vereinzelt" ist im deutschen Sprachgebrauch nicht das gleiche wie einmal. Tat­
sächlich handelt es sich aber um einen Druckfehler (S. 449), wobei zwar die Be­
zeichnung "stratum typicum:" gedruckt wurde, nicht aber das stratum typicum 
selbst. Ausserdem_ ist es auf Tafel 3 unter dem Holotypus von Neoplectospathodus 
muelleri angegeben. Beim Zitieren des Locus typicus und des stratum typicum im 
ersteren Beispiel wurde bezeichnenderweise stillschweigend unterschlagen, dass 
dort Ingersleben (Thüringen) steht, wobei der Referent sicher damit gerechnet hat, 
dass nur wenige wissen, wo Ingersleben liegt, und daher seine Angriffe unterstützen 
würden. Überraschen muss es allerdings, wenn Ziegler mit Begriffen wie Lango­
bard und nodosus-Zone nichts anzufangen weiss. Wir hätten auch "Blaukalke" oder 
"Fischschuppenschichten" des germanischen Oberen Muschelkalkes schreiben kön­
nen; sicherlich hätte Ziegler dann keinen Anstoss am stratum typicum genommen, 
obgleich diese Bezeichnungen wesentlich weniger präzise sind·. Obwohl es in der 
einschlägigen Literatur nachzulesen ist, möchten wir hier kurz erläutern: Die nodo­
sus-Zone ist der Lebensbereich von Ceratites nodosus nodosus. Sie besitzt im ge­
samten germanischen Becken, sofern sie marin ausgebildet ist, eine einheitliche 
Conodontenfauna. Das Langobard ist eine Unterstufe des Ladin. Die·Angaben zum 
stratum typicum des germanischen Beckens enthalten neben den alten, bisher übli­
chen Bezeichnungen bereits die detaillierte Parallelisierung der entsprechenden 
Schichten mit der internationalen Triasgliederung, obwohl sich eine Arbeit über die 
Parallelisierung germanische/tethyale Trias noch in Druck befindet. Wir sind aller­
dings nicht der Meinung, dass dies den Nutzen der Angaben zum stratum typicum 
herabsetzt. Wen die internationalen Stufen- und Unterstufenbezeichnungen nicht 
interessieren oder wer sie nicht kennt, der kann ja die ebenfalls mit angegebenen 
bisherigen Bezeichnungen wie Terebratel-Zone des Unteres Muschelkalks oder mo1 
des Oberen Muschelkalks verwenden. Wenn Ziegler mit Begriffen, wie Unteranis, 
Pelson, Fass an und Langobard nichts anzufangen weiss, dann ist das nicht unsere 
Schuld (auf Probleme bei der Abgrenzung der Unterstufen soll hier nicht eingegan­
gen werden, die gibt es in anderen Systemen auch). Wenn er auch die Begriffe 
nodosus-Zone, m1, Terebratel-Zone (bzw. -Bank), Oolithbank- Zone usw. "ohne 
Nutzen" findet, dann muss man.sich allerdings wundern. Wer stratigraphische Be­
zeichnungen kritisiert, der muss doch wenigstens etwas in die Stratigraphie des 
entsprechenden Systems eingearbeitet sein und zumindest die Stufen- und Unterstu­
fenbezeichnungen kennen und nicht wie Ziegler bei der Besprechung einer Arbeit 
von MOSHER (1970) im gleichen Zentralblatt Upper Carnian mit "Obere Karnium" 
übersetzen. Im deutschen Sprachbereich sagt man dazu ganz allgemein Oberkarn 
oder oberes Karn. Der Objektivität wegen sollen hier alle Angaben zum locus typi­
cus und zum stratum typicum des germanischen Beckens aufgeführt werden, die bei 
KOZUR & MOSTLER (1970) zu finden sind: 
a) Buttelstedt (Thüringen); Langobard (Discoceratiten-Zone); germanisches Becken 
b) Südhang des J enzig bei Jena (Thüringen); Unteranis (mulß, ca. 8 m unterhalb der 

Oolithbank-Zone) · 
c) Steinbruch westlich der Hörseiberge bei Eisenach (Thüringen); Illyr (untere Para-

ceratites assemblage;-Zone; mo1) 
d) Dziewkowice (GOrny Slask); Pelson, Terebratel- Zone 
e) Jena-Jägerhe.rg (Thüringen); Pelson (Terebratel-Zone) 
f) Buchfart, südlich Weimar (Thüringen); Pelson, ca. 4 m über der oberen Terebra­

telbank 
g) Jenzig bei Jena; Pelson, Konglomeratbank "f4

;;,, ca. 6 m unterhalb der Terebra­
tel-Zone 

h) Ingersleben (Thüringen); Langobard (nodosus-Zone) 
i) Steudnitz bei Jena (Thüringen); Grenzbereich Unteranis/Pelson (mu1, Oolithbank­

Zone) · 
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j) Jenzig bei Jena; Grenzbereich Unteranis/Pelson. 

Zu den unter a) und h) aufgezählten Typuslokalitäten wäre zu sagen, dass sie bei 
KOZUR 1968 näher spezifiziert sind, da die Halotypen Abbildungsoriginale aus die­
ser Arbeit sind, was aus dem Synonymieverzeichnis bei KOZUR & MOSTLER zu 
entnehmen ist (im Falle a: Bohrw1g Buttelstedt 2, Proben-Nr. Ba/55; im Falle h: 
obere nodosus- Zone, Hochufer der Apfelstädt östlich von Ingerleben, Proben-Nr. 
Ce/1 7 - hier wurde ein Steinkern von Ceratites nodosus nodosus aufgelöst). 

-----
Zu der zweiten als besonders nutzlos herausgegriffenen Angabe zum locus typicus 
und stratum typicum wäre zu sagen, dass das entsprechepde Profil bei FUCHS & 
MOSTLER (1969): "Mikrofaunen aus der Tibet-Zone, Himalaya" aufgeführt ist. Der 
heute noch vielfach verwendete Begriff "Meekoceras-Fauna" oder "-Zone" ist etwas 
umstritten und wird offensichtlich etwas unterschiedlich gehandhabt. Es handelt sich 
aber stets um mittelskythische Schichten, in denen Meekoceras und weitere charak­
teristische Ammonitengattungen auftreten und die stets eine typische Conodonten­
vergesellschaftung mit Gondolella milleri führen (vgl. z. B. K. J. MÜLLER 1956, 
der übrigens auch die Bezeichnung Meekoceras beds verwendet - wir befinden uns 
also in ganz hervorragender Gesellschaft). Erst in den letzten Jahren wurden die 
"Sammelzonen" wie "Meekoceras-Zone", "Anasibirites-Zone", "Columbites-Zone", 
"Prohungarites-Zone" usw. aufgelöst und durch artlieh fixierte Zonenbezeichnungen 
ersetzt. Diese vielfältigen und in den verschiedenen Regionen (arktisches Kanada, 
NE-Sibirien usw. ) unterschiedlich bezeichneten Zonen beginnen sich erst heute zu 
stabilisieren und erst 1970 bzw. 1971 wurden einigermassen gesicherte Paralleli­
sierungsversuche publiziert. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte es also wenig Sinn die 
"Standard-Zonell:-Einteilung" der skythischen Serie· zu verwenden, auf deren Mängel 
auch TOZER in mehreren Arbeiten hinwies. Im Hinblick auf die völlig gleichartige 
Conodonten-Fauna innerhalb der "Meekoceras-Zone" (im gesamten circumpazifi­
schen Raum) erschien uns diese Bezeichnung bei dem z. Z. der Drucklegung vorhan­
denen Kenntnisstand als die beste Lösung. Die Stufenbezeichnungen der skythischen 
Se�ie sind noch nicht genügend stabilisiert, als dass ihre Verwendung besonders 
informativ wäre. Der Bereich der "Meekoceras-Fauna" wird je nach Autor als 
Owenitan-, Smithian, untere Olenek- oder Verchojansk-Stufe bezeichnet (Owenitan 
auch als Unterstufe). Da für den Referenten selbst die geläufigen Stufen- und Unter­
stufenbezeichnungen der Mittel- und Ober-Trias "ohne Nutzenn sind, ist allerdings 
zu befürchten, dass er die weit weniger bekannten Stufennamen der skythischen Se­
rie nicht einmal dem Namen nach kennt und sie ihm daher auch nicht die gewünschte 
Information bringen. Sollten wir also für dieses bisher geologisch nicht oder wenig 
bekannte Gebiet neue Schichtnamen schaffen, wie sie etwa für .die Salt Range existie­
ren (Kathwai member, Mittiwali member, Narmia member) ? Solche Schichtennamen 
sind doch nur dann informativ, wenn man die Makrofauna, speziell die Cephalopoden­
fauna kennt. 

Der Objektivität wegen sollen auch hier die Angaben zum locus typicus und stratum 
typicum für diejenigen Arten aufgeführt werden, deren Halotypen aus der tethyalen 
Trias stammen: 
a) Sommeraukogel; Unternor 
b) Dolpo (Nepal, Tibet-Zone), SSW Ortschaft Tarap; Meekoceras-Zone (Skyth) 
c) Felsöörs (Balatonhochland); roter tridentinus-Kalk (Oberfassan) 
d) Rahnbauerkogel (Grossreifling); Pelson 
e) Felsöörs (Balatonhochland); Tirolites-Mergel 

Zu a) und d) wäre zu sagen, dass der Sommerallkogel die Typuslokalität des Nor und 
Grossreifling die Typuslokalität des Anis ist, weshalb der an der Triasstratigraphie 
interessierte Wissenschaftler wei�, dass diese Lokalitäten in Österreich liegen. 
Ebenso bekannt sind die klassischen Lokalitäten des Balatonhochlandes, zu denen 
auch Felsöörs gehört; auch hier dürfte sich daher die Angabe erübrigen, dass das 
Balatonhochland in Ungarn liegt. 
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Zu der Kritik an den Abbildungen w·äre zu bemerken, dass es sich um unbedampfte 
und unversilberte Exemplare handelt. Die dunklen Bereiche sind daher nfcht schlecht 
ausgeleuchtete Stellen, sondern zeigen die Teile des Conodonten an, die keine 
"white matter" enthalten. Da die Verteilung der "white matter" für die Multielement­
Taxonomie einige Bedeutung hat, sind in letzter Zeit alle Triasconodonten:...Bearbei­
ter dazu übergegangen, bei den Zahnreihenconodonten nur unversilberte und unbe­
dampfte Stücke abzubilden. Dadurch wird eben der objektiveren Wiedergabe auch 
die Bestimmung wesentlich erleichtert (vgl. z. B. SWEET 1970, die auf Taf. 4, 
Fig. 20 - 28 als "Ellisonia" teicherti bezeichneten Formen heben sich schon durch 
die Verteilung der "white matter" deutlich von den anderen "Ellisonia"-Arten ab; 
wären die Originale bedampft worden, hätte man diesen Unterschied auf den Abbil­
dungen nicht erkennen können). Allein dieses Beispiel zeigt, dass die Bedampfung 
der Stücke zwar bei den durch Wärmeeinwirkung dunkel gefärbten Conodonten aus 
dem Devon günstig ist, nicht aber bei den sehr gut erhaltenen, wasserhellen Stücken 
aus der Trias. Obwohl gerade bei den unterschiedlich hellen Photos unbedampfter 
Stücke der Informationsverlust der Abbildungen beim Druck ziemlich hoch ist, kann 
man nach solchen Photos Conodonten wesentlich leichter bestimmen als nach Photos 
bedampfter Stücke. So lassen sich die bei SWEET (1970) abgebildeten Typen (unge­
achtet w1terschiedlicher taxonomischer Auffassungen) ausgezeichnet wiedererken­
nen, obwohl man den Photos anmerkt, dass der Informationsverlust während des 
Druckes ziemlich gross war (wir haben auch eine diesbezügliche briefliche Mittei­
lung von Prof. SWEET erhalten). Für einen solchen Informationsverlust während 
des Druckes kann man ausserdem nicht den Autor verantwortlich machen. Es ist 
sehr bedauerlich, dass es Referanten gibt, die auf die meist vom Druck abhängige 
Qualität der Abbildungen und auf Druckfehler mehr Wert legen als auf den Inhalt. 

Wir sind der Meinung, dass sich Ziegler bei der Besprechung unserer Arbeit nicht 
von den Bedürfnissen nach objektiver Information leiten liess. Aus persönlichen Mo­
tiven und ähnlichen Gründen hat er versucht, Mängel - und seien es nur Druckfeh­
ler - hochzuspielen oder erst zu konstruieren, wobei er weder auf dem Gebiet der 
Triasconodonten noch auf dem Gebiet der Triasstratigraphie sonderliche Sachkennt­
nis erkennen liess. Die arrogante Überheblichkeit, mit der Ziegler dabei vorgegan­
gen ist, hat uns veranlasst, in dieser ungewöhnlichen Form auf sein "Referat" zu 
reagieren, auch wenn zu erwarten ist, dass Ziegler danach über unsere Arbeiten 
noch tendenziöser berichten wird. 
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In der Arbeit von KOZUR & MOSTLER 1971 "Probleme der Conodontenforschung in 
der Trias" wurden verschiedene Fragen der Homöomorphie bei Formgattungen, der 
Faunenprovinzen in der Trias, der Faunenwanderungen bei Triasconodonten und der 
Multielement-Taxonomie berührt. Diese Arbeit und die vorausgegangene Beschrei­
bung einiger neuer Arten in einer weiteren Publikation (KOZUR & MOSTLER: "Neue 
Conodonten aus der Trias") hat die Kritik einiger amerikanischer Conodontenspezia­
listen hervorgerufen, auf die wir hier eingehen möchten. 

Einen Ansatzpunkt für die Kritik bilden angeblich zu ungenaue stratigraphische Spe­
zifizierungen, wobei speziell Anstoss an den Bezeichnungen aus dem germanischen 
Becken genommen wurde. Wir möchten daher hier die bei den Halotypen zitierten 
Strata typica des germanischen Beckens zitieren: 
1.) Terebratelbank bzw. Terebratel-Zone (Pelson), nebst Angaben in m über oder 

unter der Terebratel-Zone 
2. ) Langobard (Discoceratiten-Zone) 
3.) Illyr (untere Paraceratites Assemblage- Zone; mo1) 
4.) Langobard (nodosus-Zone) 
5.) Grenzbereich Unteranis/Pelson (mu1, Oolithbank-Zone) 
6. ) Bei Neoplectospathodus muelleri wurde durch einen Druckfehler kein Stratum 

typicum angegeben; der Halotypus auf Taf. 3, Fig. 5 wurde aus dem oberen Un­
teranis angegeben (er stammt aus einem Bereich von 10, 6 m unterhalb der 
Oolithbank-Zone). 

Im Falle 1. bis 5. wurden stets Begriffe aufgeführt, die in der Stratigraphie des 
germanischen Beckens geläufig sind und für den Nichteuropäer zumindest ebenso 
aussagekräftig sind wie der Ausdruck "Narmia member" der Salt Range (überdies 
umfassen sie einen wesentlich engeren stratigraphischen Horizont als z. B. dieser 
Begriff). Die mitangegebenen alpinen Begriffe sowie die neue Zonenbezeichnung un­
tere Paraceratites Assemblage-Zone stellen einen Vorgriff auf die mehrteilige Mo­
nographie der germanischen Trias von H. KOZUR dar, deren Druckzeit wegen des 
Umfanges der Arbeiten wesentlich länger ist, als die der später eingereichten kur­
zen Conodontenarbeiten. Die aufgeführten stratigraphischen Einheiten des germani­
schen Beckens, wie z. B. Terebratel-Zone, sind im Umfang. so begrenzt, dass sich 
innerhalb dieser Einheiten keine stratigraphisch bedingten Anderungen der Conodon­
tenfaunen ergeben; eine weitere Spezifizierung, z. B. in untere oder obere Terebra­
telbank, erscheint damit nicht nötig. Der "mächtigste" stratigraphische Horizont 
der obigen Aufzählung ist der mo1 der Thüringer Fassung (=untere Paraceratites 
Assemblage-Zone, Illyr). In diesem maximal 10 m mächtigen Intervall treten kei­
nerlei stratigraphisch .bedingte Änderungen- der Conodontenfauna auf (aus dies·em 
Bereich wurden über 600 conodontenführende Proben untersucht). Es kann weder 
die Aufgabe der vorliegenden noch der beiden oben zitierten Conodontenarbeiten 
sein, .auf die Problematik des Umfanges und der Abgrenzung der einzelnen strati­
graphischen Einheiten des germanischen Muschelkalks einzugehen; die oben erwähn­
te Monographie von H. KO ZUR widmet diesem Problem ca. 200 Seiten. Es sei hier 
nur am Rande erwähnt, dass die Typuslokalitäten sehr gut erreichbar sind und zu­
mindest die nächsten Jahrzehnte sehr gut aufgeschlossen sein werden. 

Der Zweite und zugleich wichtigste Ansatzpunkt der Kritik einiger amerikanischer 
Conodontenspezialisten an den beiden oben zitierten Conodonten-Arbeiten ist eben­
falls methodischer und nicht sachlicher Art. Es wird eine angeblich mangelnde Ob­
jektivität kritisiert, die dadurch zum Ausdruck kommen soll, dass keine Tabellen 
mit der zahlenmässigen Angabe der auftretenden Conodonten und keine Probenlisten 
veröffentlicht werden. Als vorbildlich wird in diesem Zusammenhang die Arbeit von 
SWEET 1970 C'Uppermost Permian and Lower Triassie conodonts of the Salt Range 
and Trans-Indus Ranges, West Pakistan") genannt, in der im Anhang alle conodori-: 
tenführenden Proben und die Anzahl der darin vorkommenden Conodonten-Arten ta­
bellarisch aufgeführt werden. Wir haben uns zum Vergleich die Arbeit von SWEET 
ausgewählt, weil sie in der Tat eine sehr sorgfältige Untersuchung des vorhandenen 

8 



Conodontenmaterials darstellt, die· erste Arbeit über Multielement-Taxonomie der 
Trias ist, und weil wir an Hand dieser Arbeit einige grundsätzliche Meinungsunter­
schiede zu unseren Kritikern aufdecken können. Unsere Arbeit "Probleme der Cono­
dontenforschung in der Trias" bringt, wie schon der Titel besagt, bis auf einige im 
Anhang veröffentlichte Taxa keine neuen Artbeschreibungen. Diese finden sich in 
einer umfangreichen Monographie über Triasconodonten (in Druck), wobei zunächst 
die einzelnen Formarten und im Teil V die Multieiernent-Arten ausführlich beschrie­
ben und diskutiert werden. Wir sind der Meinung, dass ein ausführlich beschriebe­
nes und mit allen seinen Einzelelementen abgebildetes Multielement durch jeder­
mann objektiv auf die Richtigkeit der Kombination geprüft werden kann. Grundvor­
aussetzung dafür ist aber eine Revision aller in Frage kommenden Formarten, die 
erstmalig in unserer Monographie über Triasconodonten vorgelegt wird. Diese Re­
vision kann auch durch die beste tabellarische Darstellung nicht ersetzt werden. 

Unser Standpunkt weicht von dem unserer Kritiker in einem grundsätzlichen Masse 
ab. SWEET (1970) ordnete an Hand von 99 (!) conodontenführenden Proben alle darin 
vorkommenden Formarten dem einen oder anderen Multielement zu, während wir an 
Hand von über 6000 conodontenführenden Proben aus den verschiedensten stratigra­
phischen und faziellen Bereichen der Trias uns ausserstande sehen, alle in der 
Trias vorkommenden Formarten bestimmten Multielementen zuzuordnen. Zur Klä­
rung dieser Problematik laufen z. Z. Untersuchungen an ca. 1000 gezielt zur Lösung 
bestimmter Probleme der Multielement-Taxonomie entnommenen Proben. Wir sind 
der festen Überzeugung, dass ohne die Untersuchung von mehreren 1000 conodonten­
reichen Proben der Trias (im Durchschnitt 950 Proben für eine Stufe) die Aufstef­
lung einer einigermassen gesicherten Multielement-Taxonomie unmöglich ist. Da­
durch erklärt sich zwangsläufig, warum wir z. B. in unseren bisherigen Gemein­
schaftsarbeiten keine Verbreitungstabellen gebracht haben; verglichen mit der Ar­
beit SWEET (1970) müssten wir nicht 4, sondern über 250 Seiten Tabellen bringen, 
oder wir hätten über jedes grössere Profil bzw. eine entsprechende Profilserie eine 
eigene Arbeit anfertigen müssen. Legt man dabei ca. 100 conodontenführende Pro­
ben zugrunde, wie in der Arbeit SWEET (1970), dann wären das immerhin 60 Arbei­
ten. 

Aber nicht allein die Zahl der Proben ist ausschlaggebend. Wir sind der Meinung, 
dass eine Multielement-Taxonomie der Conodonten auch eine Mitbeachtung der 
Mikrofazies sowie detaillierte Untersuchungen der ökologisch -faziellen Bedingungen 
und eine Untersuchung der begleitenden Mikrofauna voraussetzt. Wie will man sonst 
entscheiden, ob ein häufig zu beobachtendes gemeinsames Vorkommen von verschie­
denen Formarten auf die Zugehörigkeit zu einem Multielement oder auf gleichen 
ökologisch -faziellen Ansprüchen beruht ? An Hand von 99 conodontenführenden Pro­
ben, die sicher nicht nach besonderen ökologisch-fazieHen Gesichtspunkten entnom­
men wurden, kann man auf eine solche Problematik nicht annähernd eingehen. Zu­
dem bedenke man noch, dass diese Proben aus einem stratigraphischen Bereich von 
Oberperm bis zur obersten Untertrias stammen. Da hilft auch eine noch so gründli­
ehe Untersuchung der Conodonten in den 99 Proben nicht weiter. Hier zeigt sich, 
wie relativ der Begriff der Gründlichkeit und Objektivität sein kann. Wir haben stets 
die gesamte Mikrofauna einer Probe untersucht, wobei die meisten Mikrofossilgrup­
pen von uns selbst bearbeitet wurden. Es wurden stets Auswertungen der ökologisch­
fazieHen Bedingungen vorgenommen und vielfach wurden auch mikrofa,zielle Unter­
suchungen durchgeführt (bei Proben aus der tethyalen Trias stets, bei Proben aus 
dem germanischen Becken nur die immer wiederkehrenden Mikrofaziestypen). Aus­
serdem sind in unsere Arbeiten jahrelange Erfahrungen mit der Multielement-Taxo­
nomie der Scolecoconten eingeflossen. Bei der Untersuchung der Conodonten haben 
wir die in der Arbeit "Probleme der Conodontenforschung in der Trias" zitierten 
6 Grundsätze stets berücksichtigt. Inwieweit wurden diese Prinzipien bei SWEET 
(1970) angewandt ? (Über mikrofazielle und ökologisch-fazieHe Untersuchungen sowie 
über die artliehe Zusammensetzung der Begleitfaunen wurden bei SWEET keine An­
gaben gemacht; wir möchten nicht in den Fehler einiger Autoren verfallen, die nicht 
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aufgeführte Untersuchungen als nicht vorhandene Untersuchungen werten und setzen 
daher die Berücksichtigung dieser Problematik durch SWEET voraus - ausgenom­
men die ökologisch-fazieHe Beeinflussung der Conodontenfaunen, die zweifelsohne 
durch SWEET nicht im geringsten berücksichtigt wurde, wie aus dessen Arbeit klar 
hervorgeht. ) Wir betrachten im folgenden nur die Multielel'!lent-Gattung Ellisonia. 

In der sehr gewissenhaften und vorbildlichen Arbeit von HUDDLE 1968 wurde die 
Gattung Ellisonia als Synonym zu Diplododella gestellt. Die Typusart von Ellisonia 
und viele der dreiästigen Conodonten der Trias gehören zu Diplododella. Ein jünge­
res Synonym muss aber verworfen werden; der Name Ellisonia kann also nicht ver­
wendet werden. 

Die von SWEET zu Ellisonia gestellten Formen sind zum grössten Teil Bruchstücke 
langästiger Conodonten, wobei man in einigen Fällen nach den Abbildungen nicht 
einmal eine definitive Zuordnung zu einer Formart vornehmen kann, so fragmenta­
risch ist die Erhaltung. Dabei muss man wohl voraussetzen, dass die abgebildeten 
Exemplare die am besten erhaltenen und charakteristischsten Formen sind. DiE� un­
genügende Kenntnis der Formarten der Trias führte dazu, dass SWEET die meisten 
Multielemente neu benennt, die schon lange bekannte Formarten enthalten. Betrach­
ten wir Z. B. Ellisonia gradata SWEET (1970, Taf. 4, Fig. 1 - 8). Fig. 1: Bruch­
stück eines eindeutigen Enantiognathus ziegleri (DIEBEL 1956); normale Erhaltung 
dieser Formart; Fig. 2: Hindeodella (Metaprioniodus) suevica (TATGE 1958) emend. 
KOZUR & MOSTLER (= Hindeodella (Metaprioniodus) latidentata latidentata (TATGE) 
sensu KO ZUR 1968); Fig. 3, 5: Prioniodina (Cypridodella) muelleri (TAT GE 1958) 
mit unterschiedlich langem Hinterast, Vorderast bei beiden Exemplaren bruchstück­
haft erhalten (Fig. 3: Typ Prioniodina mediocris RUCKRIEDE 1958); Fig. 4, 7: 
Hibbardella sp. , hierbei handelt es sich vermutlich um eine neue Formart; die Er­
haltung ist aber zu schlecht, um darüber Aussagen machen zu können (vermutlich 
identisch mit Roundya n. sp. A RUCKRIEDE 1958 und Hibbardella nevadensis (MÜL­
LER) sensu IGO & KOlKE 1965); Fig. 6: Diese Formart ist so fragmentarisch er­
halten, dass keine Zuordnung zu einer bestimmten Formart möglich ist (eventuell 
Hindeodella (Metaprioniodus) suevica); Fig. 8: sehr fragmentarisch erhaltene Hin­
deodella (Metaprioniodus) suevica; Hinterast abgebrochen, Form mit gegabeltem 
VordereHde. Warum, so fragt man sich, wurde hier eine "neue" Art geschaffen ? Es 
musste doch ohnehin auffällig sein, dass die häufige und durch das ganze Skyth rei­
chende "Ellisonia gradata" von keinem der bisherigen Conodontenbearbeiter gefun­
den wurde (d. h. auch kein Einzelelement derselben sollte bislang benannt sein ! ). 
Wie aus der obigen Aufzählung ersichtlich ist, handelt es sich ja auch um gar keine 
neuen Formarten, sondern um solche triassischen Formen, die SWEET offensicht-­
lich nicht bekannt waren, obwohl es sich um die häufigsten Formarten der Trias 
handelt. Auf die anderen "Ellisonia-Arten" werden wir in Teil IV und V unserer 
Monographie eingehen. Hier soll nur noch erwähnt werden, dass Ellisonia clarki 
SWEET auf dem gemeinsamen Vorkommen von mindestens 2 als zugehörig betrach­
teten Formarten in 2 Proben (!! ), Ellisonia delicatula SWEET in 9 Proben, Ellisonia 
gradata SWEET in 3 7 Proben, Ellisonia robus ta SWEET in 6 Proben, Ellisonia tei­
cherti in 18 Proben, Ellisonia torta SWEET in 1 Probe (!!), Eilisonia triassica 
MU LLER emend. SWEET in 49 Proben beruhen. Betrachtet man das gemeinsame 
Vorkommen von drei L-Elementen in einer Probe (die wesentlich selteneren bilate­
ral symmetrischen U-Elemente, die auch bei vielen anderen Multielementen nur 
selten vertreten sind, werden hier nicht mit herangezogen), so wird die Bilanz noch 
erschreckender: Ellisonia clarki (2), Ellisonia delicatula (5), Ellisonia gradata (29), 
Ellisonia robusta (5), Ellisonia teicherti (15), Ellisonia torta (1), Ellisonia triassi­
ca (28). Aus den oben genannten Gründen reicht die Zahl der Proben, in der wenig­
stens ein gewisser Prozentsatz der Einzelelemente einer bestimmten Multielement­
Art vorkommt, nicht aus, um hierauf eine Multielement-Taxonomie zu begründen 
(noch dazu für die erste in der Trias ). Dass SWEET auf Grund seiner wenigen Pro­
ben keine Angaben über phylomorphogenetische Reihen machen kann, versteht sich 
von selbst; auch kann die genaue stratigraphische Reichweite über den Rahmen eines 
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in sich geschlossenen Profils nicht-bestimmt werden, wenn man keine genauen öko­
logisch-fazieHen Untersuchungen durchführt, oder deren Ergebnisse nicht berück­
sichtigt. Vielfach ist das Aus- und Einsetzen einer Formart faziell bedingt. So 
kommt z. B. Grodella delicatula vom Unteranis bis zum Nor vor, in einigen Proben 
des Pelson und des Cordevol ist sie sogar sehr häufig. In den meisten Profilen 
kommt sie jedoch überhaupt nicht vor und aus dem Fassan und Langobard liegen bis­
her noch keine Exemplare vor. Bis vor kurzem lagen nur Exemplare aus dem Nor 
vor; nur aus diesem stratigraphischen Bereich erwähnt sie MOSHER, dem sehr 
reiches Conodontenmaterial zur Verfügung stand und auch uns lag lange Zeit nur 
Material aus dem Unteranis und Pelson sowie aus dem Nor vor. Erst vor einem 
Jahr wurde diese Art reichlich im Cordevol von Csopak (Ungarn) gefunden, obwohl 
aus dem Ladin und Karn schon zuvor über 1000 conodontenreiche Proben bearbeitet 
wurden. 

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass die Arbeit SWEET 1970 trotz sehr 
gründlicher Auswertung des vorhandenen MateTials folgende entscheidende Voraus­
setzungen für Grundlagenarbeiten der Multielement-Taxonomie nicht erfüllt: 

1. ) Genügende Anzahl von Proben aus den verschiedensten Faziesbereichen (die 
Zahl der untersuchten Proben war völlig unzureichend). 

2. ) Genaue Kenntnis der einzelnen Formarten (Synonymie von Ellisonia, zahlreiche 
Synonymien bei der Gattung Spathognathodus, Benennung neuer Multieiernent­
Arten die eine oder meist sogar mehrere schon bekannte Formarten enthalten). 

3. ) Eliminierung von "Bruchstückarten" (bei fast allen unter Ellisonia abgebildeten 
Formelementen handelt es sich um unterschiedlich erhaltene Bruchstücke meist 
langästiger Conodontenarten). 

4. ) Phylomorphogenetische Reihen der Formarten müssen bekannt sein (an Hand von 
99 Proben können phylomorphogenetische Reihen nicht untersucht werden, folg­
lich sind sie weder bekannt, noch kann die stratigraphische Reichweite ähnlicher 
phylomorphogenetischer Reihen verglichen werden). 

5. ) Quantitative Untersuchungen und-statistische Auswertungen wurden von der Me­
thodik her vorbildlich ausgeführt. Vom Material her müssen wir aber an der 
Objektivität solcher statistischen Untersuchungen zweifeln, wenn neue Multiele­
mente an Hand des gemeinsamen Vorkommens bestimmter Formelemente in 
einer oder in zwei Proben aufgestellt wurden (Ellisonia clarki, Ellisonia torta). 
Womit soll in einem solchen Falle statistisch gearbeitet werden ? Wir sind der 
Meinung, dass ein Multielement mindestens in 100 Proben mit allen Elementen 
nachgewiesen werden muss und dass in diesem Falle die Mikrofazies und die 
ökologisch-fazieHen Bedingungen schon sehr detailliert untersucht werden müs­
sen. Im allgemeinen wird man über die Zugehörigkeit von verschiedenen Form­
arten zu einem Multielement erst Klarheit gewinnen, wenn diese Formarten in 
mindestens 500 Proben gemeinsam vorkommen. 

6. ) Genaue Kenntnis der stratigraphischen Reichweite der einzelnen Formarten un­
abhängig von der Fazies. SWEET hat sich bemüht, diese Grundvoraussetzung zu 
erfüllen, jedoch ist dies bei nur 99 conodontenführenden Proben, wo nur in weni­
gen Proben reiche Faunen auftreten, nicht möglich. Ausserdem berücksichtigte 
SWEET nicht die Reichweite der auftretenden Formarten ausserhalb des Skyths. 
So sind z. B. die meisten der zu "Ellisonia gradata" gestellten Formarten auch 
für grosse Teile der Mittel- und Obertrias charakteristisch. 

Wir können uns des Eindruckes nicht erwehren, dass die Zuordnung der verschiede­
nen Formarten zu einem bestimmten Multielement vielfach nach solchen Kriterien, 
wie der Verteilung der "white matter" vorgenommen wurde (die auch bei der Auf­
stellung zahlreicher neuer Spathognathodus-Arten eine Rolle spielte). Im germani­
schen Becken Hessen sich nach den von SWEET gebrauchten Kriterien z. B. Ozarko­
dina kockeli oder Spathognathodus homeri newpassensis jeweils in etwa 8 "Formar-
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ten" zerlegen, die in einem Profil durchaus in "stratigraphischer Reihenfolge" über­
einander vorkommen können. Im Sinne von SWEET könnte man daher auch noch "Co­
nodonten-Zonen" errichten (die 9 "Conodonten-Zonen" von SWEET beruhen auf 30, 
18, 4, 4, 10, 8, 5, 15 und 2 (!) conodontenführenden Proben). Man würde dann aber 
überrascht feststellen, dass in anderen Profilen nur zwei " Zonen", in weiteren Pro­
filen wiederum mehrere "Zonen" in abweichender Reihenfolge auftreten. Kriterien, 
wie die Verteilung der "white matter", die Robustheit der Conodonten und in gewis­
sem Masse auch der Verschmelzungsgrad der Zähne und die Anzahl und Ausbildung 
der Zähne sind in mannigfacher Weise von faziellen Bedingungen abhängig (z. B. 
Wassertiefe, Wasserbewegimg u. ä. ). Bei gerichteten faz�ellen Änderungen können 
daher durchaus einmal etwas differierende Formtypen einer Art übereinander vor­
kommen, doch liegt dann keine Altersfolge, sondern eine faziell bedingte Folge vor. 
Dagegen existiert eine fazies-unabhängige phylomörphogenetische Reihe von Spathog­
nathodus homeri newpassensis zu Ozarkodina kockeli, wobei beide Arten in sich 
aber eine grosse Variabilität zeigen. 
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Geol. Paläont. Mitt. Innsbruck Bd 2 3 s 1-14 Innsbruck, Juni 1972 

Neue Ostracoden-Arten aus dem Rhät Ungarns 

H. KOZUR & A. ORAVECZ-SCHEFFER * ) 

S u m m a r y  

5 new species of Ostracoda are described from Rhaetian marls of the Borehole Szöc 1 
(Hungary). The microfauna (Foraminifera, holothurian sclerites - only Theelia- and 
Ostracoda) is quite different from the Upper Norian and more similar to the Jurassie 
fauna. The environment is marine. 

The differences between Lutkevichinella and Limnocythere are discussed. 
In a short appendix a Upper Norian new species of Triebacythere GRÜNDEL & KO­
ZUR 1972 is described. 

*) Anschrift der Verfasser: Dipl. Geol. Dr. Heinz Kozur, Staatliche Museen, Schloß Elisabethenburg, DDR-61 

Meiningen und Dr. Anna Oravecz, Geologische Anstalt, Nepstadion ut 14, Budapest XIV, Ungarn. 





Systematische Beschreibung der Arten 

Verwendete Abkürzungen: LK = linke Klappe 
RK =rechte Klappe 

Gattung Aparchitocythere SW AIN & PETERSON 1952 

Typusart: Aparchitocythere typica SWAIN & PETERSON 1952 
Aparchitocythere oertlii n. sp. 

Abb. 1a und 1b 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Dr. H. J. OERTLI, Pau ( France) 
Holotypus: Das Exemplar Nr. M XV/1, Abb. 1 

Locus typicus: Szöc (Ungarn) 
Stratum typicum: Rhät 

Diagnose: Eine Art der Gattung Aparchitocythere mit reetangularem Seitenumriss. 
Seitenflächen im mittleren Teil meist retikuliert, sonst glatt. Ventralrippe 
stets deutlich. Über der. Ventralrippe liegt eine kurze Seitenrippe. 

Beschreibung: Seitenumriss rectangular. LK grösser als RK, überragt diese dorsal 
beträchtlich. Endränder gerundet, annähernd gleich hoch. Vorderrand oben 
abgeschrägt. Dorsalrand lang, gerade. Ventralrand schwach konkav; ventra­
le Umrisslinie gerade. 
Seitenflächen--im mittleren Schalenabschnitt glatt bis kräftig retikuliert, 
sonst stets glatt. Mitunter sind auch kurze Längsrippen ausgebildet, vor al­
lem dicht oberhalb der Ventralrippe. 
Ventralfläche schmal, etwas eingesenkt, längsberippt, gegen die Seitenflä­
chen durch eine Ventralrippe abgesetzt. 
Schloss der RK mit langgestreckten zahnähnlichen terminalen Vorragungen 
und dazwischen liegender tiefer Furche. Schlosselemente glatt. Verkalkte 
Innenlamelle mässig breit. 

Masse: 1 :z: 485 - 566 J.Lm 
h = 237 - 275 J.Lm 
b = 187 - 231 J.Lm 
1/h = 1 '85 - 2' 09 

Vorkommen: Rhät vom Locus typicus. 
Beziehungen: Die stets glattschalige Aparchitocythere hungarica n. sp. unterscheidet 

sich durch den subtriangularen Umriss und die fehlende oder nur sehr schwach 
ausgeprägte Ventralrippe. Die Skulpturunterschiede sprechen dagegen, dass 
es sich bei A. hungarica nur um die ocrvon A. oertlii handelt. Völlig ausge­
schlossen kann diese Art von Sexualdimorphismus aber nicht werden. 
Aparchitocythere typica SWAIN & PETERSON 1952 ist etwas gedrungener, be­
sitzt keine Ventralrippe und die ventrale Umrisslinie ist konkav. 
Aparchitocythere compressa PETERSON 1954 ist der neuen Art recht ähnlich, 
besitzt aber keine Ventralrippe und das vordere und hintere Schalendrittel 
sind schwach retikuliert. 

Bemerkungen zur Variabilität der Skulptur: Wie ein grosser Teil der rhätischen 
Ostracoden ist auch A. oertlii in der Skulptur sehr variabel. Es gibt sowohl 
Exemplare, bei denen der mittlere Schalenabschnitt sehr kräftig retikuliert 
ist als auch solche, bei denen die gesamten Seitenflächen bis auf die fast im­
mer vorhandene kurze Rippe über der Ventralrippe völlig glatt sind. Da in 
einer Probe alle Übergänge auftreten können und die Übergangsformen sogar 
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Abb.1a 

,'meist am häufigsten sind, kann den Skulpturunterschieden keine taxonomische 
Bedeutung beigemessen werden. 

Aparchitocythere hungarica n. sp. 
Abb. 2a und 2b 

Derivatio nominis: Nach dem Vorkommen in Ungarn 

Holo�ypus: Das �xemplar Nr. M XV /2; Abb. 2 

Locus typicus: Szöc (Ungarn) 
Stratum typicum: Rhät 

Diagnose: Eine Art der Gattung Aparchitocythere mit subtriangularem Seitenumriss 
und glatter seitlicher Schalenoberfläche. Ventralrippe fehlt oder undeutlich. 

Beschreibung: Seitenumriss subtriangular, Jugendformen mehr triangular. LK grös­
ser als RK, überragt diese dorsal stark. Dorsalrand lang, gerade. Vorder­
rand schief gerundet, oben abgeschrägt. Hinterrand wesentlich niedriger. 
Ventralrand schwach konkav; ventrale Umrisslinie gerade, kräftig gegen den 
Dorsalrand konvergierend. 
Seitliche Schalenoberfläche glatt. 
Ventralfläche schmal, etwas eingesenkt, schwach längsberippt, z. T. durch 
eine schwache Ventralrippe gegen die Seitenflächen abgesetzt. 

Masse: 1 = 425 - 462 JJ.m 
-- h = 237 - 278 JJ.m 
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b = 193 - 220 J.Lm 
1/h = 1' 68 - 1' 8 



Vorkommen: Bisher nur am wcus typicus. 

Beziehungen: Siehe unter Aparchitocythere oertlii n. sp. Aparchitocythere rhaetica 
n. sp. stimmt im Umriss überein, die Seitenflächen sind aber (meist kräftig) 
skulpturiert und im hinteren Schalendrittel befindet sich eine wallartige Auf­
ragung. 

Abb. 2a 

Aparchitocythere rhaetica n. sp. 

Abb. 3a und 3b 

Derivatio nominis: Nach dem Vorkommen im Rhät 

Holotypus: Das Exemplar Nr. M XV/3; Abb. 3 

wcus typicus: Szöc (Ungarn) 

Stratum typicum: Rhät 

Abb. 2b 

Diagnose: Eine Art der Gattung Aparchitocythere mit subreetangularem bis subtrian­
gularem Seitenrumriss. Seite�flächen vorn und hinten glatt, sonst variabel 
skulpturiert. Im hinteren Schalendrittel befindet sich auf jeder Seite eine un­
terschiedlich kräftige, vielfach wallartige vertikale Aufwulstung. Ventralrip­
pe stets kräftig ausgebildet. 

Beschreibung: Seitenumriss subreetangular bis subtriangular. LK grösser als RK, 
überragt diese dorsal beträchtlich. Vorderrand schief gerundet, oben abge­
schrägt. Hinterrand beträchtlich niedriger, schwach gerundet. 
Seitenflächen am Vorder-und Hinterende stets glatt, sonst sehr variabel 
skulpturiert (retikuliert, z. T. mit unregelmässig gebogenen schwachen 
Längs rippen, z. T. fast völlig glatt; oberhalb der Ventralrippe liegt meist 
eine zweite kurze Rippe). Im hinteren Schalendrittel ist eine vertikale Auf­
wulstung vorhanden, die den Dorsalrand nicht erreicht und ventral kurz über 
dem Hinterende der hier etwas aufgebogenen Ventralrippe aussetzt oder zu­
mindest stark abgeschwächt ist. Im Bereich dieser Aufwulstung ist die Reti-
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kulation am stärksten ausgeprägt. Auch die Stärke der Aufwulstung schwankt 
sehr stark. Von hoben wallartigen Aufragungen (bei stark skulpturierten 
Exemplaren) bis zu kaum sichtbaren Aufragungen (bei schwach sklupturierten 
Exemplaren) gibt es alle Übergänge. Mitunter fehlt auf einer Seite die Auf­
ragung ganz. 
Die Ventralfläche ist schmal, etwas eingesenkt, deutlich längsberippt und 
stets durch eine kräftige Ventralrippe gegen die Seitenflächen abgesetzt. 

Masse: 1 = 407 - 462 11-m 

-- b = 248 - 275 IJ.m 
b = 198 - 209 IJ.m 
1/h = 1,68 -1,74 

Vorkommen: Bisher nur aus dem Rhät vom Locus typicus bekannt. 

Abb.3a Abb.3b 

Beziehungen: Siehe unter Aparchitocythere hungarica n. sp. Schwach skulpturierte 
Exemplare von A. rhaetica n. sp. können A. hungarica sehr ähnlich werden, 
doch besitzen selbst die am schwächsten skulpturierten Exemplare von A. 
rhaetica stets noch eine deutliche Ventralrippe und wenigstens auf eineiSei­
te ist im hinteren Schalendrittel eine (schwache) Aufwulstung vorhanden. 

Gattung Parariscus OERTLI 1959 

Typusart: Parariscus bathonicus OERTLI 1959 

Parariscus vegbae n. sp. 

Abb. 4 
' 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Frau Prof. Dr. E. VEGH, Budapest 

Holotypus: Das Exemplar Nr. M XV/4; Abb. 4 

Locus typicus: Szöc (Ungarn) 

Stratum typicum: Rhät 

Diagnose: Kleinwüchsig; Seitenumriss subrectangular. RK überragt LK am Dorsal­
rand; LK überragt RK ventral. Dorsalrand lang, gerade. Endränder gerun­
det; Vorderrand deutlich höher als Hinterrand. Ventralrand schwach konkav; 
ventrale Umrisslinie gerade. 
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Seitliche Schalenoberfläche annähernd glatt bis kräftig grubig. Sulci S1 und 
s2 kurz und undeutlich. 
Ventralfläche schmal; Skulptur wie auf den Seitenflächen, Grübchen z. T. 
streifig angeordnet. 
Das Schloss der RK besitzt terminal längliche (? krenulierte) Zahnplatten und 
eine dazwischen liegende Furche. 

Masse: 1 = 319 - 3411J.m 
-- h = 165 - 176 IJ.m 

b = 138 - 154 /J.ID 
1/h = 1 ' 88 - 2' 03 

Vorkommen: Bisher nur aus dem Rhät vom Locus typicus bekannt. 

Abb.4 

Beziehungen: Parariscus bathonicus OERTLI 1959 ist wesentlich kräftiger skulptu­
riert und fast gleichklappig. Bei Parariscus veghae handelt es sich um eine 
Übergangsform zwischen Lutkevichinella und Parariscus. Der Schlosstyp ent­
spricht aber schon dem jurassischen Parariscus. 
Parariscus simplex (HERRIG, 1969) ist stärker skulpturiert. 
Parariscus cf. greetwellensis (BATE, 1963) sensu HERRIG 1969 unterschei­
det sich im Umriss (vor allem der Hinterrand ist bei dieser Art schwächer 
gerundet) und besitzt z. T. schwache Längsrippen auf der seitlichen Schalen­
oberfläche. 
Die Gattung Nannacythere (Nannacythere) HERRIG 1969 wird hier als Synonym 
von Parariscus OERTLI 1969 aufgefasst. HERRIG gibt Unterschiede im 
Schlossbau, in der inneren Randzone und bei den randliehen Porenkanälen an. 
Dazu wäre zu bemerken, dass beide Gattungen ein merodontes Schloss mit 
länglichen krenulierten terminalen Zahnplatten und dazwischen liegender glat­
ter Furche in der RK aufweisen. Die Zahl, Anordnung und Form der randli­
chen Porenkanäle weicht bei den beiden Typusarten (P. bathonicus und 1t_ 
simplex) nicht so deutlich ab, dass sich hieraus ein Gattungsunterschied ab­
leiten liesse, zumal die randliehen Porenkanäle von Parariscus bathonicus 
nur in einer schematischen Zeichnung wiedergegeben wurden. Der einzige 
Unterschied liegt im Vorhandensein oder Fehlen eines Vestibulums. Dies 
kann jedoch nicht als Gattungsmerkmal gewertet werden, zwnal man auch 
bei Lutkevichinella, der Vorläuferform von Parariscus, sowie bei anderen 
Glorianellidae Formen mit und ohne Vestibulum beobachten kann. 
Die Untergattung Nannacythere (Domeria) leitet sich dagegen direkt von der 
triassischen Lophodentina (Movschovitschia) ab, von der sie sich durch die 
krenulierten terminalen Schlosselemente unterscheidet. Domeria wird daher 
als selbständige Gattung betrachtet. 
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Gattung Lutkevichinella SNE JDER 1956 

Typusart: Lutkevichinella bruttanae SNE JDER 1956 
Lutkevichinella ? grammi n. sp. 

Abb. 5 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Dr. M. N. GRAMM, Vladivostok 

Holotypus: Das Exemplar Nr. M XV /5; Abb. 5 

Locus typicus: Szöc (Ungarn) 
Stratum typicum: Rhät (?) 

Diagnose: Seitenumriss subreetangular bis subtriangular. RK überragt LK am Dor­
salrand; am Ventralrand überragt die LK die RK. Dorsalrand lang, gerade. 
Hintere Dorsalecke sehr deutlich, etwas über den Dorsalrand vorstehend. 
Der kräftig gerundete Vorderrand ist beträchtlich höher als der schwach ge­
rundete Hinterrand. Ventralrand schwach konkav, nach hinten deutlich gegen 
den Dorsalrand konvergierend. Ventrale Umrisslinie annähernd gerade. 
Seitliche Schalenoberfläche glatt bis schwach grubig. S1 kurz; S2 kräftig aus­
gebildet, vom Dorsalrand bis nahe an die ventrale Umrisslinie reichend. 
Zwischen dem S1 und dem S2 liegt eine flache, undeutliche Autbeulung. 
Ventralfläche schmal, mit retikulierten Längsrippen bedeckt. 

Masse: 1 = 352 - 369 J.l.m 
h = 198 - 209 J.l.m 
b = 140 - 165 }Jm 
1/h = 1, 77 - 1, 81 

Vorkommen: Bisher nur aus dem obernorisch/rhätischen Grenzbereich und aus dem 
Rhät des Locus typicus bekannt. 

Abb.5 

Bemerkungen und Beziehungen: Wie KOZUR (1970) ausführte, geht in der Trias die 
Gattung Limnocythere aus der Gattung Lutkevichinella hervor, wobei u. a. in 
mehreren Entwicklungen eine Verlagerung des Lebensbereiches aus dem vor­
wiegend brachyhalin-marinen bis hyposalinaren in den oligohalinen bis meso­
halinen Bereich erfolgte. Parallel dazu kam es zu einer Abnahme der Scha­
lendicke, zu Änderungen im Schlossbau, in der Gestaltung der ventralen Um­
risslinie und in der Grösse, wobei nach und nach alle Merkmale der Gattung 
Limnocythere herausgebildet wurden. Dabei vollzogen sich die einzelnen Än­
derungen nicht gleichzeitig und oftmals auch in den einzelnen Entwicklungs­
reihen in unterschiedlicher Reihenfolge. Allgemein erfolgte aber die Grössen­
zunahme und die Herausbildung einer konkaven ventralen Umrisslinie zuletzt. 
Wegen des fliessenden Überganges bereitet die. Abgrenzung der Gattungen Lut­
kevichinella und Limnocythere beträchtliche �chwierigkeiten. Um zu einer 
definitiven Abgren�ung zu kommen, werden hier die Unterschiede zwischen 
beiden Gattungen herausgearbeitet: 
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Lutkevichinella (Lutkevichinella) 
sehr klein: 290-500 p.m (meist zwi­
sehen 380 -420 p.m; nur eine bisher· 
noch nicht beschriebene Übergangs­
form zu Limnocythere ist zwischen 
450 -500 p.m lang). 
Ventralrand schwach konkav bis 
gerade, ventrale Umrisslinie gera­
de bis schwach konvex (überhängen­
de laterale Gehäuseteile). 
dickschalig 
Schlossfurche der RK vorn breit 
und deutlich, nach hinten stark ver­
schmälert und meist ganz ausset­
zend (auch bei der Typusart). 

Limnocythere 
klein bis gross: 470-900 p.m (meist 
500- 600 p.m). 

Ventralrand stark konkav, ventrale 
Umrisslinie konkav. 

dünnschalig 
Schlossfurche der RK durchgehend 
entwickelt. 

Die Zuordnung einer Art sollte zu der Gattung erfolgen, deren Merkmale 
überwiegen. Dabei zeigt es sich, dass alle zu Limnocythere zu stellenden 
Arten der Trias vornehmlich im Oligo- bis Mesohalinikum vorkommen. Ein­
zelne Formen sind darüber hinaus aber auch im schwachen Hyposalinar anzu­
treffen, während aus vollmarinen Ablagerungen bisher keine Limnocythere­
Arten bekannt sind. Die zu Lutkevichinella gehörenden Arten kommen meist 
vom Pliohalinikum bis zum Hyposalinar vor, wobei die Ansprüche der einzel­
nen Arten jedoch beträchtlich voneinander abweichen. 
Für die bisher zu Lutkevichinella (Lutkevichinella) oder Limnocythere gestell­
ten triassischen Arten ergäbe sich nach den obigen Kriterien folgende Zuord­
nung (Synonyma und zu anderen Gattungen gehörende Arten werden hier nicht 
berücksichtigt): v 
Lutkevichinella bruttanae SNE JDER 1956: 380 - 450 p.m zu Lutkevichinella 
Lutkevichinella pusilla DIEBEL 1965: 290-330 p.m zu Lutkevichinella 
Lutkevichinella simplex KOZUR 1968: 380- 450 p.m zu Lutkevichinella 
Lutkevichinella ? levis KOZUR 1968: 340 -400 p.m zu Limnocythere 
Lutkevichinella ? reniformis KOZUR 1968: 320 - 360 p.m zU: Lutkevichinella 

"' oder Limnocythere 
Lutkevichinella minima ST AROZILOVA 1969: 375 -435 p.m zu Lutkevichinella 
Limnocythere keuperea WILL 1969: 530 -590 p.m zu Limnocythere 

· 

Lutkevichinella ? gruendeli KOZUR 1970: 470-560 p.m zu Limnocythere (?) 
Limnocythere triassica KOZUR 1970: 380 -430 p.m zu Lutkevichinella 
Lutkevichinella oblonga KOZUR 1971: 319- 341 p.m zu Lutkevichinella 
Von diesen Arten sind Lutkevichinella bruttanae, L. minina, L. pusilla und 
L. simplex typische Lutkevichinella-Arten, die alle oben aufgeführten Merk­
male der Gattung Lutkevichinella aufweisen. Limnocythere keuperea weist 
alle Merkmale von Limnocythere auf. Alle anderen Arten sind Ubergangsfor­
men zwischen den beiden Gattungen oder es sind noch nicht alle Merkmale 
genau bekannt. Bei Limnocythere levis ist die ventrale Umrisslinie, das 
Schloss und die Schalendicke wie bei Limnocythere entwickelt, während di_e 
Länge mit 340 - 400 p.m noch recht gering ist. Lutkevichinella triassica be­
sitzt von den oben aufgeführten Merkmalen zwei, die für eine Zuordnung zu 
Limnocythere sprechen (Dünnschaligkeit, Schlossbau) und zwei "Lutkevichi­
nella-Merkmale" (geringe Grösse und ventrale Umrisslinie). Da hier die 
Dünnschaligkeit eher als ein ökologisch bedingtes Merkmal gehalten wird 
(die bisher bekannten Exemplare von Lutkevichinella triassica stammen aus 
dem Oligohalinikum bis Miohalinikum), wird diese Form hier noch zu Lutke­
vichinella gestellt. Bei Lutkevichinella ? reniformis ist die Grösse für Lutke­
vichinella typisch, während die ventrale Umrisslinie schon die Ausbildung­
wie bei Limnocythere zeigt. Da das Schloss noch nicht bekannt ist, kann z. z. 
keine Entscheidung darüber gefällt werden, ob nach dem obigen Merkmals-
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komplexen die Art bei Lutkevichinella zu belassen oder zu Limnocythere zu 
stellen ist. Limnocythere ? gruendeli entspricht in der Grösse Limnocythere, 
während die schwach konkave Umrisslinie zwischen Lutkevichinella und Lim­
nocythere vermittelt. Auch hier kann eine endgültige Entscheidung erst nach 
Kenntnis des Schlossbaues gefällt werden. Bei Lutkevichinella oblonga (ex 
Lutkevichinella simplex oblonga KOZUR 1971) ist die ventrale Umrisslinie 
schwach konkav bis gerade (der Halotypus ist in einer etwas gekippten Stel­
lung photographiert, wodurch die ventrale Umrisslinie deutlich konkav er­
scheint, was aber in Wirklichkeit nicht der Fall ist). Grösse und Schalen­
dicke entsprechen den obigen " Lutkevichinella-Merkmalen". Das Mittel­
schloss der RK ist nicht bekannt, doch überwiegen bei den bisher bekannten 
Merkmalen schon diejenigen, die für eine Zuordnung zu Lutkevichinella spre­
chen. Lutkevichinella ? grammi entspricht in ihren äusseren Merkmalen Lut­
kevichinella und selbst bei einem "Limnocythere-Schloss" müsste diese Art 
nach dem Oberwiegen der "Lutkevichinella-Merkmale" noch bei dieser Gat­
tung belassen werden. Da in dem gleichen stratigraphischen Niveau bereits 
die Gattung Parariscus auftritt, die sich nur durch längliche (krenulierte) 
terminale Schlosselemente von Lutkevichinella unterscheidet und sich sehr 
wahrscheinlich auch aus dieser Gattung entwickelt hat, kann die Zuordnung 
zu Lutkevichinella bislang nicht aus gesichert gelten. 
Die recht ähnliche Lutkevichinella simplex besitzt im Unterschied zu Lutke­
vichinella ? grammi eine deutliche vordere Dorsalecke, während keine oder 
nur eine stark gerundete hintere Dorsalecke anzutreffen ist. Ausserdem kon­
vergiert der Ventralrand bei L. simplex wesentlich schwächer gegen den Dor­
salrand und der Hinterrand ist stärker gerundet als bei� ? grammi. 
Lutkevichinella oblonga ist schlanker, kräftig retikuliert und besitzt eine deut­
liche vordere Dorsalecke, während die hintere nur undeutlich entwickelt ist. 

Anhangweise soll hier eine weitere neue Ostracoden-Art aus den "Kössener Schich­
ten" des obersten Nor von Ampelsbach beschrieben werden. 

. .  

Gattung Triebacythere GRÜNDEL & KOZUR 1972 
Typusart: Monoceratina hartmanni KOZUR 1968 

Triebacythere ampelsbachensis KOZUR n. sp. 
Abb. 6a-c 

Derivatio nominis: Nach der Typuslokalität 

Holotypus: Das Exemplar Nr. M XV /6 
Diagnose: Annähernd gleichklappig. Dorsalrand lang, gerade. Vorderrand gerundet. 
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Hinterrand entweder deutlich abgeschrägt und wenig unterhalb des Dorsalran­
des spitz auslaufend bzw. spitz gerundet oder nur wenig niedriger als Vorder­
rand, abgestumpft und nur geringfügig abgeschrägt (? Sexualdimorphismus ). 
Ventralrand gerade. 
Seitliche Schalenoberfläche glatt oder sehr undeutlich grubig. Sulcus breit, 
flach, seitlich von einer flachen, breiten Aufwulstung umgeben, die fliessend 
in die ventrale Aufwulstung übergeht, welche posteroventral in einen breiten 
Knoten ausläuft und hier deutlich abgesetzt ist. Anterodorsal befindet sich 
ein kleiner Knoten (? Augenknoten), der nach unten in eine flache, wulstige 
Vorderrandrippe ausläuft. Auch eine deutliche Dorsalrippe ist ausgebildet. 
Die Dorsalfläche ist breit, im Bereich des Sulcus etwas verschmälert. Ven­
tralfläche breit, flach, hinten flügelartig abgesetzt, schwach längsberippt. 
Schloss der RK mit Schlossfurche. Weitere innere Schalenmerkmale unbe­
kannt. 



Abb.6a 

Ökologl.ei: ;Flachwasser. 

Masse:·schlanke Formen 
--- 1 = 412 - 457 J.Lm 

h = 193 - 220 J.Lm 
b = 193 - 231 J.Lm 

Abb.6b 

gedrnngene Forlllen 
1 = 370 - 385 J.Lm 
h = 210 - 230 J.Lm 
b = 209 - 220 J.Lm 

Abb.6c 

Vorkommen: Oberstes Nor von Ampelsbach nnd Drnava (Dernö, Slowakischer Karst). 

Beziehnngen: Triebacythere hartmanni (KOZUR 1968) ist kräftig retikuliert, besitzt 
posterodorsal einen wulstartigen Knoten, eine noch breitere Dorsalfläche nnd 
eine kräftigere Vorderrandrippe. 

Bemerkungen zur Gattnng Noricythere BOLZ & KOZUR 1971 (in BUNZA & KOZUR 
1972): 
KRISTAN-TOLLMANN 1972 konnte bei Kerocythere raibliana, der Typusart von 
Kerocythere KOZUR & NICKLAS 1970, ein noridontes Schloss (2 kräftige Schlosszäh­
ne und Gruben in jeder Klappe) nachweisen. Damit ist Noricythere ein jüngeres Syno­
nym von Kerocythere nnd an sich müssten diejenigen Kerocythere-Arten, deren lo­
phodontes Schloss bekannt ist �erocythere tuvalica, Kerocythere veghae; lophodon­
tes Schloss an zahlreichen Exemplaren nachgewiesen, die aus Sedimenten stammen, 
die bei geringer Wasserbewegnng abgelagert wurden), in eine neue Gattung gestellt 
werden. KRIST AN-TOLLMANN gibt aber auch für Kerocythere raibliana levis (= Ke­
rocythere tuvalica) und für Kerocythere reticulata + Kerocythere bulbosa (beide sind 
Synonyma von K. veghae) ein noridontes Schloss an. Wenn das zutrifft, dann würden 
bei Keocythere tuvalica nnd Kerocythere veghae Phänotypen mit stark abweichendem 
Schlossbau vorkommen. Aus diesem GrWide werden hier die lophodonten nnd nori­
donten Formen in einer Gattung belassen. Im Obernor lässt sich beobachten, dass 
die Flachwasserformen ein kräftig noridontes Schloss, die psychrosphärischen For­
men dagegen ein lophodontes Schloss aufweisen (allerdings besteht hier keine artli­
ehe Übereinstimmnng). 

· 

Abschliessend soll hier noch kurz auf die Synonymie derjenigen Kerocythere-Arten, 
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die bei KRISTAN-TOLLMANN_1972 veröffentlicht wurden, hingewiesen werden: 
KRIST AN-TOLLMANN 1972 BUNZA & KOZUR 1971 
Kerocythere raibliana levis Kerocythere tuvalica KOZUR 
Kerocythere alata Kerocythere hartmanni (BOL Z & KOZUR) 
Kerocythere bulbosa Kerocythere veghae KO ZUR 
Kerocythere reticulata Kerocythere veghae KO ZUR 
Kerocythere angulata Kerocythere mostleri mostleri (BOLZ & 

KO ZUR) 

Berichtigung: Unter Noricythere hartmanni BOLZ & KO�UR (in BUNZA & KOZUR 
1971) wurde als Locus typicus Grünbachgraben (Osterreich) angegeben. Es 
muss richtig heissen: Ampelsbachgebiet (Tirol, Österreich). 

Danksagung: 

Für die Veröffentlichungsgenehmigung der vorliegenden Arbeit möchten wir Herrn 
Direktor Dr. J. KONDA, Budapest, recht herzlich danken. 

Zusammenfassung: 

Aus rhätischen Mergeln der Bohrung Szöc 1 (Ungarn) werden 5 neue Ostracodenarten 
beschrieben. Die euhalin marine Mikrofauna (marine Ostracoden, Foraminiferen, 
Holothurien-Sklerite - nur die Gattung Theelia) weicht völlig von obernorischen ma­
rinen Faunen ab und zeigt enge Beziehungen zu jurassischen Faunen. 

Die Unterschiede zwischen Lutkevichinella und Limnocythere werden diskutiert. 

In einem kurzen Anhang wird eine neue Art der Gattung Triebacythere GRÜNDEL & 
KOZUR 1972 beschrieben. 
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Abb. 1: Aparchitocythere oertlii n. sp. , Holotypus, Rhät, Szöc (Ungarn); 
a) Seitenansicht von rechts, b) Ventralseite (ca. 180 x) 

Abb. 2: Aparchitocythere hungarica n. sp. , Holotypus, Rhät, Szöc (Ungarn); 
a) Seitenansicht von rechts, b) Dorsalseite (ca. 180 x) 

Abb. 3: Aparchitocythere rhaetica n. sp. , Holotypus, Szöc (Ungarn); 
a) Seitenansicht von rechts, b) Ventralseite (ca. 180 x ) 

Abb. 4: Parariscus veghae n. sp. , Holotypus, Seitenansicht von links, Rhät, 
Szöc (Ungarn); ca. 180 x 

Abb. 5: Lutkevichinella ? grammi n. s p. , Holotypus, Seitenansicht von links, 
(?) Rhät, Szöc (Ungarn); ca. 180 x 

Abb. 6: Triebac�here ampelsbachensis n. sp. , Holotypus, Obernor, Ampelsbach 
(Tirol, Osterreich); a) Seitenansicht von rechts, b) Dorsalseite, c) Ventral­
seite; (ca. 180 x ) 
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Geol. Paläont. Mitt. Innsbruek Bd. 2 4 S 1-20 Innsbruek; Juli 1972 

Neue Conodonten aus der Trias der Slowakei und ihre 

s tratigraphis ehe Bedeutung 

H. Kozur & R. Moek * ) 

S UMM A RY 

One new genus and 3 new speeies and subspeeies of eonodonts (Parvigondolella an­
drusovi n. gen. n. sp.: Upper Norian; Epigondolella japoniea eiernensis n. subsp.: 
Ladinian; Prioniodina sweeti sweeti n. sp.: Lower and Middle Norian, ? Lower part 
of Upper Norian) an Prioniodina ef. sweeti transita KOZUR & MOSTLER n. subsp. 
are deseribed from the Triassie of Slovakia. The stratigraphieal use of the new spe­
cies is diseussed and a new eonodont zonation of Upper Norian is presented. 

In an appendix (KOZUR; MOSTLER & VEGH) some new eonodont speeies of Germanie 
Basin, the Alps and Hungary are deseribed. 

*) Anschriften der Verfasser: Dr. Heinz Kozur, Staatliche Museen Meiningen, DDR-61 Meiningen und Dr. 

Rudolf Mock, Lehrstuhl für Geologie und Paläontologie der naturwiss. Fakultät der Komensky Universität, 
Bratislava (CSSR), Gottwaldovo nam. 2 





Aus der Trias der Slowakei wurden in letzter Zeit zahlreiche Proben untersucht, die 
vom lllyr (Oberanis) bis zum Sevat (Obernor) reiche Conodontenfaunen erbrachten, 
unter denen sich auch drei neue Arten und Unterarten befanden, die im folgenden be­
schrieben werden� Das Material befindet sich unter der Sammlungsnummer I/ in 
der Sammlung des Lehrstuhls für Geologie und Paläontologie der naturwissenschaft­
lichen Fakultät der Komensky Universität Bratislava. 

Gattung Epigondolella MOSHER 1968 

Synonym: Tardogondolella BENDER 1970 
Typusart: Polygnathus abneptis HUCKRIEDE 1958 
Bemerkungen: Die Arbeit von BENDER ist zwar mit 1967 datiert und Sonderdrucke 

lagen bereits vor dem Erscheinen der Arbeit von MOSHER bzw. gleichzeitig 
wie diese vor, der gesamte Band, in dem die Arbeit von BENDER enthalten 
ist, wurde jedoch erst 1970 ausgeliefert, so dass Epigondolella MOSHER die 
Priorität hat. 

Epigondolella japonica ciernensis n. subs_p. 

Taf. 1, Fig. 9, 10 

Derivatio nominis: Nach dem Locus typicus 

Holotypus: Das Exemplar Nr. 1/1; Taf. 1, Fig. 9 
Locus typicus: Cierna (Slowakei); Proben Nr. 128 
S�ratum typicum: Ladin 

Diagnose: Plattform ungezähnelt, am Hinterende in der Mittellinie spitz auslaufend 
oder schwach gerundet. Grösste Breite der Plattform etwa in der Mitte; da­
vor ist die Plattform stark, aber nicht abrupt verschmälert. Basalgrube 
dicht hinter der Mitte gelegen. 

Beschreibung: Grösste Breite der ungezähnelten bzw. unbeknoteten, fein grubigen 
Plattform in, etwas vor oder etwas hinter der Mitte. Davor wird die Breite 
der Plattform stark reduziert. Vorn setzt die Plattform deutlich hinter dem 
Vorderende der Carina aus; nach hinten wird sie langsam schmäler und en­
det in der Mittellinie spitz oder spitz gerundet. Die Carina ist vorn hoch, 
hinten sehr niedrig und besitzt 7 - 11 Zähne, die hinter dem Hauptzahn nur 
sehr klein sind. Der Hauptzahn tritt nur wenig hervor, er liegt etwas hinter 
der Mitte der Carina. 

Der "Kiel" ist in der Mitte etwas verbreitert. Die Basalfurche ist deutlich. 
Die Basalgrube liegt etwas hinter der Mitte etwa unter dem Hauptzahn oder 
wenig davor. 

Vorkommen: Bisher nur vom Locus typicus bekannt. 

Beziehungen: E. japonica japonica (HAYASHI 1968) unterscheidet sich durch die dicht 
hint�r der Mitte ziemlich abrupt aussetzende Plattform. E. hungarica KOZUR 
& VEGH n. sp. besitzt stets ein asymmetrisches, schräg nach einer Seite 
umgebogenes Hinterende. Die gleichen Unterschiede weist E. truempii 
(HIRSCH 1971) auf, die zudem noch eine wesentlich weiter hinten liegende Ba­
salgrube und eine noch fast endständige ziemlich deutliche Verbreiterung des 
"Kiels" (Gondolella-ähnlich) aufweist. 

N_ach de� Ausbildung der Zähne der Carina z� urteilen, hat sich E. japonica 
c1ernens1s aus Gondolella excelsa bzw. aus Ubergangsformen zwischen 

3 



G. excelsa und G. polygnathiformis entwickelt; doch auch eine direkte Ab­
stammung vom Formenkreis um·Gondolella acuta KOZUR n. sp. lässt sich 
nicht völlig ausschliessen. Dagegen stammt E. truempii von Gondolella tran­
sita KOZUR & MOSTLER 1971 ab, die wegen ihres deutlich bis stark umge­
bogenen Hinterendes als Vorläuferform von E. japonica ciernensis nicht in 
Fr�ge kommt. Aus diesem Grunde wird E. japonica ciernensis auch nicht als 
eine unmittelbar mit E. truempii verwandte Form (wie E. hungarica) angese­
hen, sondern als Ausgangsform einer selbständigen Entwicklungsreihe inner­
halb der Gattung Epigondolella, die von E. japonica ciernensis über E. japo­
nica iaponica zu E. mostleri KOZUR n. sp. führt. 

E. japonica ciernensis ist die erste Epigondolella-Art der nordalpinen Sub­
provinz der austroalpinen Faunenprovinz, die älter als oberes Jul ist. Im 
Longobard (nach Holothurienskleriten Protrachyceras archelaus-Zone) von 
Trstenä. (Slowakei) wurde eine weitere Epigondolella gefunden, die eine neue 
Unterart von E. hungarica repräsentiert. Da nur ein Exemplar vorliegt, ist 
keine Benennung möglich. 

Parvigondolella n. gen. 

Derivatio nominis: lat.: parvus =klein; nach der geringen Grösse des Conodonten 

Typusart: Parvigondolella andrusovi n. gen. n. sp. 

Diagnose: Winzig kleine Conodonten mit hohem Blatt und 7-9 hohen, flachen Zähn­
chen. Hauptzahn im hinteren Drittel gelegen; breiter, aber nicht länger als 
die grössten Zähne des Blattes. Hinterast etwas nach unten gebogen, mit 
einem grossen und meist einem weiteren kleinen Zahn. Basalgrube unter dem 
Hauptzahn oder etwas davor gelegen, bei adulten Formen oftmals wie bei 
Spathognathodus ausgeweitet. 

Vorkommen: Oberes Sevat von Österreich und der Slowakei. 

Zugewiesene Arten: Parvigondolella andrusovi n. gen. n� sp. 

Beziehungen: Die Gattung Parvigondolella hat sich in einer phylomorphogenetischen 
Reihe aus Epigondolella bidentata entwickelt. Im Unterschied zu Epigondolel­
la, die stets eine Plattform oder deren Rudimente (Seitenzähne) aufweist, 
fehlen bei Parvigondolella selbst bei adulten Formen die Plattformrudimente, 

·SO dass·man Parvigondolella als "Zahnreihenconodont" ansehen muss. Da die 
Entwicklung bei den mittel- und obertriassischen Gondolelien und Epigondo­
lellen stets so verläuft, das s die adulten Formen einer Art weitgehend oder 
völlig den Jugendformen der vorhergehenden Art entsprechen, stimmen auch 
die frühen Jugendformen von E. bidentata und sogar von E. abneptis weitge­
hend mit Parvigondolella andrusovi überein. Adulte Formen von Parvigondo­
lella haben im Unterschied zu den plattformlosen frühen Jugendformen der 
norischen Epigondolellen einen deutlichen Hinterast mit 1-3 kräftigen Zähnen, 
während bei den plattformlosen Jugendformen von Epigondolella hinter dem 
Hauptzahn (wenn überhaupt) nur ein kleines Zähnchen liegt, das zudem we­
sentlich höher am Hauptzahn ansetzt. Ausserdem liegt die Basalgrube bei 
Jugendformen von Epigondolella mehr endständig. Diese Unterschiede erge­
ben sich daraus , dass der hinter dem Hauptzahn liegende Bereich der Carina 
bei Epigondolella erst in dem Stadium wächst, wo schon eine Plattform bzw. 
deren Rudimente vorhanden sind. Auch bei Parvigondolella wächst der hinter 
dem Hauptzahn liegende Bereich erst in späteren Jugendstadien, doch haben 
diese, wie auch die adulten Stadien überhaupt keine Plattform(rudimente), so 
dass bei späteren ontogenetischen Stadien und bei adulten Formen keine 
Schwierigkeit bei der Abgrenzung gegen Epigondolella besteht. 

4 

Celsigondolella KOZUR 1968 besitzt ebenfalls plattformlose, winzige Endsta-



dien (Celsigondolella watznaueri watznaueri). Diese besitzen aber eine end­
ständige Basalgrube und das Blatt ist niedriger sowie breiter. Gewisse Ho­
möomorphien ergeben sich auch zu triassischen Vertretern von Spathognatho­
dus BRANSON & MEHL 1941, zu denen aber keinerlei genetische Beziehungen 
bestehen. 

Parvigondolella andrusovi n. gen. n. sp. 

Taf. 1, Fig. 11, 12 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Prof. Dr. A. ANDRUSOV, Bratislava 

Holotypus: Das Exemplar Nr. I/2; Taf. 1, Fig. 11 

Locus typicus: Bohunovo (Slovensky kras) 

Stratum typicum: Oberes Obernor 

Diagnose: Siehe unter der Gattung. 

Beschreibung: Winzig kleine Conodonten mit flachem, vorn hohem, hinten niedrigem 
Blatt, das 7 - 9  hohe, flache Zähne aufweist. Das vorderste Zähnchen steht 
senkrecht oder ist schwach nach vorn geneigt; die übrigen Zähne sind schwach 
nach hinten geneigt. Der Hauptzahn liegt am Beginn des hinteren Drittels und 
ist breiter, aber nicht höher als die vor ihm liegenden und bei adulten For­
men nur wenig höher als die hinter ihm folgenden Zähnchen. 

Die Basalfurche ist deutlich und unter dem Hauptzahn bzw. kurz davor etwas 
bis stark verbreitert, aber kaum vertieft. Die Basalgrube liegt unterhalb des 
Hauptzahnes oder wenig davor. 

Vorkommen: Oberster Teil der Hallstätter Kalke von Bohunovo (Slowakischer Karst; 
oberes, aber nicht oberstes Sevat; die darunter liegenden Schichten führen 
E. bidentata mit sehr stark reduzierten, z. T. nur noch 'einseitig ausgebilde­
ten Seitenzähnen). Weisse, fossilreiche Kalke in Spaltenfüllungen von roten 
Hallstätter Kalken des unteren Obernor von Silickä Brezova (Slowakischer 
Karst). Gleichalt wie Fundptmkt Bohunovo. Oberster Teil der Hallstätter 
Kalke von Hernstein (Österreich). 

Beziehungen: Siehe unter der Gattung. 

Gattung Prioniodina BASSLER 1925 

Typusart: Prioniodina subcurvata BASSLER 1925 

Prioniodina sweeti sweeti n. sp. 

Taf. 3 , Fig. 1 , 2, 4 

1972 Prioniodina excavata MOSHER, z. T. - KOZUR & MOSTLER, S. 29, nur die 
auf Taf. 13 , Fig. 7 und 8 abgebildeten Exemplare 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Prof. Dr. W. C.SWEET, Columbus (Ohio) 

Holotypus: Das Exemplar Nr. I/3 ; Taf. 3 ,  Fig. 1 
Locus typicus: Silickä Brezova (Slovensky kras), Probe 90 C 

Stratum typicum: Unternor 

Diagnose: Astbogen kurz, mit 3 -4 kleinen breiten Zähnen auf dem Vorderast und 
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1-2 kurzen, meist breiten Zähnchen auf dem Hinterast. Hauptzahn sehr lang 
und wuchtig. BasalgrUbe nach aussen deutlich ausgeweitet. 

Beschreib1r Der Vorderast trägt meist 3 ,  maximal 4 kleine, breite Zähnchen, die 
im al gemeinen nur wenig, z. T. auch gar nicht nach hinten geneigt sind. Der 
Hinterast trägt 1 - 2  sehr kleine, meist breite Zähnchen, die schräg nach hin­
ten geneigt sind. Gelegentlich ist der Hinterast sehr stark reduziert und zahn­
los. Der Hauptzahn ist sehr wuchtig, breit und lang; er ist deutlich nach hin­
ten geneigt. Mitunter wachsen 1 - 2  Zähne des Vorderastes an seinem unteren 
Abschnitt nach oben. 
Die Basalfurche ist sehr deutlich; die Basalgrube unter dem Hauptzahn ist 
tief und aussen deutlich ausgeweitet. 

Vorkommen: Sehr häufig im Unternor bis Mittelnor des Slowakischen Karst; seltener 
im ? unteren Obernor; vereinzelt im Unter- und Mittelnor von Österreich. 

Beziehungen: Prioniodina excavata MOSHER 1968 ist wesentlich grösser und besitzt 
vor allem auf dem Hinterast wesentlich mehr Zähne (5- 8 ). Im Unternor tre­
ten vereinzelt Formen auf, die zwischen beiden Arten vermitteln (Prioniodina 
sweeti transita KOZUR & MOSTLER n. subsp.; Beschreibung siehe Anhang). 
Diese Formen sind deutlich kleiner als Prioniodina excavata, aber auch noch 
etwas grösser als Prioniodina sweeti sweeti. Ihr Hinterast trägt 3 - 4  schlan­
ke Zähne. Die Übergänge zwischen Prioniodina excavata und Prioniodina 
sweeti sind also fliessend, wobei die einzelnen Entwicklungsstadien in zeitli­
eher Aufeinanderfolge vorliegen. Daher ist die Trennung beider Arten gerecht­
fertigt. Im Karn kommt nur Prioniodina excavata vor, im Nor nur Prioniodi­
na sweeti, wobei Prioniodina sweeti transita auf das Unternor beschränkt ist 
und selbst hier nur im unteren Teil häufiger anzutreffen ist. 

Prioniodina cf. sweeti transita KOZUR & MOSTLER n. subsp. 
Taf. 3, Fig. 3 

Diese Form unterscheidet sich von Prioniodina sweeti transita KOZUR & MOSTLER 
n. subsp. (Beschreibung siehe Anhang) durch die langen Zähne auf dem Vorderast. 
Der Hauptzahn und der davor liegende Zahn sind etwa gleich gross. Da noch zu wenig 
Material vorliegt, kann nicht entschieden werden, ob es sich dabei um eine selbstän­
dige Unterart handelt. 

Stratigraphische Bedeutung der beschriebenen Arten 
Epigondolella japonica ciernensis n. subsp. ist die älteste bisher bekannte Epigondo­
lella aus der nordalpinen Subprovinz der austroalpinen Conodontenprovinz. Leider 
ist das genaue Alter der Fundschicht von Cierna bisher nicht bekannt. Nach der phy­
lomorphogenetischen Vorläuferstellung von E. japonica ciernensis (über E. japonica 
japonica) zu E. mostleri (Oberladin-Unterkarn), den grossen Ahnlichkeiten von E. 
japonica ciernensis zu Ubergangsformen von Gondolella excelsa zu G. polygnathTiör­
� sowie aus den Begleitfaunen kann man schliessen, dass E. japonica ciernensis 
nicht jünger als Cordevol und nicht älter als die curionii-Zone sein kann. Vermut­
lich gehört die Fundschicht zum Longobard. Dagegen stammen die ältesten bisher 
bekannten Epigondolellen (E. diebeli) der nordalpinen Subprovinz aus dem Grenzbe­
reich Jul/Tuval. Nach einer freundlichen mündlichen Mitteilung von Dr. H. MOST­
LER wurden im Karwendel kürzlich drei Exemplare von E. mungoensis gefunden. 
Parvigondolella andrusovi ist eine wichtige Leitform des oberen Sevat. Sie setzt zu­
sammen mit den letzten Vertretern von E. bidentata unmittelbar vor dem Ausster­
ben dieser Art ein, bei denen es sich um recht kleinwüchsige Formen mit zwei Sei­
tenzähnen ohne Plattform (z. T. ist auch nur noch ein Seitenzahn vorhanden) handelt. 
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Parvigondolella andrusovi reicht aber noch höher hinauf als E. bidentata. In dem Be­
reich, wo nur noch E. andrusovi ohne E. bidentata vorkommt, ist die Arten- und Indi­
viduenzahl der auftretenden Conodonten schon deutlich reduziert. Die Begleitfauna be­
steht zum überwiegenden Teil aus Neohindeodella; gelegentlich tritt auch Spathogna­
thodus hernsteini auf. Parvigondolella andrusovi ist als Zonenfossil gut geeignet, da 
sie sich in einer phylomorphogenetischen Reihe aus E. bidentata entwickelt hat und 
ihr Einsetzen daher nicht faziell bedingt ist. Da, wie im taxonomischen Teil ausge­
führt, die Jugendformen von E. bidentata der Parvigondolella andrusovi recht ähnlich 
sehen, muss die andrusovi Assemblage-Zone mit dem Lebensbereich von P. andru­
sovi ohne dem gleichzeitigen Vorkommen von E. bidentata definiert werden. 

Oberhalb des letzten Auftretens von Parvigondolella andrusovi folgt ein Bereich, in 
dem ausser Spathognathodus hernsteini im wesentlichen nur noch Zahnreihenconodon­
ten mit grosser stratigraphischer Reichweite auftreten. Dieser Bereich wird als 
hernsteini Assemblage-Zone ausgehalten (Sp. hernsteini setzt bereits im oberen 
Teil der bidentata-Zone ein; daher muss die hernsteini Assemblage-Zone mit dem 
Lebensbereich von Spathognathodus hernsteini ohne dem gleichzeitigen Vorkommen 

- von--E. bidentata und P. andrusovi definiert werden). Die hernsteini Assemblage-Zo­
ne konnte bisher im Slowakischen Karst, in Csövar (Ungarn), in der obersten Probe 
der Hallstätter Kalke von Hernstein (Österreich) sowie im oberen Sevat des Sommer­
aukogel ("rhätische" Fauna nach MOSHER) nachgewiesen werden. 

Oberhalb der hernsteini Assemblage-Zone folgt ein Bereich, in dem Conodonten 
ausserordentlich selten sind (etwa 1 Conodont pro 10 kg Probenmaterial bei günstig­
ster Fazies). Dieser Bereich gehört ebenfalls zum oberen Sevat. Darüber schliess­
lieh liegt das conodontenfreie oberste Sevat mit dem letztmaligen Auftreten der typi­
sehen obernorischen Ostracoden und Holothurien-Sklerite (letztere fehlen z. T. schon). 
Dazu gehören die Kalke von Bleskovy pramen (Drnava - Dernö, Slowakischer Karst 
und auch ein Teil der Pötschenkalke. So kann 
man nach Conodonten im Obernor vom Liegenden zum Hangenden folgende Unterglie­
derung vornehmen: 

bidentata-Zone 
andrusovi Assemblage-Zone 
hernsteini Assemblage-Zone 
post-hernsteini Fauna 
conodontenfreier Bereich 

Unteres Sevat 
Unteres Obers evat 
Mittleres Obersevat 
Oberes Obersevat 
Oberstes Sevat. 

Die starke Entwicklung dP.l." Conodonten im Obernor, parallel zu der auch deutliche 
Änderungen in den Holothurien- und Ostracodenfaunen zu erkennen sind, v�:c-;:;täi·kt --· -· 

immer mehr den Eindruck, dass das Sevat dem Umfang einer Stufe entspricht. Nach 
intensiven Untersuchungen der Ammoniten des Obernor wird sich sicherlich auch 
eine Aufgliederung der Sammelzone des Rhabdoceras suesi ergeben, die schon bei 
MOJSISOVICS; WAAGEN & DIENER (1895 ) mit der Einteilung in Pinacoceras metter­
nichi- und Sirenites argonautae-Zone angedeutet wurde. Überdies muss man hierbei 
noch berücksichtigen, dass auch die Sagenites giebeli- und Cladiscites ruber-" Zone" 
zum Obernor gehören. Inwieweit diese "Zonen" nur auf faziellen Unterschieden (bzw. 
auf Abweichungen der Ammonitenfaunen aus schichtigen Lagern bzw. Spaltenfüllun­
gen) oder auf Altersunterschieden beruhen, lässt sich z. Z. noch nicht mit Sicherheit 
entscheiden. Der Bereich des Sevat umfasst aber mindestens zwei Ammonitenzonen 
und ist auf jeden Fall im Umfang bedeutend grösser als das Rhät. 

Priniodina sweeti n. sp. ist eine Leitform des Nor, wobei P. sweeti sweeti im Un­
ter- und Mittelnor recht häufig ist, während die seltene P. sweeti transita auf das 
Unternor (vermutlich nur unterer Teil) beschränkt ist, vielleicht allerdings auch 
schon im oberen Karn vorkommt. 
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Anhang 
Beschreibung einiger neuer Conodonten-Arten und Unterarten aus dem germanischen 
Becken und der austroalpinen Conodontenprovinz: 

Die folgenden Artbeschreibtylgen sind aus mehreren Arbeiten von KOZUR, KOZUR & 

MOSTLER und KOZUR & VEGH entnommen, um diese stratigraphisch bzw. regional­
geologisch orientierten Arbeiten von Artbeschreibungen zu entlasten. Die neuen Ar­
ten werden denjenigen Autoren zugeschrieben, von denen sie bearbeitet wurden. Die 
Beschreibung der Arten erfolgt in alphabetischer Reihenfolge. Das Material ist unter 
der Sammlungs-Nr. MXVI/ sowie unter der Sammlungs.:...Nr. MVII/13 in den Staat­
lichen Museen Meiningen aufbewahrt. 

Epigondolella hungarica KOZUR & VEGH n. sp. 

Taf. 2 , Fig. 3 - 7 

1968 : Polygnathodus cf. mungoensis DIEBEL, z. T. - HAYASHI, S. 73 , nur das auf 
Taf. 3 , Fig. 2 abgebildete Exemplar 

Derivatio nominis: Nach dem häufigen Vorkommen in Ungarn 

Holotypus: Das Exemplar Nr. MXVI/1; Taf. 2, Fig. 4 
Locus typicus: Felsöörs, Forrashegy (Balatonhochland) 

Stratum typicum: Unteres Longobard Bereich zwischen der curionii-Zone und der 
archelaus-Zone 

Diagnose: Eine Art der Gattung Epigondolella mit unbeknoteter, asymmetrischer, 
hinten umgebogener Plattform und kleiner, kurz hinter der Mitte liegender 
Basalgrube. "Kiel" in bzw. etwas hinter der Mitte schwach verbreitert. 

Beschreibung: Plattform verhältnismässig lang; im vorderen Drittel oft stark, aber 
nicht abrupt verschmälert und z. T. nicht ganz bis an das Vorderende der Ca­
rina reichend. Die grösste Breite der Plattform liegt etwas vor oder in der 
Mitte, selten auch an der Umbiegungsstelle der Plattform und der Carina im 
hinteren Drittel. Hinten ist die Plattform deutlich umgebogen, wodurch Rechts­
und Linksformen entstehen. An der Oberseite ist die Plattform nach der Ca­
rina zu ziemlich kräftig eingesenkt und hier glatt. Die äusseren Partien der 
Plattform weisen eine feine Grübchenskulptur auf. Knoten oder Randzähne 
fehlen oder sind nur im vorderen {breiten) Teil der Plattform schwach ange­
deutet. Die Carina trägt 17 -20 flache, in der vorderen Hälfte stets·, in der 
hinteren Hälfte meist hoch verschmolzene, an den Spitzen aber stets freie 
Zähne. Der am Beginn des hinteren Drittels liegende Hauptzahn ist meist 
wesentlich breiter, aber im allgemeinen nur wenig höher als die benachbar­
ten Zähne; z. T. ist er gar nicht zu erkennen. Die grösste Höhe erreichen 
die Zähne im vorderen Drittel der Carina; nach hinten nimmt ihre Länge 
{bis auf den Hauptzahn) kontinuierlich ab. Der hinterste Zahn ist ähnlich wie 
bei. den meisten Gondolelien oftmals etwas länger als die davor liegenden. Im 
gleichen Masse wie die Plattform ist auch die Carina hinten umgebogen. 

Die Anwachsfläche C'Kiel") ist ziemlich schmal, mässig hoch und im Bereich 
der Basalgrube etwas hinter der Mitte schwach verbreitert. Die Basalfurche 
ist vor der kleinen, länglichen, kurz hinter der Mitte liegenden Basalgrube 
breit und deutlich, hinter der Basalgrube dagegen schmal und undeutlich. 

Vorkommen: Unteres Longobard (Bereich zwischen der curionii-Zone und der arche­
laus-Zone). Bisher in der südalpinen Subprovinz der austroalpinen Conodon­
tenprovinz und der asiatischen Faunenprovinz (Japan) sicher nachgewiesen; 
vermutlich auch in der westmediterranen Provinz anzutreffen. In der nord-
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alpinen Subprovinz der austroalpinen Conodontenprovinz wurde ein einzelnes 
Exemplar in der archelaus-Zone gefunden, das vermutlich zu einer neuen Un-
terart gehört. 

· 

Ganz vereinzelt tritt die Art auch noch in der untersten archelaus-Zone zu­
sammen mit primitiven Vertretern von E. mungoensis auf. Eine Übergangs­
form zwischen E. hungarica und E. mungoensis wurde sogar noch im basalen 
Cordevol gefunden. Da es sich dabei um ein einzelnes Exemplar unter tausen­
den Vertretern von E. mungoensis handelt, könnte es sich dabei eventuell um 
eine Aberration (? Atavismus) handeln. 

Beziehungen: E. hungarica vermittelt zwischen E. truempii (HIRSCH 1971) und� 
mungoensis (DIEBEL 1956). Nach der Lage der Basalgrube, der Ausbildung 
des "Kieles" und dem Umriss der Plattform stimmt E. hungarica völlig oder 
weitgehend mit E. mungoensis überein; lediglich das abrupte Absetzen der 
Plattform im vorderen Drittel, wie es für E. mungoensis charakteristisch 
ist, lässt sich bei E. hungarica ni cht beobachten. Im Unterschi ed zu E. mun­
goensis ist aber die Plattform bei E. hungarica unbeknotet (abgesehen von 
einer ganz schwachen Beknotung im vorderen Teil des breiten Abschnittes der 
Plattform, die bei qen stratigraphisch jüngsten Vertretern von E. hungarica 
zu beobachten ist). 
Bei Epigondolella truempii (HIRSCH 1971) liegt die Basalgrube wesentlich 
weiter hinten und die Verbreiterung des "Kieles" in ihrem Bereich ist noch 
beträchtlich, so dass E. truempii ähnlich wie ihre unmittelbare Vorläufer­
form Gondolella transita als Ubergangsform zwischen Gondolella und Epi�on­
dolella angesehen werden muss, wobei aber bei E. truempii die Epigondo el­
la-Merkmale schon etwas überwiegen. Ausführliche Diskussionen über die 
phylogenetische Entwicklung innerhalb der Gattung Epigondolella und ihrer 
unmittelbaren Vorläuferformen finden sich bei KOZUR (in Druck). 

Als Hauptunterschi ed zwischen E. truempii und E. hungarica wird die Lage 
der Basalgrube und die unterschiedliche Lage und Stärke der Ausweitung des 
"Kieles" angesehen. Nach den Angaben über das Vorkommen von E. truempii 
bei HIRSCH 1971 zu schliessen, zählte HIRSCH auch E. hungarica zu� 
truempii, obwohl die Ausbildung der Unterseite dieser Art und die Lage der 
Basalgrube nicht der Diagnose von E. truempii entspricht. E. truempii und 
E. hungarica kommen in zeitlicher Aufeinanderfolge vor. Die Verlagerung 
der Basalgrube nach vorn und die starke Abschwächung der Verbreiterung 
des "Kieles" in ihrem Bereich bei der stratigraphisch jüngeren E. hungarica 
entspricht dem phylogenetischen Trend innerhalb der Gattung Epigondolella. 

Epigondolella mostleri KOZUR n. sp. 
Taf. 1, Fig. 8 

Derivatio nomini s: Zu Ehren von Herrn Univ. -Doz. Dr. H. MOSTLER, Innsbruck 
Holotypus: Das Exemplar Nr. M VII/13 ; Taf. 1, Fig. 8 
Locus typicus: Köveskal (Balatonhochland, Ungarn) 
Stratum typicum: Cordevol, 5 0  cm oberhalb der Daonellenbank, u. a. mit Daonella 

cassiana 
Diagnose: Symmetrische Epigondolellen. Plattform randlieh beknotet oder bezähnelt, 

in der Aufsicht spitzdreieckig, vorn abrupt abgesetzt. Vorderes Drittel ohne 
Plattform. Hinten läuft die Plattform etwa in der Mittellini e spitz und gerade 
nach hinten aus. 

Beschreibung: Kleinwüchsig. Die Plattform läuft hinten gerade und spitz aus und wird 
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nach vorn gleichmässig breiter, um dann etwas vor der Mitte abrupt abzu­
setzen, wodurch sie in der Aufsicht einen spitzdreieckigen Umriss erhält. 
Vordere Hälfte bis vordere 2/3 der Plattform randlieh beknotet oder mit kur­
zen Randzähnen versehen (meist 3 - 4  auf jeder Seite). Mindestens das hintere 
Drittel der Plattform ist glatt bzw. schwach grubig. Die Carina trägt vorn 
ziemlich hohe, nach hinten niedriger werdende Zähne (9 - 13 ). Am Beginn des 
hinteren Drittels oder noch etwas weiter vorn liegt ein Hauptzahn. 

Der "Kiel" ist hoch, in der Mitte oder am Beginn des hinteren Drittels deut­
lich verbreitert. Die am Beginn des hinteren Drittels liegende Basalgrube ist 
klein. Nach vorn läuft sie in eine breite, deutliche Basalgrube aus. Hinter der 
Basalgrube ist nur eine schwache Andeutung einer Basalfurche vorhanden. 

Vorkommen: Oberes Longobard und Cordevol der südalpinen Subprovinz der austro­
alpinen Provinz (nach Norden bis ZU1TI Balatonhochland nachgewiesen); im 
Longobard seltener, im Cordevol häufiger als E. mungoensis. ? Asiatische 
Conodontenprovinz. Slowakei (Corderol). 

Beziehungen: Die neue Art wurde von KOZUR & MOSTLER zunächst als Unterart von 
E. mungoensis angesehen und als E. mungoensis catalana bezeichnet. "Gon­
dolella" catalana HIRSCH besitzt aber noch eine deutliche Asymmetrie der 
Plattform und muss nach neueren Untersuchungen als Synonym von E. mun­
goensis aufgefasst werden. E. mostleri entwickelte sich unabhängig von� 
mungoensis in einer selbständigen Entwicklungsreihe aus E. iaponica japonica 
(HAYASHI 1968), von der sie sich lediglich durch die Randzähne bzw. -knoten 
der Plattform unterscheidet. Formen von E. mungoensis, die nur schwach 
asymmetrisch sind (Typ "Gondolella catalana" HIRSCH) können E. mostleri 
z. T. ähnlich werden, unterscheiden sich aber stets durch die auch bei diesen 
Formen noch vorhandene Umbiegung am Hinterende. 
Die Ähnlichkeit von E. postera (diese Form unterscheidet sich im wesentli­
chen nur durch die geringere Anzahl und die grössere Länge der Plattform­
randzähne) beruht vermutlich auf Homöomorphie, da im basalen Nor Über­
gangsformen von E. abneptis zu E. postera auftreten. 

Epigondolella postera (KOZUR & MOSTLER 1971) 

Bemerkungen: KOZUR & MOSTLER stellten E. postera ursprünglich als Unterart zu 
E. abneptis. Neues umfangreiches .�aterial hat aber gezeigt, dass diese 

· Form durchaus den Rang einer selbständigen Art beanspruchen kann, die 
·hier in zwei Unterarten aufgeteilt wird. Als E. postera postera werden hier 
entsprechend dem Holotypus diejenigen Formen bezeichnet, die ein spitz aus­
laufendes Hinterende (ohne seitliche Rudimente des abgestumpften Hinteren­
des der Vorläuferform E. abneptis) und insgesamt mehr als zwei Seitenzähne 
auf der Plattform besitzen. Formen mit je einem langen Seitenzahn, die von 
KOZUR & MOSTLER ebenfalls zu E. postera gestellt wurden, werden hier zu 
E. bl.dentata gestellt. Innerhalb der Art E. bidentata findet eine lückenlos be­
legte Entwicklung von Formen mit spitz auslaufender, noch ·verhältnismässig 
breiter Plattform und je einem langen Zahn auf jeder Seite der Plattform 
(Taf. 1, Fig. 15 ) zu Formen statt, die nur noch schwach angedeutete Rudi­
mente der Plattform oder gar keine Plattform mehr besitzen und bei denen 
Seitenzähne direkt an der Carina ansitzen (Taf. 1, Fig. 16). Da der Holoty­
pus bei MOSHER eine Form ist, die zwischen den stratigraphisch älteren 
(mit deutlicher Plattform) und stratigraphisch jüngeren Vertretern (mit rudi­
mentärer oder fehlender Plattform) von Epigondolella bidentata vermittelt 
und der Übergangsbereich zwischen beiden Formen sehr stark belegt ist,. 
empfiehlt es sich wie bei MOSHER alle Epigondolellen mit zwei langen Sei­
tenzähnen (ausser E. mosheri) und spitz auslaufendem Hinterende der Platt-
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form oder fehlender Plattform zu E. bidentata zu stellen und die Art nicht 
weiter aufzusplittern. E. postera unterscheidet sich dann von E. bidentata da­
durch, dass sie insgesamt mindestens 3 Seitenzähne besitzt, während P. an­
drusovi weder Seitenzähne noch Plattformrudimente aufweist. 

Epigondolella postera hayashii KOZUR & MOSTLER n. sp. 
Abb. 1a, b 

1968 Gladigondolella abneptis (HUCKRIEDE), z. T. - HAYASHI, S. 68, nur das auf 
Taf. 2, Fig. 7 abgebildete Exemplar 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Prof. Dr. S. HAYASHI 

Holotypus: Das Exemplar Nr. M XVI/3 ; Abb. 1 
Locus typicus: Kälbersteinbruch Berchtesgaden (Bayern) 

Stratum typicum: Basales Nor 
Diagnose: Eine Unterart von E. postera, bei der der zugespitzte Teil des Hinteren­

des deutlich gegen die übrige Plattform abgesetzt ist. 

Beschreibung: Kleinwüchsig. Plattform meist kürzer als die halbe Länge des Cono­
donten. Hinterende im mittleren Teil kräftig, randlieh schwächer zugespitzt 
und hier durch zwei kleine Vorsprünge deutlich gegen die übrige Plattform 
abgesetzt, deren Aussenbegrenzung von den kleinen Vorsprüngen an etwa ge­
rade nach vorn verläuft. Meist etwas hinter der Mitte setzt die Plattform 
ziemlich abrupt aus. Der vorderste breiteste Teil der Plattform trägt im all­
gemeinen insgesamt drei bis vier, selten noch mehr Randzähne, von denen 
zwei besonders lang sind. Die Carina ist vorn sehr hoch, kammartig, und 
die Zähne sind hier im unteren Teil zu einem freien Blatt verschmolzen. Von 
vorn nach hinten werden die Zähne bis zum dritten Zahn zunächst grösser, 
während die nachfolgenden wieder langsam kleiner werden. Der Hauptzahn 
ist z. T. der kürzeste Zahn der Carina und nur durch seine Breite und den 
mehr rundlichen Querschnitt zu erkennen. Hinter dem Hauptzahn folgt noch 
ein weiteres Zähnchen, das teils länger, teils kürzer als der Hauptzahn ist. 
Der 11Kiel11 ist deutlich ausgebildet und endet in der Mitte, selten am Beginn 
des hinteren Drittels mit einer schwachen Verbreiterung. Basalfurche deut­
lich, Basalgrube klein. 

Vorkommen: Basales Nor (Alpen, Slowakei, Japan). 

1a 
Abb.l 

1b 

Beziehungen: E. postera hayashii ist eine Übergangsform zwischen E. abneptis und 
E. postera, wobei alle Ubergänge zwischen diesen beiden Arten zu beobach­
ten sind. Zunächst entwickelt sich in der Mitte des abgestumpften Hinteren­
des von E. abneptis eine kleine Spitze, die immer grösser wird, so dass 
schliesslich das gesamte Hinterende zugespitzt ist. Die Umbiegungsstelle des 
ehemals abgestumpften Hinterendes gegen die übrige Plattform ist zunächst 
noch durch einen deutlichen Knick und kleinen Vorsprüngen zu erkennen und 
verschwindet dann schliesslich bei stratigraphisch jüngeren Formen auch 
noch (= E. postera postera). Alle Formen, bei denen das Hinterende wenig-
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stens in der Mitte zugespitzt ist, werden schon zu E. postera hayashii ge­
stellt. E. postera postera unterscheidet sich von E. postera hayashii durch 
den fehlenden Knick zwischen dem zugespitzten Hinterende und der übrigen 
Plattform. 

Gondol_ella a_9uta KQZ..JJR n; sp. 

Taf. 2, Fig. 1 

1968 Gondolella mombergensis mombergensis TATGE, z. T. - KOZUR, S. 932, nur 
das auf Taf. 2, Fig. 1 abgebildete Exemplar 

Derivatio nominis: Nach dem zugespitzten Hinterende 

Holotypus: Das bei KOZUR 1968 b, Taf. 2, Fig. 1 abgebildete Exemplar 
Locus typicus: Steinbruch westlich der Hörseiberge östlich von Eisenach (Thüringen) 

Stratum typicum: mo1 (untere Paraceratites Assemblage-Zone; Illyr) 
Diagnose: Eine Art der Gattung Gondolella mit ziemlich schmaler, hinten spitz aus­

laufender Plattform. 
Beschreibung: Plattform schlank, vorn und hinten spitz auslaufend; grösste Breite 

etwa in der Mitte. Grübchenskulptur an der Plattformoberseite deutlich. Ca­
rina gerade mit 15 - 18 Zähnchen, die vorn und hinten am höchsten, in der 
Mitte dagegen am niedrigsten und bei adulten Exemplaren meist stark ver­
schmolzen sind (z. T. zu einer Leiste). Hinterster Zahn der Carina mit dem 
spitz auslaufenden Hinterende der Plattform verschmolzen. 
Der "Kiel" ist ziemlich schmal und hoch; hinten ist er um die Basalgrube 
deutlich verbreitert. In diesem Bereich springt der "Kiel" besonders stark 
vor. Die Basalfurche ist deutlich. 

Vorkommen: Vereinzelt im,Oberpelson der austroalpinen Conodontenprovinz (ein­
schliesslich GOrny Slask); Illyr des germanischen Beckens und der austroal­
pinen Conodontenprovinz, ? westmediterrane Conodontenprovinz; Unterfass an 
der austroalpinen Conodontenprovinz. 

Beziehungen: Die neue Art vermittelt zwischen Gondolella mombergensis TATGE 
1956 und Gondolella transita KOZUR & MOSTLER 1971; Ubergangsformen zu 
beiden Arten kommen vor. Besonders nahe stehen G. acuta schlanke Formen 

-von G. mombergensis mombergensis • .  Bei variationsstatistischen Untersu­
chungen, die KOZUR an ca. 35.000  Gondolelien des germanischen Oberen 

· 

Muschelkalkes durchführte (unveröffentlichte Dipl. -Arbeit und spätere Unter­
suchungen) konnte festgestellt werden, dass G. mombergensis mombergensis 
eine hohe Variationsbreite besitzt. Dies betrifft sowohl die Carina als auch 
die Plattform. Das Hinterende der Plattform von Gondolella mombergensis 
ist jedoch stets rund. Das trifft auch für die Formen zu, bei denen der letzte 
Zahn der Carina mit dem Hinterende der Plattform verschmolzen ist, wo­
durch diese in der Aufsicht im mittleren Teil etwas zugespitzt erscheint. Sol­
che Formen lassen sich nicht von Gondolella mombergensis mombergensis 
abtrennen, da sie während der gesamten Lebensdauer von G. mombergensis 
mombergensis (Spathian - Fassan) immer wieder auftreten und stets durch 
alle Ubergänge mit G. mombergensis mombergensis verbunden sind. 
Gondolella acuta spaltet im Oberpelson etwa gleichzeitig wie G. navicula und 
G. excelsa von der zu diesem Zeitpunkt hoch variablen Gondolella momber­
gensis ab. Zu diesem Zeitpunkt kommen oftmals Exemplare vor, die sowohl 
Merkmale von G. mombergensis als auch von G. navicula und G. excelsa 
oder zweier dieser Arten in sich vereinen. So ist es nicht verwunderlich, 
dass sich im Oberpelson auch Exemplare von G. acuta finden, deren Carina 
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Anklänge an die Carina von G. excelsa oder G. navicula zeigt. Vom Illyr an 
sind jedoch (wie bei der Mehrzahl der oberpelsonischen Vertreter von G. acu­
gt) die Zähne stets relativ niedrig und durchwegs vom "mombergensis -Typ". 
An der Grenze reitzi/curionii-Zone (basaler roter Tridentinus-Kalk von Fels­
öörs) treten häufig Ubergangsformen von G. acuta zu G. transita auf, bei de­
nen in einer lückenlos belegten phylomorphogenetischen Reihe zunächst di e 
Verbreiterung des "Kiels" (Anwachsfläche) um die Basalgrube langsam exzen­
trisch wird und dann die Carina und das Hinterende der Plattform allmählich 
aus der Längsachse herausbiegen. Die Grenze zwischen G. acuta und G. tran­
sita wird so gezogen, dass alle Formen, bei denen das spitze Hinterende noch 
in der Längsachse liegt, zu G. acuta gezählt werden (Taf. 2, Fig. 1), wäh­
rend alle Exemplare, bei denen das Hinterende der Plattform schon etwas aus 
der Längsachse herausgebogen ist, schon zu G. transita gestellt werden (Taf. 
2, Fig. 2). 

Gondolella haslachensis trammeri KOZUR n. subsp. 
Taf. 1 , Fig. 3 - 7 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Dr. J. TRAMMER, Warszawa 
Holotypus: Das Exemplar Nr. M XVI/2; Taf. 1, Fig. 4 
Locus typicus: Köveskal (Balatonhochland� Ungarn) 

Stratwn typicum: Oberste curionii -Zone; Ammonitenbank mit Protrachyceras curio­
nii und Proarcestes 

Diagnose: Eine Unterart von Gondolella haslachensis mit einem fast immer mit dem 
Hinterende der Plattform verschmolzenen Zahn hinter dem Hauptzahn. 

Beschreibung: Kleinwüchsig. Plattform bei stratigraphisch älteren Formen (curionii­
Zone) schmal bis breit, bei stratigraphisch jüngeren Formen schmal bis sehr 
schmal; grösste Breite etwa in der Mitte. Bei stratigraphisch jüngeren For­
men ist die Plattform im vorderen Drittel stets sehr stark reduziert; bei stra­
tigraphisch älteren Formen fehlt diese Reduktion und die Breite der Plattform 
nimmt nach vorn allmählich ab. Die Carina trägt ziemlich hohe, im mittleren 
Teil meist etwas bis deutlich ni edrigere Zähne, die unterschiedlich stark ver­
schmolzen sind. Kurz vor dem Hinterende befindet sich ein kräftiger, vor al­
lem recht breiter Hauptzahn, hinter dem noch ein weiterer, mit dem Hinter­
ende der Plattform verschmolzener Zahn liegt. Die Länge des Hauptzahnes 
ist wie bei G. haslachensis haslachensis mitunter stark reduziert. 
Der "Kiel" ist ziemlich hoch und am Hinterende deutlich verbreitert. Die Ba­
salfurche ist breit und tief; die Basalgrube ist länglich und ziemlich gross. 

Vorkommen: Curioni i-Zone (Oberfassan) bis unteres Longobard (di e letzten Vertre­
ter finden sich zusammen mit ersten Exemplaren von E. mungoensis an der 
Basis der archelaus-Zone) der südalpinen Subprovinz der austroalpinen Cono­
dontenprovinz; ? westmediterrane Conodontenprovinz. Im germanischen Bek­
ken von der mittleren spinosus -Zone bis zur similis -Zone (= Oberfass an bis 
unteres Longobard). Im germanischen Becken ist G. haslachensis trammeri 
wesentlich seltener als G. haslachensis haslachensis; im Oberfassan - unte­
ren Longobard von Ungarn ist G. haslachensis trammeri wesentlich häufiger 
als G. haslachensis haslachensis. 

Beziehungen: Bei G. haslachensis haslachensis TATGE ist hinter dem Hauptzahn 
kein weiteres Zähnchen ausgebildet. 
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Prioniodina sweeti transita KOZUR & MOSTLER n. subsp. 

? 1968 Prioniodina excavata n. sp. z. T. - MOSHER, S. 934, Taf. 115, Fig. 25 , non! 
Fig. 24 

? 1968 Cratognathodus kochi (HUCKRIEDE) z. T. - MOSHER, nur das auf Taf. 113 , 
Fig. 7 abgebildete Exemplar 

1972 Prioniodina excavata MOSHER z. T. - KOZUR & MOSTLER, nur das auf Taf. 13 , 
Fig. 4 abgebildete Exemplar 

Derivatio nominis: Nach der Übergangsstellung zwischen Prioniodina excavata 
MOSHER und Prioniodina sweeti KOZUR & MOCK 

Holotypus: Das bei KOZUR & MOSTLER 1972, Taf. 13 , Fig. 4 unter Prioniodina ex-
cavata MOSHER abgebildete Exemplar 

Locus typicus: Sommerallkogel (Österreich) 
Stratum typicum: Unternor 
Diagnose: Astbogen mässig gross mit 4 meist schlanken Zähnen auf dem Vorderast 

und 3 - 4  kurzen, schlanken Zähnen auf dem Hinterast. Hauptzahn sehr kräf­
tig. Basalgrube nach aussen deutlich ausgeweitet. 

Beschreibung: Der Vorderast trägt stets 4 teils schlanke, teils breite Zähne. Das 
vorderste Zähnchen ist nur schwach nach hinten geneigt oder steht senkrecht; 
die übrigen sind mässig und in Ri chtung auf den Hauptzahn zunehmend nach 
hinten geneigt. Der Hinterast weist 3 - 4  kurze, schlanke, mässig nach hinten 
geneigte .Zähnchen auf. Der ebenfalls mässig stark nach hinten geneigte Haupt­
zahn ist lang und beträchtlich breiter als die übrigen Zähne. 
Die Basalfurche ist deutlich und die tiefe Basalgrube zeigt aussen eine kräfti­
ge Ausweitung. 

Vorkommen: ? Oberkarn, Unternor der Slowakei und Österreichs; seltene Form. 

Beziehungen: Der Astbogen bei Prioniodina excavata MOSHER 1968 ist wesentlich 
länger (sowohl Vorder- als auch Hinterast) und der Hinterast besitzt 4 - 5  be­
trächtlich längere Zähne. Prioniodina sweeti sweeti KOZUR & MOCK n. sp. 
ist etwas kleiner, der Vorderast trägt meist nur 3 kurze breite Zähne und 
der Hinterast weist maximal 2 kurze, meist breite Zähne auf. Der Hauptzahn 
von Prioniodina sweeti sweeti ist im untere11 T�il breiter als hei Prioniodina 
sweeti transita. 

Die in der Synonymieliste genannten Formen aus der Arbeit MOSHER (1968 ) 
sind nicht voll erhalten und unterscheiden sich durch sehr schlanke Zähne von 
Prioniodina sweeti transita, so dass es fraglich ist, ob sie mit dieser Form 
vereinigt werden können. 

Z U SAMM E N F A S S U N G 

Aus der Trias der Slowakei werden Epigondolella japonica ciernensis n. subsp. (La­
din), Parvigondolella andrusovi n. gen. n. sp. (Oberes Sevat), Prioniodina sweeti. 
sweeti n. s p. (Unter- und Mittelnor, ? unteres Obernor) und Prioniodi na cf. � 
transita KOZUR & MOSTLER n. subsp. (Unternor) beschrieben. Die stratigraphische 
Bedeutung der neuen Arten wird diskutiert. Eine neue Untergliederung des Obernor 
nach Conodonten wird vorgelegt. 
Im Anhang (KOZUR; MOSTLER & VE GH) werden einige neue Conodontenarten aus 
dem germanischen Becken, dem al�inen Bereich und Ungarn beschrieben. 
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ABBILDUNGS- UND TAFELERLÄUTERUNGEN 

Abb. 1: Epigondolella postera hayashii KOZUR & MOSTLER n. subsp. , Kalkstein­
bruch, Berchtesgaden (Bayern), basales Nor; a) Seitenansicht, b) Oberseite 

T a f e l  1 
Vergrösserungen: Fig. 1 - 8 und Fig. 13 - 16 ca. 60 x; Fig. 9 - 12 ca. 100 x 

Fig. 1: 

Fig. 2: 

Fig. 3 :  

Fig. 4: 

Fig. 5 :  

Fig. 6: 
Fig. 7: 

Fig. 8 :  

Fig. 9: 

Fig. 10 : 
Fig. 11: 

Fig. 12: 

Fig. 13 , 14: 

Fig. 15 : 

Fig. 16: 

T a f e l  2 

Gondolella haslachensis haslachensis T ATGE, obere curionii -Zone 
(oberstes Fassan), Köveskal (Balatonhochland, Ungarn); a) Oberseite, 
b) Unterseite, c) Ansicht schräg von oben 
Gondolella haslachensis haslachensis TATGE, obere spinosus-Z.one 
(Oberfassan), Erfurt-Melchendorf (Thüringen); a) Ansicht schräg von 
oben, b) Oberseite, c) Unterseite 
Gondolella haslachensis trammeri KOZUR n. subsp., Seitenansicht, 
Longobard (basale archelaus-Zone), Forrashegy bei Felsöörs (Balaton­
hochland, Ungarn) 
Gondolella haslachensis trammeri KOZUR n. subsp., Halotypus, obere 
curionii -Zone (oberstes Fass an), Köveskal (Balatonhochland, Ungarn); 
a) Seitenansicht, b) Unterseite 
Gondolella haslachensis trammeri KOZUR n. subsp. , Ansicht schräg 
von oben, obere spinosus-Zone (Oberfassan), Erfurt-Melchendorf (Thü­
ringen) 
Wie Fig. 5 ;  a) Ansicht schräg von oben, b) Unterseite 
Gondolella haslachensis trammeri KOZUR n. subsp. , hinten schwach 
eingeschnürtes Exemplar, obere curionii-Zone (oberstes Fassan), Kö­
veskal (Balatonhochland, Ungarn); a) Seitenansicht, b) Oberseite 
Epigondolella mostleri KOZUR n. sp., Halotypus, Cordevol, Köveskal 
(Balatonhochland, Ungarn); a) Seitenansicht, b) Oberseite, c) Unterseite 
Epigondolella japonica ciernensis n. subsp. , Halotypus, Ladin, Cierna 
(Slowakei); a) Seitenansicht, schräg von oben, b) Unterseite 
E. japonica ciernensis n. subsp. , Oberseite, Ladin, Cierna (Slowakei) 
Parvigondolella andrusovi n. gen. n. sp., Halotypus, Obersevat, Bohu­
iiovo (Slowakischer Karst) 
Parvigondolella andrusovi n. gen. n. sp., Obersevat, Boh�ovo (Slowa­
kischer Karst) 
Frühe Jugendstadien von Epigondolella bidentata MOSHER ohne Platt­
form und Seitenzähne, unteres Sevat, Silicka Brezova (Slowakischer 
Karst). 
Epigondolella bidentata MOSHER, adult, mit deutlicher Plattform, un­
teres Sevat, Silicka Brezova. (Slowakischer Karst); a) Seitenansicht, 
b) Oberseite 
Epigondolella bidentata MOSHER, adult, fast völlig reduzierte Platt­
form, Sevat, Silicka Brezova (Slowakischer Karst); a) Seitenansicht, 
b) Oberseite 

Alle Vergrösserungen ca. 60 x 
Fig. 1: Gondolella acuta KOZUR n. sp., Fassan (basaler Tridentinus-Kalk, 

obere reitzi- oder untere curionii-Zone), Forrashegy bei Felsöörs 
(Balatonhochland, Ungarn); a) Unterseite: beginnende Asymmetrie des 
Hinterendes des "Kiels" (unmittelbare Vorläuferform von G. transita), 
b) Ansicht schräg von oben, c) Oberseite 
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Fig. 2: 

Fig. 3 - 6: 

Fig. 7: 

T a f e l  3 

Übergangsform zwischen Gondolella acuta und Gondolella transita, Hin­
terende bereits schwach umgebogen; Alter und Lokalität wie bei Fig. 1; 
a) Seitenansicht, b) Oberseite, c) Upterseite 
Epigondolella hungarica KOZUR & VEGH n. sp. , Unteres Longobard, 
3 .6 m unterhalb des ersten Einsetzens von E. mungoensis, Forrashegy 
bei Felsöörs (Balatonhochland, Ungp.rn); Fig. 4 a - c: Holotypus 
Epigondolella hungarica KOZUR & VEGH n. sp. , Langobard (basale 
archelaus-Zone), Forrashegy }?ei Felsöörs (Balatonhochland, Ungarn); 
a) Seitenansicht, b) Unterseite: Kielverbreiterung ziemlich kräftig, aber 
nicht endständig, wie bei E. truempii 

Alle Vergrösserungen ca. 100 x 

Fig. 1, 2, 4: Prioniodina sweeti sweeti n. s p. , Unternor, Silicka Brezova (Slowaki­
scher Karst); Fig. 1: Holotypus 

Fig. 3 :  Prioniodina cf. sweeti transita KOZUR & MOSTLER n. subsp. , Unter­
nor, Silicka Brez<;wa (Slowakischer Karst) 
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Innsbruck, September 1972 

Ein Beitrag zur Genese 

mittel tr ia s s i sehe r C rinoidenkalke 

im Ge biet von Reutte, Ti rol 

(Nördliche Kalkalpen) *) 

* *) 
von H. Mostler 

SUMMARY 

The middle Triassie crinoidal-limestones of Reutte (Tirol ) are products 
of a selection during transportation fröm skeleton elements. The biogenic 
con1ponents be descended from two characteristic associations of orga­
nis1ns. 
1) C r inoids- bryozoans -As sociation 
2) Erachiopods-e chinoids -A s sociation 

All skeleton components of the both faunal associations will be encrusted 
by ? bluegreen algae in the last sedimentation area. 

The rich microfauna, consisting of conodonts, holothurian-sclerites and 
foraminife ra indicate the middle Anisic (Pel sonian ) age of the c r inoidal 
limestone s. 

*) Diese Arbeit wurde vpm Fonds der wissenschaftlichen Forschung in 
Österreich unter stützt 

**) Anschrift des Verfassers: Univ. -Doz. Dr. Helfried Mostler, Institut 
für Geologie und Paläontologie, Universitätsstraße 4, 602 0  Inns­
bruck 





l) Einleitung: 

Im Zuge stratigraphischer Untersuchungen, die vor allem der Wiederauf­
findung und Einbindung der "Ammonitenfauna von Sintwag" zum Ziele hat­
ten, wurde auch der mitteltriassische Crinoidenkalk erfaßt. Zunächst soll­
te nur die Abgrenzung der mittel- und oberanisischen Gesteinsserien ge­
klärt werden, doch führte die Auffindung crinoidenreicher Sedimente auch 
in scheinbar höheren stratigraphischen N{veaus (innerhalb der sogenann­
ten Knollenkalk-Serie) dazu, die C rinoidenkalke einer eingehenden Unter­
suchung zu unterziehen. Darüber hinaus ließ sich infolge einer partiellen 
Verkieselung,' die vor allem die Biogene erfaßte, eine reiche Ausbeute an 
Mega- und Mikrofossilien erwarten, wie man z. T. schon bei Geländear­
beiten erkennen konnte. 
Die Ortschaft Reutte wird im Norden und Süden von anisischen Karbonatge­
steinen begrenzt (siehe dazu Abb. 1), wobei sich zur Profilierung der Mit­
teltrias-Gesteine besonders die Aufschlüsse im Norden eigneten, während 
im Süden, bedingt durch Erosion, im wesentlichen nur ·die mittelcmisi­
schen Gesteine erschlossen sind, die aber für unsere Betrachtungen im 
Bezug auf den Crinoidenkalk völlig ausreichen, weil man sie lateral be­
sonders gut verfolgen kann. Insgesamt wurden 5 Profile untersucht, die 
sich sosehr gleichen, daß eine Profildarstellung (Idealprofil) völlig ge­
nügt (siehe Abb. 2). Im Norden von Reutte hat J. FRIS CH (1968:Taf. 41) 
"am Rhone" ein Profil von der mittleren Serie des alpinen Muschelkalks 
über Partnachschichten hinauf bis zum basalen Wettersteinkalk aufgenom­
men, welches die Einbindung der Crinoidenkalke sehr gut aufzeigt; auf die 
stratig raphisehe Stellung dieser wird noch besonders eingegangen. 

Die C rinoidenkalke, ·in der Literatur meist als C rinoiden spatkalke aufge­
führt, sind innerhalb des alpinen Muschelkalks weit verbreitet und wurden 
oft be sehr ie ben, besonders im Hinblick auf ihre stratigraphi sehe Stellung; 
zusammen mit den Brachiopoden wurden sie in den mittleren Abschnitt 
des Muschelkalks gestellt (A. ROTHPLETZ 1888). In den letzten Jahren 
wurden die mitteltriassischen Karbonatgesteine sedimentalogisch erfaßt 
und dabei auch die Crinoidenkalke näher untersucht. M. SARNTHEIN 
(1966:41) beschreibt aus der mittleren Serie des alpinen Muschelkalkes 
(z. T. nur 13, 7 m mächtig) im Karwendel Gesteine, die im wesentlichen 
aus Crinoidenstielgliedern bestehen, in denen Brachiopoden und wenig 
andere Biogene 

.
zwischengeschaltet sind. Diese Anhäufungen von Crinoi­

denstielgliedern werden als einzeitige Ereignisse betrachtet, die zu einem 
plötzlichen Faziesumschlag, nämlich zu einer Vertiefung des Wassers und 
völliger Veränderung des Ablagerungsmilieus führten. Die Crinoidenkalke 
bilden im Karwendel stets den Grenzbereich zu den Knollenkalken bzw. 
leiten in diese über. 
Zu einem analogen Ergebnis kommt F. KUBANEK (1969:120-123), der an 
11 Profilen im Bereich des Kalkalpensüdrandes zwischen Kufstein (Tirol) 
und Saalfelden (Salzburg) belegen kann, daß die Crinoidenspatkalke auch 
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im Grenzbereich zwischen mittlerem alpinen Muschelkalk und der oberen 
Serie des Muschelkalks (KUBANEK spricht von Massenkalk- und Knollen­
kalkserie) auftreten. J. FRISCH (1968: 9 5) der die Mitteltrias zwischen Lech 
und Isar in den Nördlichen Kalkalpen sedimentalogisch bearbeitete, stellt 
auch für diesen Raum fest, daß die areniti s chen bis ruditi s chen C r inoiden­
spatkalke im Übergang zur oberen Gesteinsserie des alpinen Muschelkal­
kes auftreten. Daraus sehen wir, daß in einem Raurr1 von etwa 2 00 km 
Längserstreckung die Crinoidenkalke nahezu ausnahmslos einen markan­
ten Horizont bilden, die eine neue Fazies einleiten. Ob dieser 11Horizont11 
tatsächlich als ein stratigraphisches Leitni veau herangezogen werden 
darf, werden die z. Z. noch laufenden Untersuchungen zu klären haben. 
Aufgabe vorliegender Studie war es die Genese der Crinoidenkalke und de­
re·n stratigraphische Stellung in einem kleineren Raum abzuklären, um 
zunächst einen Ausgangspunkt für die weiteren Untersuchungen zu schaf­
fen. 

2) Crinoidenkalke und deren Position im alpinen Muschelkalk: 

Die Lage der Profile ist aus Abb. 1 zu entnehmen. Einen sehr guten Ein­
blick in den Aufbau der Crinoidenkalke bietet der Sintwag, da durch die 
flache Lagerung die einzelnen Crinoidenbänke großflächig gut überblickt 
werden können. Weniger geeignet ist allerdings dieser Raum für eine 
Profilaufnahme, da die Einbindung der Crinoidenkalke nur schwer mög­
lich ist, im Gegensatz zu dem von J. FRISCH 1968 arn Rhone aufgenom­
menen Profil (siehe Abb. 3). Allerdings treten in letzterem 2 Crinoid.en­
spatkalk-Horizonte auf, von denen der Höhere bereits zur oberen Ge-
ste ins ser ie des alpinen Muschelkalks gezogen w.irde und dies wegen der 
schon etwas knolligeren Ausbildung der Schichtflächen. Diese Ausbildung 
ist eine lokale Erscheinung, denn mikrofaziell stehen diese den Crinoi­
denkalken von Sintwag sehr nahe bzw. sind in den meisten Fällen gar 
nicht unterscheidbar. Wie aus den noch zu besprechenden stratigraphi­
schen Unter such ungen hervorgeht, gehören sie auch zeitlich gesehen 
noch zur mittleren .Serie · des alpinen Muschelkalks. 

Die hier kurzgehaltene, mikrofazielle Be Schreibung zeigt im folgenden, 
daß auch die Sedimenttypen im Bereich zwischen Saalfelden im Osten und 
Reutte im Westen sehr ähnlich sind. So be sehr eibt F. KU BAN EK ( 19 69: 
12 0) die Crinoidenspatkalke als biogenreiche Kalke, vorherrschend aus 
C rinoidenstielgiiede rn bestehend, die gegenüber allen Faunenelementen 
stark herausfallen. Die Grundmasse der Crinoidenkalke wechselt zwi­
schen mikr itisch, pelmikr itisch bis pel spar iti sch, ist aber nur selten 
ganz ausgewaschen .. M. SARNTHEIN (1966: 41) spricht von Crinoidenareni­
ten, denen Bioarenite mit einer reichen Foraminiferenfauna, Filamenten 
und Brachiopoden zwischengeschaltet sind (über die Beschaffenheit der 
Matrix fehlen Angaben), während J. FRISCH (1968: 6 0) von Arenit-Mikri­
ten, deren wichtigste Kampententen Crinoiden und Brachiopodendetritus 
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darstellen, spricht. Auf die genaue-Erfassun_gder Biogene in Dünnschliffen 
bzw. Anschliffen wurde in keiner der erwähnten Arbeiten eingegangen. 
Die durch mikrofazielle Daten gegebene Ähnlichkeit darf allerdings nicht 
dazu führen, daß man damit auf völlig gleiche Entstehung zurückschließt; 
vor allem fehlte bisher eine genaue Erfaaung der Biogene. Bevor wir aber 
auf diese spezieller eingehen, wollen wir noch das Alter der Crinoidenkal­
ke von Reutte abkläre�. 

3) Stratigraphische Stellung der Crinoidenkalke: 

Die Megafauna wurde bisher nicht berücksichtigt; sie besteht im wesentli­
chen aus Brachiopoden und Crinoiden und verspricht keine besonderen 
strat.igraphischen Ergebnisse. Ganz im Gegensatz dazu bietet die Mikro­
fauna sehr gute stratigraphi� ehe Anhaltspunkte. In ruditi s eh bis areniti­
schen Kalken fehlen gewöhnlich Mikrofossilien, doch kommt hier der be­
sondere Umstand zugute, daß z. T. noch relativ viel an mikritischer Ma­
trix erhalten blieb und daher eine nicht unbedeutende Mikrofauna mit Hilfe 
von Essigsäurebehandlung isoliert werden konnte. 
F o r a m i n i  f e r e n : nur wenig und schlecht erhaltene Steinkerne 
P·o r i f e r  e n :  vorwiegend Kie selspiculae, selten triactine Kalkspiculae 
B r a c h  i o p o d e n :  verkieselte Faunen im wesentlichen aus Decu�tella 

de curtata, Tetractinella trigonella und relativ selten 
Coenothyris vulgaris bestehend 

K1 e;i n g a s t  r o p o d e n :  nicht näher bestimmbare Steinkerne 
0 s t r a c o d e n: nur unbestimmbare Stein·ke rne 
C r i n  o i d e n: nur Stielglieder (Encrinus liliiformis) und andere Encrinus­

Arten 
O p h i u r e n : nur Lateralia (relativ wenig) 
E c h in i d e n :  Ambulakralplatten und Stacheln vom Typ Cidaris, sowie 

Pedicellarien (ophicephale und tridentate Typen) 
H o  1o t h  u r  i e n s k 1 e r i t e  : reiche Fauna auf die noch speziell eingegan­

gen wird 
C o  n o d o n t e n :  relativ arme Fauna, doch z. T. sehr typische Formen 
F i s c h z ä h n e  und F i s c h s c h u p p e n : Saurichthys- und Acroduszähn-

chen und Placoidschuppen 
Stratigraphisch verwertbar sind nur die Conodonten und Holothurienskle­
rite. Die Ostracoden lassen sich leider nicht auswerten, obwohl ihnen 
sonst im Anis eine gute stratigraphische Aussagekraft zukommt. Die Po­
riferenspiculae ·sind leider sehr monoton ausgebildet und weisen nicht die 
sonst so typische Vergesellschaftung mit 11pelsonischen" Charakter auf. 

C o  n o d o n t e n : Die Conodonten sind zwar nicht häufig, wurden aber in 
82 % aller aufgesammelten Proben gefunden. Auf Grund des Vorkommens 
von Leitformen ist die unten aufgeführte Fauna in die kockeli- Zone, die 
nach H. KOZUR & H. MOSTLER 1972 eindeutig für das Pelson spricht, zu 
stellen, 
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Diplodella bidentata (TA TGE) 
Diplodella cf. thuringensis KO ZUR & MOSTLER (beide nur im Pelson der 

germanischen Trias nachgewiesen) 
Enantiognathus ziegleri (DIEBEL) 
Gondole.1la con stricta (selten) 

. Gondolella mombergensis mombergensis TA TGE (sehr häufig) 
Gondolella navicula navicula HOCKRIEDE (selten) 
Hindeodella (Metaprioniodu.s) suevica (TA TGE) 
Neohindeodella triassi.ca triassica (MÜLLER) 
Ozarkodina ? kockeli TATGE 
Ozarkodina tortilis TA TGE 
Ozarkodina tortilis diebeli KO ZUR & MOST LER 
Prioniodina (Cypridodella) muelleri (TATGE) 

H o  1o t h  u r  i e n s k 1 e r  i t e: Im Gegensatz zu 
'
den Conodonten sind die Ho­

lothurien skle rite sehr häufig. Sehr typisch und charakte ristis eh ist der 
Reichtum an Formen der Gattung Priscopedatus, denn Vertreter dieser 
Gattung treten mit dem Pelson erstmals in der Trias auf. Am wichtigsten 
allerdings ist der Nachweis von Tetravirga levis," nach der die in das Pel­
son zu stellende Tetravirga levis - Assemblage Zone (H. MOSTLER 1972) 
benannt ist. Priseopeclatus quadratus kommt nicht nur häufig im mittleren 
Pelson der germanischen Trias vor, sondern ist auch in letzter Zeit öfters 
innerhalb der alpinen Trias nachgewiesen worden. Das häufige Auftreten 
von Formen der Gattung Tetravirga neben Formen der Gattungen Stichopi­
tella und Semperites ist auch sehr typisch für das Pelson. Folgende Fauna 
wurde isoliert: 
Achistrum sp. * ) 
Calclamna n. sp. 
Calclamnella regularis STEFANOV 
Calclamnoidea sp. 
Eocaudina septaforaminalis MAR TIN 
Praeeuphronides multiperforatus MOSTLER 
Priseopeclatus mostleri STEFANOV 
Priseopeclatus quadratus KOZ UR & MOST LER 
Priseopeclatus cf. ploechingeri MOSTLER 
Priseopeclatus sinuosus KOZUR & MOSTLER 
Priseopeclatus triassicus MOSTLER 
Priseopeclatus n. sp. 
Semperites sp. 
Stichopitella cf. hernsteini MOSTLER 
Tetravirga levis KO ZUR & MOSTLER 
Tetravirga imperforata FRIZ ZELL & EXLINE 
Tetravirga perforata MOSTLER 

*) Die neuen Formen werden in einer eigenen Arbeit beschrieben 

8 



Thalathocanthus ? consonus CARINI 
Theelia immissorbicula MOSTLER 
Theelia planorbicula MOST LER 
Theelia undata MOST LER 
Theelia cf. zapfei KOZUR & MOST LER 
Bemerkungen zur Faunenliste: Abgesehen davon, daß nun auch Theelia 
zapfei aus dem Pelson der alpinen Trias neben Priseopeclatus sinuosus 
nachgewiesen werden konnte und damit die engen Beziehungen zu den For­
men des germanischen Beckens in der Mitteltrias noch besser belegt 
werden können, wurde erstmals für das Pelson das Auftreten der Gattung 
Praeeuphronides festgestellt; d. h. Praeeuphronides multiperforatus tritt, 
wenn auch selten, bereits im höheren Pelson auf. 

F o r a m i n i  f e r  e n : In einer Reihe von Dünnschliffen wurden folgende· 
Foraminiferen festgestellt, die freundlicherweise Herr Dr. Werner Resch, 
Institut für Geologie und Pi:!.läontologie Innsbruck bestimmte, wofür ihm 
hier he rzlichst gedankt sei. 
cf. Ammodiscus sp. 
Glomospirella d. grandis (SALAJ) 
Tolypammina cf. gregaria WENDT; sessil auf Biogenen und Onkoiden 

(aber an deren Aufbau nicht wesentlich beteiligt) 
cf. Placopsilina sp. 
Ammobaculite s wirzi KOEHN- ZANINETTI 
Trochammina cf. almtalensis KOEHN- ZANINETTI 
Vidalina sp., kleinwüchsig und ziemlich häufig 
Dentalina sp. und andere· Nodosariinae 
Bemerkungen: Zu den angeführten Arten sind oft auch spezifisch nicht be­
stimmbare Formen der gleichen Gattungen (eventuell aber auch anderer 
Arten dieser Gattungen) vorhanden. 
Soweit die Foraminiferen bestimmbar sind, sprechen sie für Pelson bis 
111 yr. 

Zusammenfassend wollen wir festhalten, daß es mit Hilfe der Conodonten 
und Holothuriensklerite eindeutig gelungen ist, die Crinoidenkalke von 
Reutte dem mittleren Anis (Pelson) zuzuordnen; aber auch die Foramini­
feren deuten ganz in diese Richtung. 

4) Zur Paläoökologie: 

Die paläoökologischen Überlegungen resultieren größtenteils aus den Da­
ten der Dünnschliffauswertung, aber auch die in den Lösungsrückständen 
gefundenen Biogene ermöglichten eine Reihe zusätzlicher Aussagen. 

Porifera: 
Die Schwämme sind nie ganz erhalten; es handelt sich stets um Fragmen­
te von Kieselschwämmen, die einen sehr monotonen Spiculaebesatz auf-
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weisen. Nach den Spiculae (es handelt sich immer um den gleichen Spicu­
laetypus) zu schließen, dürfte es sich um eine artenarme Poriferenfauna 
handeln, was z. T. für ein spezialisiertes Biotop spricht. Die re zenten 
Demospongea haben ihre maximale Verbreitung in einer Wassertiefe von 
rund 100m, aber es gibt relativ viele Formen, die auch im Flachstwas­
serbereich auftreten, sodaß bezüglich der Wassertiefe hier keine Aussa­
gen gemacht werden können. 
Die (spärlich auftretenden) Kalkschwämme, nur durch Kalkspiculae nach­
gewiesen, leben rezent meist-im Flachwasser zwischen 0 und 100 m und 
tragen ebenso wie die Kieselschwämme nichts zur Bathymetrie bei. 
Die Kieselschwämme haben z. T. als Substrat den Crinoiden als Aufwachs­
fläche für eine postmortale Besiedlung gedient. Später, wohl erst nach 
Verfrachtung wurden die Poriferenfragmente mit den reliktisch erhaltenen 
Stielwurzeln z. T. als Komponenten der Kalkrudite in den gradierten Sedi­
menten abgelagert und danach von Algen z. T. unter ? Mitbeteiligung von 
Foraminiferen überzogen bzw. umkrustet. Da sie in gradierten Sedimen­
ten auftreten, müssen sie aus einem morphologisch höheren Bereich he­
rantransportiert worden sein. 

Bryozoa: 
Aus den Dünnschliffen geht eindeutig hervor, daß die Stielglieder der Cri­
noiden von Bryozoen überwuchert wurden, d. h. die Stiele der Crinoiden 
dienten zu Lebzeiten den inkrustierenden Bryozoen als sekundärer Hart­
grund. Sie wachsen mit ihrer Unterfläche d�n Stielgliedern vollständig 
auf (membraniporiforme Typen). Daß die Crinoiden zu Lebzeiten von den 
Bryozoen in der Stielregion besiedelt wurden, dafür spricht, daß sie die 
sekundären Hartgründe die nur wenig überdem Boden aufragen, gemieden 
haben; außerdem zeigen die Bryozoen an den Stielgliedern, die im Cri­
noidenkalk isoliert vorliegen, Zerbrechungen. Erst nach dem Zerfall und 
Transport der Stielglieder mitsamt den bei der Verfrachtung zerbroche­
nen Bryozoen, wurden diese am Einbettungsort von 11�lgenkrus�en" über­
zogen. 

B rac hiopoda: 
Brachiopoden sind relativ häufig und infolge der Verkieselung sehr gut er­
halten. Die meisten Brachiopoden sind durch starke Rippen und durch 
einen deutlich ausgeprägten Sinus charakterisiert, mit Ausnahme von 
Coenothyris vulgaris, die sehr selten in diesen Bereichen auftritt. Der 
Habitus der Brachiopoden spricht für einen Lebensraum im Litoral bis 
SublitoraL Von den rezenten Brachiopoden weiß man, daß sie Weichboden 
fast aus s chlie ßl ich meiden. Sie benötigen zur An siedJung ein festes Sub­
strat, wofür ihnen primäre und sekundäre Hartgründe dienen. Als 9:rudler 
bevorzugen sie strömungsreiches Wasser, zun1al sie kaum oder überhaupt 
nicht zu einer Ortsveränderung imstande sind. Demnach scheinen die de­
tritusreichen Sedimente der Lebensraum der Brachiopoden gewesen zu 
sein, d. h. die stark skulpturierten Brachiopoden haben in einem durch 
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stärkere Schüttung (arenitis eh es Material) gekennzeichneten Milieu oder in 
unmittelbarer Umgebung des Ablagerungsgebietes der isolierten Crinoiden­
stielglieder gelebt. Dies würde auch erklären, warum die Brachiopoden 
nicht von Bryozoen umkrustet wurden, obwohl ihre Gehäuse sicher z. T. 
relativ hoch über das Sediment aufragten . Daß sie aber doch einen geringen 
Transport hinter sich haben, belegen z. T. zerbrochene Brachiopodenscha­
len, die wie alle' geschütteten Biogene von

. 
Algenkrusten erst am Einbet­

tungsort umschlossen wurden. 

Polychaeta (Serpulidae}: 
Die wenigen Serpuliden wurden nur an C rinoiden stielgliedern beobachtet. 
Ob diese den Crinoiden schon zu Lebzeiten aufgewachsen sind, oder diese 
erst postmortal besiedelten, läßt sich nicht sicher klären. Nachdem sie 
nur auf Crinoidenstielgliedern beobachtet wurden ist anzunehmen, daß sie 
in unmittelbaren Lebensraum bzw. irn Sterberaum der Crinoiden siedelten. 

Crinoidea: 
Skelettelemente der Crinoiden finden sich sowohl in Dünnschliffen als auch 
im Lösungsrückstand und zwar nur Stielglieder. Elemente des Kelches 
bzw. Armglieder wurden in keiner einzigen Probe gefunden. Dies macht 
sehr deutlich, daß die Crinoiden vertriftet wurden und im Zuge dieser eine 
Frachtsonderung stattgefunden hat. Da es sich im wesentlichen um Isoc ri­
nida handelt, ist man nach den rezenten Beobachtungen geneigt, sie als 
Weichbodenbewohner des tieferen Wassers anzusprechen. Wir wissen, 
daß die Crinoiden von morphologisch höheren Bereichen eingeschwemmt 
wurden (gradierter Detritus) und haben Hin weise dafür, daß sie z. T. auf 
sekundären Hartgrund siedelten. Hier sei auf ein ähnliches Verhalten der 
Crinoiden in den Hallstätter Kalken hingewiesen, die vorherrschend auf 
Ammoniten aufwuchsen, also ebenso sekundären Hartgrund benutzten. 

Soweit wir von rezenten Beispielen wissen, ist die Epidermis der Stiel-. 
glieder stark zurückgebildet und fehlt z. T., ähnlich wie bei den Ophiuren, 
deren Skelettplatten f�ei an der überfläche liegen (HENNIG 1963: 154). 
Aus diesem Grunde ist auch zu erwarten, daß die Bryozoen zu Lebzeiten 
auf den Stielen siedelten und bei Zerfall dieser nicht von den Stielglied·e rn 
abfielen, wie dies beim Vorhandensein einer Epidermis zu erwarten wäre. 
Nachdem die Crinoidenstielgliede r oft auch angebohrt sind, steht zur De­
batte ob diese �nmittelbar nach dem postmortalen Zerfall oder erst nach 
der Ve rtr iftung der Stielglieder stattgefunden hat. Eines ist zunächst s i­
eher, nämlich daß d; )  Bryozoenbewuchs vor der Anbohrung durch Myco­
cophyten oder Algen geschah und daß letztere nur postmortal stattgefun-

*) Obwohl in der Literatur immer wieder von Algenbohrungen die Rede 
ist, läßt sich bisher immer noch nicht sicher entscheiden, ob Mycophy­
ten oder Algen die Verursache r dieser Bohrung sind. Sowohl die Ge sa­
talt als auch die Durchmesser der Bohrungen kann von Pilzen wie Algen 
erzeugt werden. 
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den haben kann, denn eine Callusbildung wurde an keinem Skelettelement 
beobachtet. Nachdem es sich oft um geschüttete Crinoidenstielglieder han­
delt, dürfte eine Anbohrung der Stielglieder eher unmittelbar nach dem 
Zerfall geschehen sein, zu einer Zeit als Sedimentmaterial relativ lang­
sam zugeführt wurde, d. h. die Stielglieder lagen eine zeitlang frei an der 
Sedimentoberfläche. Bei den Schüttungen der Crinoidenstielglieder bzw. 
unmittelbar danach wäre dies kaum möglich, da die einzelnen Stielglieder 
sehr rasch verschüttet wurden. 
Im unmittelbaren Ablagerungsbereich werden die Crinoidenstielglieder al­
lerdings von Algen überwuchert, die nicht den gewöhnlichen Umkrustun­
gen, wie sie bei der Onkolithbildung auftreten, entsprechen, sondern vor 
allem durch eine wesentlich engere Lagerung von Algenfäden gekennzeich­
net sind und außerdem fingerartige Auswüchse (Algen- ? Foraminiferen­
bau!) nach allen Seiten ausbilden, sodaß Gefüge entstehen, die den Ein­
druck der Tätigkeit von Mesopsammonten erwecken. Die Umkrustung bzw. 
der Überzug durch Algen unter Beteiligung von ? Foraminiferen geschah 
sicher erst nach der Anbohrung der Crinoiden stielgliede r, da diese auch 
angebohrte Crinoidenskelettelemente umkru sten. 

E chinoidea: 
Soweit aus dem unlöslichen Rückstand erschließbar, handelt es sich 
durchwegs um Cidaridenre ste. Die rezenten Cidariden leben nur auf 
Hartgründen, was übertragen auf mitteltriassische Formen bedeuten wür­
de, daß diese nicht im unmittelbaren Siedlungsraum der Crl.noiden auftra­
ten, sondern abseits dieser, aber nicht allzu weit entfernt vom Einbet­
tungsort, denn von den Cidariden wurden fast alle Skelettelemente gefun­
den, ganz im Gegensatz zu den Skelettelementen der Crinoiden und Ophiu­
ren, bei denen eine Frachtsonderung zur Auslese bestimmter Elemente 
führte. 

Ophiuroidea: . 
Über die Ophiuren ist insoferne wen.ig. auszusagen, als ausschließlich La­
teralia gefunden wurden, die sehr deutlich die Bedeutung der Frachtson­
deru,;tg im Transportablauf aufzeigen. 

Holothuroidea: 
Nach den Sklerittypen zu schließen, handelt es sich durchwegs um For­
men des vagilen Benthos, die dem Flachwasser angehören. Skl_erittypen, 
die auf pelagische Formen oder schwimmende Formen zurückzuführen 
wären, fehlen . 

12 



5) Faunenvergesellschaftung und Lebensraum der in den Crinoidenkalken 
zu sammenge schwemmten Biogene 

Crinoiden- Bryozoen Vergesellschaftung 
Aus der Verbindung der Crinoiden mit den aufgewachsenen Bryozoen einer­
seits und den Kieselschwämmen andererseits ergibt sich eine recht gute 
Vorstellung über die Faunenassoziation, der wahrscheinlich auch noch die 
Serpuliden angehörten. In dem unmittelbaren Lebensraum ist mit einiger 
Scherheit auch noch die Tätigkeit von bohrenden Organismen an postmor­
tal zerfallenen C rinoiden Stielgliedern zu zählen. Nicht sieher festlegen 
läßt sich die Miteinbeziehung der Ophiuren. Das alleinige Auftreten von 
Lateralia, bedingt durch Frachtsonderung, spricht für einen weiten 
Transport, sodaß es ohne weiteres möglich wäre, daß auch die Ophiuren 
dem Lebensraum der Crinoiden angehört haben könnten (siehe Abb. 4). 

Brachiopoden- Echiniden Vergesellschaftung 
Obwohl zwischen den Echiniden und Brachiopoden kein direkter Zusam­
menhang, etwa wie bei den Crinoiden und Bryozoen aus den Dünnschliffen 
nachweisbar ist; scheint doch eine enge Beziehung zwischen diesen und 
möglicherweise auch den Holothurien zu bestehen. Die Brachiopoden ihrer­
seits sind niemals von Bryozoen überwachsen. Diese Feststellung ermög­
licht zwei Deutungen, nämlich entweder ragten die Brachiopoden für die 
Bryozoen zu wenig weit über dem Meeresgrund auf, oder aber sie sind in 
einem anderen Ablagerungsbereich entstanden. Aus den verschiedensten 
fossilen Beispielen ist es nur allzu bekannt, daß die Brachiopoden sehr oft 
von Bryozoen überwuchert wurden. Damit dürfte der ersten Deutungsmög­
lichkeit wenig Wahrscheinlichkeit zukommen. Die Brachiopoden sind zum 
Großteil gut erhalten, also kaum zerstört, sodaß vieles dafür spricht, 
daß sie in unmittelbarer Nachbarschaft des Schüttungsbereiches der Cri­
noidenstielglieder zusammen mit den Echiniden und vermutlich auch den 
Holothurien ihren Lebensbereich hatten. Möglicherweise stammen auch 
die Foraminiferen aus diesem Raum. Der Sedimentanfall dürfte in diesem 
Raum nicht besonders hoch gewesen zu sein, zumal auch hier ähnlich wie 
im Lebensraum der Crinoiden die Brachiopodenschalen, als auch die · 
Echinidenplatten Bohr spuren aufweisen. 

Algen-? Foraminiferen Vergesellschaftung 
Im eigentlichen Schüttungsgebiet der Crinoidenstielglieder z. T. wohl auch 
im Interferenzbereich mit dem Lebensraum der Brachiopoden-Echiniden 
Vergesellschaftung wurden mehr oder weniger alle Biogene von Algenkru­
sten in Verbindung mit1Foraminiferen, die turmförmig aufbauen, überzo­
gen (siehe Abb. 5). 

Um die vermuteten Lagebeziehungen der einzelnen Faunenvergesellschaf­
tungen bzw. den Werdegang der Crinoidenkalke darzustellen, wird ver­
sucht die Sedimentationsabfolge vom Standort (Lebensraum) der Crinoiden 
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bis zum Ablagerungsraum der Crinoidenstielglieder zu verfolgen (Abb. 6). 
Die z. T. sicher auf sekundärem Hartgrund aufgewachsenen prinoiden 
(Abb. 6, Fig. 1) wurden zu Lebzeiten von Bryozoen befallen* . Kurz nach 
dem Absterben (Abb." 6, · Fig. 2) wurden die schweren Kelche zunächst an 
Ort und Stelle im Sediment eingebettet und blieben infolge ihrer Schwere 
sieher eine ze itlang liegen, die Stielglieder wurden relativ früh voneinan­
der getrennt und aufgrund ihres spezifischen Ge wichtes verdriftet, z. T. 
wurden sie vorher aber noch von Organismen angebohrt (Abb. 6, Fig. 3). 
Erst danach wurden die Stielglieder in tieferen Bereichen des Beckens 
zusammengeschwemmt bzw. geschüttet (Gradierung) und erst am Sedi­
mentationsort von Algen unter Beteiligung von ? Foraminiferen umkru -
stet (Abb. 6, Fig. 4). 

Eine relative Ti�fenangabe der vermuteten Faunenvergesellschaftungen 
wurde bereits in Abb. dargestellt. Nun soll aufgrund der. mikrofaziellen 
Daten und vor allem aufgrund der Untersuchungen von J. FRISCH 1968 
versucht werden, eine klare Aus sage bezüglich der Bathymetrie zu ma­
chen. Die paläogeographischen Ergebnisse, die J. FRISCH 1968 erarbeitet 

*) Im ungünstigsten Fall besiedeln die Bryozoen die Stielglieder nach dem 
postmortalen Zerfall unmittelbar am Sterbeort� 
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hat, wurden einer Prüfung unterworfen, um zu sehen, ob die vom Autor 
gewonnenen Daten bezügli'ch der Faunenanalyse kombiniert mit den Über­
legungen (siehe dargestelltes Modell) zusammenpassen. Außer Zweifel 
steht es, daß in den Ammergauer Alpen und im Bereich von Reutte z. Zt. 
der Ablagerung der mittleren Gesteinsserie des alpinen Muschelkalks das 
Beckentiefste bestand (J. FRISCH 1968:Taf. 53), das eine Wassertiefe von 
etwa 8 0  m aufwies. Dem gegenüber bestand zur selben Zeit im Raum des 
Mieminger Gebirges ein Flachstwasserbereich (Stromatholithen und Da­
xycladaceen) .. Zwischen diesem und dem tiefsten Bereich, der die ge­
schütteten Crinoidenstielglieder und andere Biogene aufnahm, müßten die 
Crinoiden gelebt haben. Orientiert an der von J. FRISCH 1968 entwickel­
ten Paläogeographie müßte dieser etwa im Raum des Wettersteinvorlandes 
zu finden sein. Nach J. FRISCH ( 1968: 73) treten in mikritischen Kalken 
Nester von Crinoiden- und Brachiopodendetritus auf. Sowohl die mikriti­
schen als auch die detritischen Kalke dieses Raurnes werden als nächstes 
untersucht, um demLebensbereich der Crinoiden besser auf die Spur zu 
kommen. Würden z. B. wie G. RUHRMANN (1972: 244) es für die unterde­
vonischen Crinoidenkalke nachweisen konnte, die Crinoiden von Reutte im 
Beckentiefsten leben und dann entgegen der Schwerkraft in Flachstwasser­
bereiche verfrachtet werden, so müßten diese auf dem langen Transpqrt­
weg (beckenaufwärts, Aqlagerung und neuerliche Schüttung in das Becken) 
Abrollungserscheinungen aufweisen. Hiefür gibt es aber keine Anzeichen. 

Abschließend wollen wir noch kurz auf die bisherigen Deutungen der Cri­
noidenkalke, die speziell im hangenden Teil der mittleren Serie des alpi­
nen Muschelkalks auftreten, z. T. direkt als Übergangshorizont zu den 
Knollenkalken überleiten, eingehen. Die ortsweise anfallenden Filamente 
sind bereits charakteristisch für die Knollenkalkserie. 
Nach J. FRISCH ( 1968: 9 5) wären die arenitisch-ruditischen Cr inoiden spat­
kalke (speziell die C rinoidenstielgliede r) möglicherweise als Spül säume 
zu deuten. M. SARNTHEIN ( 1966: 41) sieht in den Crinoiden-Areniten 
plötzliche Schüttungen, die eine abrupte Vertiefung des Wassers und da­
mit eine völlige Veränderung mit sieh bringt und vergleicht diese mit Er­
scheinungen der im Persischen Golf aufgetretenen nachpleistozänen 
Transgression, die zur abrupten Überlagerung der Flachstwassersande 
durch echinodermenreiche Schlicke führte, die den heutigen größeren 
Wassertiefen angehören. Auch F. KUBANEK 1969 nimmt eine ziemlich 
abrupte Vertiefung mit Auftreten der Crinoidenkalke an und zwar .aus der 
unmittelbaren v·erbindung mit den Ammonitenkalken. Der Verfasser hat 
zusammen mit Kollegen H. KOZUR (Meiningen) eine Arbeit in Vorberei­
tung, in der die Bedeutung der psychrosphärischen Ostr.acoden für die 
Bathymetrie

_ 
(es handelt sich um den Bereich, den F. KUBANEK bearbei­

tete) aufgezeigt wird und sehr klare Vorstellungen über die Wassertiefe 
vermittelt werden. 
F. KUBANEK ( 1969: 12 1) stellt auch Überlegungen über den Transport und 
den Sedimentationsraum der Crinoiden an. Das Überwiegen der Stielglie-
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der läßt ihn natürlicherweise an eine Fr acht sonde rung denken; die mikri­
tischen Kruste,n (möglicherweise dieselben Bildungen, die der Autor als 
Algenkrusten deutet) haben ihn zu folgenden Überlegungen veranlaßt: 
11 1) die Stielglieder waren schon im Schliff eingebettet und wurden dur eh 
Wassertransport wieder umgelagert; 2) die Stielglieder waren primär im 
Mikrit eingebettet, der von Schlammwühlern zu Pelmikrit bzw. zu Pelspa­
rit umgearbeitet wurde. Die mikritischen Krusten deuten damit auf ein 
von der Wühlarbeit ausgespartes Relikt der vormals mikritischen Grund­
masse. 11 Nach KUBANEK kann für beide Fälle eine beginnende Lithifizie­
rung angenommen werden, die ein festes Anhaften von Mikrit an Biogenen 
ermöglichte, wobei er c:En in Punkt 2 angeführten Überlegungen den Vor­
rang gibt. Diesen Vorstellungen kann sich der Verfasser nicht an schlie s­
sen, zumal er z. B. aus dem Öfenbachgraben bei Saalfelden aus diesem 
Be reich auch über mehrere Dünnschliffe verfügt, aus denen die Algenbe­
teiligung an den sogenannten mikritischen Krusten nachweisbar ist; am 
ehesten kommt noch für diesen Bereich die in Punkt 1 angeführte Möglich­
keit in Frage. Eine Behandlung dieses Problems würde aber tief in die 
Frage des häufigen Auftretens von lump (grapestone) für den Raum von 
Saalfelden in Sedimenten, denen jede primäre Matrix fehlt, eingreifen, 
die zwar indirekt mit dem Schüttungsmechanismus der Crinoidenstielglie­
der in Verbindung gebracht werden kann, hier aber zu weit vom Thema 
ablenken würde. 

6) Zusammenfassung 

Die durch Conodonten und Holothuriensklerite eindeutig dem mittleren 
Anis ('' Pel son 11 ) zuordenbaren Crinoidenkalke von Reutte in Tirol sind 
die Produkte einer selektiven Frachtsonderung. Die zusammenge­
schwemmten und teilweise aperiodisch geschütteten Biogene stammen aus 
2 Lebensbereichen: 
1) e-iner Crinoiden-Bryozoen-Vergesellschaftung, die in etwa 40-50 m .T.ie­

fe zwi sehen derr1 dur eh Stromatolithen und LF -Gefügen gekennzeichneten 
Flachstwasserbereich und den durch gradierten Sedimenten charakteri­
sierten Beckentiefsten ihren Lebensbereich hatten, und 

2) eine Brachipoden-Echiniden Vergesellschaftung, die schon mehr im 
tieferen Becken, möglicherweise z. T. schon irr1 Interferenzbereich des 
Ablagerungsraumes lebte. 

Die zusammengeschwemmten Biogene werden im Ablagerungsraum selbst 
noch von Algen unter geringer Beteiligung von Foraminiferen umkrustet, 
obwohl die Sedimentationsrate sehr hoch war. Die eigenartigen verzweig­
!en Algenbauten erwecken durchaus den Eindruck als seien sie die Pro­
dukte von Sandlückenbewohnern. 
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Holothuriensklerite aus dem Jura der Nördlichen Kalkalpen 
und Südtiroler Dolomiten+) 

von H. Mostler++) 

Summary 

From Jurassie sediments, especially red biernierite limestones 
chiefly of Liassie age, holothurian sclerites were disolved 
with acetic acid. 
At the present time 166 form�species belanging to 11 families 
and 38 genera are known from the whole Jurassic. One new genus 
and 14 new species are established. 
Up to now Jurassie holoth�rian sclerites are stratigraphically 
not in particular usefull. 

+) Diese Arbeit wurde vom Fonds zur Förderung der wissenschaft­
lichen Forschung in österre�ch unterstützt. 

++) Anschrift des Verfassers: Univ.- Do�. Dr. Helfried Mostler, 
Institut für Geologie und Paläontologie, Universitätsstraße 4, 
A-6020 Innsbruck. 





1) Einleitung 

Holothuriensklerite aus dem Jura wurden schon sehr früh bekannt; 
so gelang es bereits MÜNSTER 1843, Sklerite aus jurassischen 
Kalken zu isolieren; gleichzeitig war er der erste, der die Zu-­
gehörigkeit der Kalkkörperehen zu den Holothurien erkannte. Es 
sollte nahezu 20 Jahre dauern, bis TERQUEM 1862 weitere Sklerite 
aus dem Jura bekanntrnachte. Ab dieser Zeit erschienen doch mehr 
oder minder kontinuierlich Arbeiten über Sklerite aus diesem 
Zeitraum, die schließlich ihren Höhepunkt in der ausgezeichneten 
Bearbeitung jurassischer Holothuriensklerite durch DEFLANDRE­
RIGAUD (1946-1961) erreichten. Obwohl 1956 FRIZZELL & EXLINE in 
ihrer Monographie über fossile Holothuriensklerite der künstli­
chen Nomenklatur zum Durchbruch verhalfen, blieb es in den wei­
teren 10-15 Jahren relativ ruhig um die Erforschung jurassischer 
Sklerite. Erst mit dem Aufkommen neuer Aufbereitungsmethoden 
war in den letzten 3-5 Jahren ein Ansteigen des Interesses an 
jurassischen Kalkkörperehen von Holothurien zu beobachten, wobei 
besondere Aktivität von Seiten der Polen ausging. 

Der Verfasser mußte sich, bedingt durch das Studium triassischer 
Holothuriensklerite, auch mit jurassischen Formen auseinander­
setzen, wobei besonders folgenden Fragen nachgegangen wurde: 
1. Kann man mit Hilfe der Holothuriensklerite etwas zur Trias/ 

Jura-Grenzziehung beitragen bzw. eignen sich die Holothurien­
sklerite ganz allgernein für eine feinstratigraphische Gliede­
rung jurassischer Ablagerungen? 

2. Welche Familien, Gattungen bzw. Arten reichen in den Jura 
hinein? Diese Frage zielt vor allem auf die großen phyloge­
netischen Abläufe. 

Die hier vorgelegte Studie klammert allerdings den stratigraphi­
schen Fragenkomplex aus und widmet sich vielmehr einer Zusammen­
schau bereits bekanntgernachter Holothuriensklerite aus dem Jura 
bzw. der Beschreibung neuer Formen sowie der Richtigstellung 
falsch eingeordneter Echinoderrnen-Skelettelernente. 

Zur Untersuchung gelangten Testproben vornehmlich aus roten Jura­
Kalken, um etwa den gleichen Faziesbereich wie den der Hallstät­
ter Kalke zu erfassen. 
Tirol: Karwendel; Walderalm bei Solbad Hall i. Tirol; Fonsjoch 

Sonnwendgebirge; Kramsach bei Brixlegg; Maurach a. Achen­
see; vorderes Sonnwendjoch 
Loferer Steinberge; Waidring bei St. Johann i.T.; Karnmerker 

Südtirol� Dolomiten; Kleine Fanes 

2) Forrnfarnilien, -gattungen und -arten von Holothurienskleriten 
aus dem Jura 

Familie Stichopitidae FRIZZELL & EXLINE 1956 

Genus Binoculites DEFLANDRE-RIGAUD 1952 
B. irregularis FRIZZELL & EXLINE 
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B. issleri DEFLANDRE-RIGAUD 
B. jurassicus (SAID & BARAKAT) 
B. perforatus FRIZZELL & EXLINE 
�· terquerni FRIZZELL & EXLINE 

Genus Calcligula FRIZZELL & EXLINE 1956 
C. ? .ficta DEFLANDRE-RIGAUD 
C. ? ]llraSsica FRIZZELL & EXLINE 
�· perforata FRIZZELL & EXLINE 

Genus Cucurnarites DEFLANDRE-RIGAUD 1952, ernend. FRIZZELL & EXLINE 
C. feifeli (MORTENSEN) 
C. solidus (DEFLANDRE-RIGAUD) (Saccocorna) 

Genus Ornaticannula DEFLANDRE-RIGAUD 1941 
0. bonheurei DEFLANDRE-RIGAUD 
Q. rnicralcyonarites DEFLANDRE-RIGAUD (Saccocorna) 
Q. tesseyrei DEFLANDRE-RIGAUD (Saccocorna) 

Genus Praeeuphronides MOSTLER 1967 
P. crassirirnosus MOSTLER 
�- rnultiperforatus MOSTLER 
�· sirnplex MOSTLER 

Genus Punctatites MOSTLER 1968, ernend. KOZUR & MOCK 
P. extensus (MOSTLER) 
P. longirarneus (MOSTLER) 
P. triradiatus (MOSTLER) 
�· triplex MOSTLER 

Genus Rarnusites MOSTLER 1971 
R. rnalmensis MOSTLER 

Genus Rhabdotites DEFLANDRE-RIGAUD 1952 
R. dorsetensis HODSON, HARRIS & LAWSON 
R. inclinatus MOSTLER 
R. rnortenseni DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Stichopites DEFLANDRE-RIGAUD 1953 
St. rnortenseni DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus syneuphronides MOSTLER 1972 
Syn. jurassicus MOSTLER 

Genus Uncinulina TERQUEM 1862 
�· gracilis MOSTLER 
Q. parvispinosa MOSTLER 
�· polyrnorpha TERQUEM 
U. subrecta FRIZZELL & EXLINE 
U. terguerni FRIZZELL & EXLINE 

Die Familie Stichopitidae FRIZZELL & EXLINE ist im Jura derzeit 
mit 10 Gattungen und 30 Arten vertreten. Sklerite dieser Familie 
sind schon seit dem Ordovizium bekannt (MOSTLER 1972) ; es han­
delt sich um Formen der Gattung Punctatites. Mit Beginn des 
Karbons treten dann zwar weitere Gattungen auf, die im Jura aber 
kaum eine Rolle spielen, mit Ausnahme einiger Formen, die der 
Gattung Uncinulina zugeordnet werden (wobei hier allerdings i� 
noch das Problern der Poriferen-Spiculae hereinspielt). Erst ab 
der Trias treten die weiteren für den Jura bedeutenden Gattungen 
auf; darunter auch die etwas problematischen Vertreter der Gat­
tung Calcligula. 
An Gattungen, die erst im Jura aufscheinen, sind Ornaticannula 
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bzw. Binoculites
+) zu nennen, davon sind vier Vertreter der 

Gattung B1noculites für den Jura sehr charakteristisch, während 
die Arten von Ornaticannula nach Ansicht des Verfassers bis auf 
eine Ausnahme als Holothuriensklerite ausscheiden. 

Familie Calclamnidae FRIZ ZELL & EXLINE 1956 

Genus Calclamna FRIZ ZELL & EXLINE 1956 
�· germanica FRIZZELL & EXLINE 
C. nuda (MOSTLER) 
C. �p. MOSTLER 

Genus Calclamnella FRIZZELL & EXLINE 1956 
�· elliptica (DEFLANDRE-RIGAUD) 
f· fragosa DEFLANDRE-RIGAUD 
C. jurassica FRIZZELL & EXL INE 
C. robusta DEFLANDRE-RIGAUD 
C. transversa DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Calclamnoidea (DEFLANDRE-RIGAUD) 
C. angulata (DEFLANDRE-RIGAUD) 
C. collaris (DEFLANDRE-RIGAUD) 
C. irregularis FRIZ ZELL & EXLINE 
f· perforata (FRENTZEN) 
C. proteus (MORTENSEN) 

Genus Costigerites DEFLANDRE-RIGAUD 196 1 
�· piveteaui DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Eocaudina MARTIN 1952 
�· ambigua (DEFLANDRE-RIGAUD) 
�· compacta (DEFLANDRE-RIGAUD) 
E. dentata DEFLANDRE-RIGAUD 
E· dentigera DEFLANDRE-RIGAUD 
�· diplococus DEFLANDRE-RIGAUD 
E. diversimeata DEFLANDRE-RIGAUD 
E· heteropora DEFLANDRE-RIGAUD 
E. inflata DEFLANDRE-RIGAUD 
E. liassica MOSTLER 
E. micropora (DEFLANDRE-RIGAUD) 
E. mortenseni FRIZ ZELL & EXLINE 
E. nigrivaccae (DEFLANDRE-RIGAUD) 
E. pauciperforata DEFLANDRE-RIGAUD 
E. punctifera DEFLANDRE-RIGAUD 
E. radiata DEFLANDRE-RIGAUD 
E. robusta DEFLANDRE-RIGAUD 
E. sparsispinosa DEFLANDRE-RIGAUD 
E. squamrna DEFLANDRE-RIGAUD 
E. tokarniensis (HATYJA) 
E. undata (DEFLANDRE-RIGAUD) 

Genus Fissobractites KRISTAN-TOLLMANN 1963 
F. subsyrnrnetricus KRISTAN-TOLLMANN 

+)
Die von MOSTLER der Gattung Binoculites zugeordneten Formen 
werden nach einem Vorschlag von KOZUR & MOCK 1972 zur Gattung 
Punctatites gestellt. 
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Genus Mortensenites DEFLANDRE-RIGAUD 1952 
M. circularis FRIZZELL & EXLINE 
M. cuneus FRIZZELL & EXLINE 
B· ? elongatus DEFLANDRE-RIGAUD 
M. liasica (TERQUEM) 

Genus Paracucurnarit
.
es DEFLANDRE-RIGAUD 1961 

R· ? anceps DEFLANDRE-RIGAUD 
R· harnptoni DEFLANDRE-RIGAUD 
R· porosa DEFLANDRE-RIGAUD 
P. sirnilis GORKA & LUSZCZEWSKA 

Genus Parvioctoidus DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
R· spinosus DEFLANDRE-RIGAUD 

.zur Familie Calclarnnidae gehören die ältesten bisher nachgewie­
senen Holothuriensklerite; sie treten seit dem Ordovizium auf, 
und zwar sind es zunächst Vertreter der Gattung Eocaudina, die 
auch im Jura infolge ihrer Formenfülle eine große Rolle spielen, 
während z.B. Arten der Gattung Calclarnnella erst ab dem Perm 
nachgewiesen wurden. Zur selben Zeit finden wir auch Vertreter 
der Gattungen Calclarnna, Calclarnnoidea und Mortensenites (letzre­
re Form z.T. recht problematisch, da stets Verwechslungen mit 
anderen Echinoderrnaten-Skelettelernenten möglich sind) . Ebenso 
problematisch sind die Arten der Gattung Parvioctoidusi diese 
Arten treten zwar erst ab dem Jura auf, sind aber in ihrer Stel­
lung als Holothuriensklerite noch zu diskutieren. Bei der der­
zeitigen Fassung der Gattung Paracucurnarites sind Sklerite dieser 
auf jeden Fall schon seit der Trias, wenn nicht schon früher, 
vorhanden; allerdings ist die Fassung dieser Gattung noch unklar, 
genauso problematisch wie die meisten der rnehrschichtigen Holo­
thuriensklerite; eine eigene Studie darüber soll Aufschluß über 
diese Problematik bringen. Vertreter der Gattung Costigerites 
kennt man erst seit dem Jura. 
Insgesamt sind bisher (die neu beschriebenen Formen rniteinge­
schlossen) 9 Gattungen und 41 Arten der Familie Calclarnnidae 
aus dem Jura bekannt geworden. 

Familie E-theridgellidae FRIZZELL ·& EXLINE 1955 -

Genus Frizzellus HAMPTON 1958 
�· irregularis HAMPTON 

Die Familie Etheridgellidae ist nur durch eine Art vertreten 
und für sie gilt das gleiche wie bereits bei Mortensenites ange­
deutet wurde; auf jeden Fall ist ·bei diesen Formen immer wieder 
darauf zu achten, ob es sich nicht um Skelettelernente von Ophi­
uren handelt (Ventralschilder!) . 

Familie Achistridae FRIZZELL & EXLINE 1956 

Genus Achistrum ETHERlOGE 1881 
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A. issleri CRONEIS 
A. monochordaturn HODSON, HARRIS & I�WSON 
A. trichordaturn FLETCHER 

Genus Aduncrum HAMPTON 1958 
A. cordatum (HAMPTON) 
�· ? pilgrimi (FLETCHER) 

Holothuriensklerite der Familie Achistridae kennt man seit dem 
Devon; während sie im Paläozoikum noch recht unterschiedlich, 
d.h. relativ formenreich sind, bilden sie ab der Trias eigentlich 
fast nur mehr Durchläuferformen. Inwieweit die Gattung Aduncrum 
zu Recht besteht, werden die Untersuchungen der Sklerite des 
Jura erst erbringen müssen. 

Familie Priscopedatidae FRIZZELL & EXLINE 1956 

Genus Priscolongatus GORKA & LUSZCZEWSKA 1969 
P. obliquobrachiatus GORKA & LUSZC ZEWSKA 
f· quadriperforatus GORKA & LUSZCZEWSKA 

Genus Priscopedatus SCHLUMBERGER 1890 
P. acutus MOSTLER 
P. ·aegyptiacus SAID & BARAKAT 
P. affinis DEFLANDRE-RIGAUD 
P. apertus DEFLANDRE-RIGAUD 
P. asyrnrnetricus DEFLANDRE-RIGAUD 
P. batoniensis GORKA & LUSZC ZEWSKA 
P. bolkowiensis GORKA & LUSZC ZEWSKA 
P. crux DEFLANDRE-RIGAUD 
P. denticulatus GORKA & LUSZCZEWSKA 

"P. " exlineae SA ID & BARAKAT 
P. ? frizzelli SAID & BARAKAT 
P. guyaderi RIOULT 
P. heteroporus DEFLANDRE-RIGAUD 
P. hystrix DEFLANDRE-RIGAUD 
P. jaworznicensis GORKA & LUSZCZEWSKA 
P. normannus DEFLANDRE-RIGAUD 
P. octoperforatus GORKA & LUSZC ZEWSKA 
P. pentaradiatus GORKA & LUSZC ZEWSKA 
P. plenus DEFLANDRE-RIGAUD 
P. pompatus MATYJA 
P. pseudaffinis DEFLANDRE-RIGAUD 
P. spectabilis DEFLANDRE-RIGAUD 
P. spinifer DEFLANDRE-RIGAUD 
P. staurocumitoides MOSTLER 
P. triangularis GORKA & LUSZCZEWSKA 
P. variabilis MOSTLER 
P. n.sp.A MOSTLER 
P. n.sp.B MOSTLER 
P. n.sp.C MOSTLER 

Genus Prisculatrites DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
P. deflandreae (FRIZZELL & EXLINE) 
P. schlumbergeri (DEFLANDRE-RIGAUD) 
P. triceratium DEFLANDRE-RIGAUD 
P. tr icostatus DEFLANDRE-RIGAUD 
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Genus Staur6cumites DEFLANDRE-RIGAUD 1952 
St. bartensteini DEFLANDRE-RIGAUD 

Gewaltig ist die Artenzahl der Familie Priscopedatidae (31 Arten, 
die sich auj ·nur 4 Gattungen verteilen) . 
Die ersten Formen dieser Familie sind ab dem Silur bekannt, nur 
kommen sie noch recht selten in dieser Zeit vor; erst im Unter­
karbon (MOSTLER 1971) werden sie häufiger und treten schließ­
lich im höheren Perm bzw. in der Trias massenhaft auf. Die Arten­
zahl nimmt mit dem Jura noch weiter zu, was z. T. wohl auch auf 
die zu breite Gattungsfassung zurückzuführen sein dürfte. 
2 Gattungen (Priscolongatus und Prisculatrites) , die erst mit 
dem Jura auftreten, sorgen für ein neues Gepräge innerhalb 
dieser Familie. 

Familie Semperitidae MOSTLER 1970 

Genus Biacumina MOSTLER 1970 
B. cf. inconstans MOSTLER 
B. rara MOSTLER 
B. spinosa KOZUR & MOCK 

Familie Exlinellidae DEFLANDRE-RIGAUD 1961 

Genus Exlinella DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
E. frizzelli DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Pedatopriscus DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
�· pinguis (DEFLANDRE-RIGAUD) 

Familie Schlumbergeritidae DEFLANDRE-RIGAUD 1961 

Genus Schlumbergerites DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
S. sievertsae DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Arnphitriodites DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
�· insignis DEFLANDRE-RIGAUD 

�Jährend die sehr heterogenen Formen der Familie Exlinellidae 
sicher zu den Holothurienskleriten zu stellen sind, ist die 
Zuordnung von Schlumbergites und Arnphitriodites zu den Holothu­
rien nach Erachten des Verfassers sehr in Frage zu ziehen. Die 
Vertreter der zuerst genannten Familie sind so unterschiedlich, 
daß eine Zusammenziehung der Gattung Pedatopriscus und Exlinella 
sehr gewagt erscheint. Leider konnten bisher keine weiteren For­
men gefunden werden, die mehr Licht in diese wohl mehr als 
Verlegenheitslösung vorgenommene Familienschaffung bringen könn­
te. 

Familie Theeliidae FRI ZZELL & EXLINE 1956 

Genus Auricularites DEFLANDRE-RIGAUD 1950 
A. arcuatus DEFLANDRE-RIGAUD 
�· parviradiatus DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Hemisphaeranthos TERQUEM & BERTHELIN 1875 
H. costifera TERQUEM & BERTHELIN 

8 



H. ogrodzieniecensis GORKA & LUSZCZEWSKA 
H. sieboldi (SCHWAGER) 
�· terquemi (DEFLANDRE-RIGAUD) 

Genus Micradites DEFLANDRE-RIGAUD 1950 
M. incertus DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Stueria SCHLUMBERGER 1888 
S. bajocica (KAPTARENKO-CHERNOUSOVA) 
�- carpenteri (MOORE) 
S. helvetica (ZWINGLI & KÜBLER) 
s. horrida MATYJA 
S. malmensis (FRIZ ZELL & EXLINE) 
S. multiradiata MOSTLER 
�· novosundgarica (KAPTARENKO-CHERNOUSOVA) 
S. oreli (KAPTARENKO-CHERNOUSOVA) 
S. saffiarica (KAPTARENKO-CHERNOUSOVA) 

Genus Theelia SCHLUMBERGER 1891 
�· angulata (DEFLANDRE-RIGAUD) 
T. atava (WAAGEN) 
T. CiaVata (DEFLANDRE-RIGAUD) 
T. convexa (WHIDBORNE) 
T. crassidentata (DEFLANDRE-RIGAUD) 
T. dentata GORKA & LUSZCZEWSKA 
T. florealis (FRENTZEN) 
T. florida (TERQUEM & BERTHELIN) 
T. irnrnissorbicula MOSTLER 
T. heptalampra (BARTENSTE IN) 
T. mortenseni (DEFLANDRE-RIGAUD) 
T. polonica MATYJA 
T. ? quinquelobata (TERQUEM) 
T. rigaudea (RIOULT) 
T. sinaiensis (SAID & BARAKAT) 
T. speciosa (DEFLANDRE-RIGAUD) 
T. vetusta (SCHWAGER) 
T. wartensis GARBOWSKA & WIERZBOWSKI 
T. wessexensis HODSON, HARRIS & LA\'VSON 

Während die Theelien mit enormer Artenzahl (erstmaliges Auf­
treten im Unterkarbon) von der Trias in den Jura hereinreichen 
bzw. diese durchlaufen, setzen im Jura eine Reihe neuer wichti­
ger Gattungen ein wie Auricularites, Hemisphaeranthos und 
Micradites; Stueria konnte ja auch schon in der Trias nachge­
wiesen werden (MOSTLER 1971) . 

Familie Protocaudinidae DEFLANDRE-RIGAUD 1961 

Genus Protocaudina CRONEIS 1932 
P. acmaea r1ATYJA 
P. latifolia MOSTLER 

"P. " mortenseni DEFLANDRE-RIGAUD 
"�." paucispinosa DEFLANDRE-RIGAUD 

�· n. sp. FENNINGER & HOLZER 

Die Protocaudinen sind sicher erst ab dem Karbon nachgewiesen 
(Protocaudina triperforata SCHALLREUTER ist nach der Revision 
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von GUTSCHICK et al. zu Eocaudina zu stellen) , haben sich aber 
nie richtig durchsetzen können. Aus der Trias kennen wir bisher 
erst eine Art, während es im Jura zur Zeit zwei bzw. drei Arten 
sind. 

Familie Synaptitidae FRIZZELL & EXLINE 1956 

Genus Spandelites FRIZ ZELL & EXLINE 1957 
S. arcuatus DEFLANDRE-RIGAUD 
�· irregularis (DEFLANDRE-RIGAUD) 
S. lehmanni DEFLANDRE-RIGAUD 

Genus Sclerothurites DEFLANDRE-RIGAUD 1961 (Familienzuordnung 
unsicher} 

S. clypeus DEFLANDRE-RIGAUD 

Familie Calcancoridae FRIZ ZELL & EXLINE 1966 

Genus Calcancora DEFLANDRE-RIGAUD 1961 
�. sieboldi (MUNSTER) 

Ein ganz neues Gepräge erhalten die Sklerite durch Formen der 
Familien Synaptitidae und Calcancoridae. Sämtliche Gattungen 
treten erst mit dem höheren Jura auf und leiten somit einen 
Formenreichtum ein, der erst mit dem Tertiär richtig zum Tragen 
kommt. Allerdings muß hier erwähnt werden, daß die jurassischen 
Vertreter de� Synaptitidae (es handelt sich vor allem um die 
Gattung Spandelites) nicht den Holothurienskleriten zugerechnet 
werden können. 

Systematische Beschreibung 

Familie Stichopitidae FRIZZELL & EXLINE 1956 

Genus Praeeuphronides MOSTLER 1968 

Typische Art Pr. multiperforatus MOSTLER 

Praeeuphronides crassirimosus n. sp. 

(Abb. 1, Fig. 1-2} 

D e r i v a t i o n o m i n i s Nach den großen Poren, die 
Armfelder durchbrechen, benannt. 

H o 1 o t y p u s Abb 1, Fig. 1 

L o c u s t y p i c u s Waidring bei St. Johann i. Tirol 

S t r a t u m t y p i c u m  : rotgefleckter, mittelbankiger 
Liaskalk (mittlerer Lias} . 

D i a g n o s e : Praeeuprhonides mit langem Mittelbalken, 
der in der Mitte eine kurze, undifferenzierte Spitze 
trägt; von diesem gehen 4 relativ kurze Arme aus, wovon 
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jeder nur zwei in der Größe stark variierende Poren führt. 

B e s c h r e i b u n g Von einem langen, völlig glatten, im 
Querschnitt langovalen Mittelbalken gehen je 2 Arme ab. 
Die 2 Arme an jedem Ende des Balkens schließen einen sehr 
spitzen Winkel ein und kommen sich durch Verbreiterung der 
Armenden sehr nahe. Jeder Arm führt 2 langovale Poren, 
wobei eine Pore'sehr groß, die andere immer um die Hälfte 
kleiner ist. Diese Art der Perforation ähnelt stark der­
jenigen von Formen der Gattung Achistrum; Bruchstücke von 
P. crassirimosus ähneln z. B. zwei zusammengewachsenen 
Achistrum-Individuen. 
Die in der Mitte des Balkens aufsitzende Spitze ist rela­
tiv kurz und völlig glatt. 

B e m e r k u n g e n : �· multiperforatus hat große Ähnlich­
keiten, unterscheidet sich aber durch die in Schlitzen 
eingesenkte Feinperforation. 

Fig. 1 

Fig. 2 

Abb. 1: Praeeuphronides crassirimosus n. sp. 

Genus Punctatites MOSTLER 1968 emend. KOZUR & MOCK 

Typische Art Punctatites longirameus MOSTLER 1968 

Punctatites triplex n. sp. 

(Abb. 2, Fig. 1-2) 

1971 Cucumarites n. sp. - MOSTLER s. 3-4, Taf. 1, Fig. 1 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach den 3 entwickelten 
Armen benannt. 

H o l o t y p u s Abb. 2, Fig. 2 

L o c u s 
Hall 

t y p i c u s 
i. Tirol. 

S t r a t u m 
(Lias) . 

t y p i c u m 

Walder Alm, nördlich von Solbad 

Rotbraune, dünnbankige Kalke 

D i a g n o s e Dreiarmige Sklerite, in deren Arme Schlitze 
mit einer Feinperforation eingelassen sind. 
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B e s c h r e i b u n g : Meist sind nur zwei kurze und ein 
langer Arm ausgebildet, sodaß man sich unschwer die Ent­
wicklung aus Punctatites extensus durch Aufspaltung eines 
Armes in zwei vorstellen kann. Die Schlitze mit der typi­
schen Feinperforation sind auf etwa zwei Drittel der Arm­
länge beschränkt. 

Fig. 2 

Fig. 1 

Abb. 2 :  Punctatites triplex n.sp. 

Genus Rhabdotites DEFLANDRE-RIGAUD 1952 

Typische Art Rhabdotites mortenseni DEFLANDRE-RIGAUD 1952 

Rhabdotites inclinatus n.sp. 

(Abb. 3, Fig. 1-3) 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Aufgrund des starken 
"Knickes " im Mittelfeld der Sklerite benannt. 

H o 1 o t y p u s Abb. 3, Fig. 3 

L o c u s t y p i c u s 
gebirge) . 

Vorderes Sonnwendjoch (Sonnwend-

s- t r a t u m t y p i c u m 
(Unterlias) . 

Rote, etwas knollige Kalke 

Fig. 1 

Abb. 3: Rhabdotites inclinatus n.sp. 
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D i a g n o s e : Rhabdotites DEFLANDRE-RIGAUD, dessen C-fönmg 
durchgebogener Stab in der Mitte durch ein geradlinig 
verlaufendes Zwischenstück unterbrochen wird. Besonders 
auffällig sind die kleinen Höcker, die das Mittelstück an 
der Außenseite begrenzen. 

B e s c h r e i b u n g : Der Stab ist C-förmig durchgebogen, 
nur in der Mitte tritt ein kurzes, mehr oder minder gerad­
linig verlaufendes Teilstück auf, das auf der Außenseite 
durch zwei kleine Höcker begrenzt ist; die Innenseite 
zeigt nur am Beginn und Ende des zentralen Stababschnittes 
je eine Knickstelle. 
Die beiden Enden des Stabes werden von je einem Knauf 
begrenzt, der innen nur wenig abgesetzt und verbreitert 
ist, außen sich aber sehr deutlich abhebt. 

Syneuphronides n.gen. 

Typische Art Syneuphronides jurassicus n.gen.n.sp. 

D e r i v a t i o n o m i n i s Nach der Ähnlichkeit mit 
Skleriten der Gattung Euphronides. 

D i a g n o s e Plane Sklerite mit 4 etwas zueinander ver-
setzten Armen; Schlitze mit Feinperforation reichen bis 
in das spitzenfreie Zentrum. 

Syneuphronides jurassicus n.gen.n.sp. 

(Abb. 4 I Fig. 1-3) 

D e r i v a t i o n o m i n i s 
treten im Jura benannt. 

Nach dem erstmaligen Auf-

H o 1 o t y p u s Abb. 4, Fig. 

L o c u s t y p i c u s Karnrnerker, Loferer Steinberge. 

S t r a t u m t y p i c u m 
(mittlerer Lias) . 

Rote, etwas knollige Liaskalke 

B e s c h r e i b u n g Die 4 Arme sind so orientiert, daß 
sie bei flüchtiger Beobachtung den Eindruck einer Kreuz­
form erwecken. Bei genauerer Betrachtung erkennt man die 
schwache Versetzung der Arme am besten an den bis zum 
Zentrum reichenden Schlitzen. Einzelne Formen haben zwei 
sehr lange Arme. Die senkrecht dazu (aber stets zueinan­
der versetzt) orientierten Arme sind nur rudimentär ent­
wickelt. Gerade bei diesen Formen wäre es vorstellbar, 
daß sie sich aus Punctatites extensus entwickelten, und 
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zwar aus Formen, die ein geschwungenes Mittelstück besitzen 
(siehe dazu H. MOSTLER 1986) . 

Fig. 3 

Fig. 1 

Fig. 2 

Abb. 4 :  Syneuphronides jurassicus n.gen.n.sp. 

B e m e r k u n g e n : Ähnlichkeiten bestehen zu Praeeuphro­
nides simplex; Sy�euphronides jurassicus jedoch unter­
scheidet sich vor allem durch das Fehlen eines ausgepräg­
ten Mittelbalkens. 

Genus Ramusites MOSTLER 1971 

Typische Art Ramusites inconstans MOSTLER 

Ramusites malmensis n.sp. 

(Abb. 5, Fig. 1-2) 

D e r  i v a.t i o n o m i n i  s :  Nach dem Vorkommen dieser 
Formart im Oberjura. 

H o 1 o t y p u s : Abb. 5, Fig. 1 

L o c u s t y p i c u s : Kleine Fanes (Südtirol) . 

S t r a t u m 
(Malm) . 

t y p i c u m : Rot-braun gefleckte Kalke 

D i a g n o s e : Sklerite mit rundem bis rundovalem Loch, um 
das sich ein glatter Ring mit meist 6 imperforaten Armen 
schließt. 

B e s c h r e i b u n g : Typisch ist ein kreisrundes bis 
rundovales Loch; es wird von einem glatten Ring umschlos­
sen, von dem nach außen 5-6 Arme abstoßen. Die Arme sind 
kurz unmittelbar nach der Ansatzstelle schmal und.errei- · 
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chen ihre größte Breite im letzten Drittel ihrer Länge, 
in dem sie fächerförmig auffiedern. Die Arme sind durch­
wegs imperforat. 

B e m e r k u n g e n : Rarnusites inconstans (aus der Trias 
stammend) unterscheidet sich vor allem durch die perfo­
rierten Arme (die Enden der Arme weisen stets eine Fein­
perforation auf) . 

Fig. Fig. 2 

Abb. 5 :  Ramusites malmensis n. sp. 

Genus Uncinulina TERQUEM 1862 

Typische Art Uncinulina polymorpha TERQUEM 

D e r i v a t i o 
benannt. 

H o 1 o t y p u s 

Uncinulina gracilis n. sp. 

(Ab b . 6 , F i g . 1 - 3 ) 

n o m i n i s : Nach der zarten Form 

Abb. 6 , F ig . 1 

L o c u s t y p i c u s Fonsjoch, Karwendel. 

s t r a t u m t y p i c u m : Rote Arnmonitenkalke, Fonsjoch. 

D i a g n o s e Zarte, völlig glatte, schwach C-förmig gebo-
gene Sklerite; ein (selten auch das zweite) spitz zulau­
fendes Ende ist etwas zurückgebogen. 

B e s c h r e i b u n g : Die schwach C-förmig gebogenen Skleri­
te sind völlig glatt und relativ zart gebaut. Oft ist ein 
spitz zulaufendes Ende im letzten Viertel seiner Länge 
zurückgebogen, seltener sind beide Enden gleich ausgebil­
det. Durch das Zurückbiegen der Enden geht allerdings die 
C-förmige Gestalt verloren; da sich diese Formen aber 
sicher aus dem Grundtypus von Uncinulina entwickeln, 
werden sie noch zu dieser Gattung gestellt. 
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Fig. 2 

Fig. 1 Fig. 3 

Abb. 6 :  Uncinulina gracilis n.sp. 

Uncinulina parvispinosa n.sp. 

(Abb. 7, Fig. 1-2) 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach den kleinen, am 
Außenrand auftretenden Dornen. 

H o 1 o t y p u s Abb. 7, Fig. 2 

L o c u s t y p i c u s Steinbruch Maurach a. Achensee. 

S t r a t u m t y p i c u m : Dunkelrote Kalke (Lias) . 

D i a g n o s e C-förmig gebogene Sklerite mit kleinen, 
unregelmäßig am Außenrand angeordneten Dornen. 

B e s c h r e i b u n g : Kleine Dornen unterschiedlicher 
Länge sind nicht in einer Reihe angeordnet, sondern sitzen 
dem Außenrand unregelmäßig verlaufend auf. Dadurch unter­
scheidet sich u. parvispinosa von allen anderen bedornten 
Uncinulinen. 
Dadurch, daß die Sklerite stark seitlich komprimiert sind, 
treten am Außenrand zwei Kanten auf; die von den Kanten 
eingeschlossene Fläche ist von Dornen unregelmäßig besetzt, 
wobei die Bedornung nicht bis zu den spitz zulaufenden 
Enden reicht. Die Innenseite ist völlig glatt. 

B e m e r k u n g e n  : R IOULT (1961 : 148) hat allseits bedorn­
te Uncinulinen mit rundem Querschnitt zu Uncinulina sub­
recta FRIZZELL & EXLINE gestellt. Aus rezenten Beispielen 
wissen wir, daß glatte und bedornte Sklerite gleicher 
Gestalt nicht in einer Holothurie zusammen vorkommen; da­
her ist die Zuordnung zu U. subrecta nicht zulässig. 
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Fig. 2 Fig. 1 

Abb. 7 :  Uncinulina parvispinosa n.sp. 

Bevor wir zur nächsten Formfamilie übergehen, wollen wir zur 
Gattung Ornaticannula DEFLANDRE-RIGAUD 1971 Stellung nehmen, 
zumal diese nach der bisherigen Systematik der Familie Sticho­
pitidae zugeordnet wurde. Die Untersuchungen an jurassischem 
Material haben allerdings ergeben, daß es sich nicht um Holo­
thuriensklerite handelt, sondern daß die von DEFLANDRE abgebil­
deten Skelettelemente eindeutig zu Schwebcrinoiden, und zwar zu 
Saccocoma zu stellen sind. Auffallend war auch, daß alle von 
DEFLANDRE-RIGAUD beschriebenen Arten von Ornaticannula aus dem 
Oberjura (Oxford) stammten, also der Hauptverbreitungszeit der 
Saccocomen. Auch an unserem Material ließen sich dieselben For­
men natürlicherweise nur aus dem Oberjura nachweisen. Während 
Ornaticannula solida (DEFLANDRE-RIGAUD) ganz eindeutig zu Sacco­
coma zu stellen ist, dasselbe trifft für Q. micralcyonarites--­
und Q. tessyris zu (siehe Abb. 8 und 9) , ist es noch unklar, ob 
die Typusart 0. bonheuri ebenso dem Fragment eines Schwebcrino­
idenskelettelementes angehört. Auffallend war auch der Wechsel 
in der Gattungszuordnung, wie die darunter aufgeführte Syno­
nymaliste zeigt. · 

Ornaticannula solida (DEFLANDRE-RIGAUD) 

1946 Priscopedatus solidus DEFLANDRE-RIGAUD 
1955 Cucumarites solidus (DEFLANDRE-RIGAUD) . - FRIZZELL & EXLINE 
1962 Ornaticannula solida (DEFLANDRE-RIGAUD) . - DEFLANDRE-RIGAUD , 

43, Fig. 5-7, S. 41 

4 

Fig. 1 

Abb. 8 :  Ornaticannula solida (DEFLANDRE-RIGAUD) Saccocoma 
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Fig. 1 

� 
� 

Fig. 2 

Abb. 9 :  o. micralcyonarites Saccocoma 

Familie Calclmanidae FRIZZELL & EXLINE 1955 

Genus Calclamna FRIZZELL & EXLINE 1955 

Typische Art Calclamna germanica FRIZZELL & EXLINE 

Calclamna ? n.sp. 

(Abb. 10 I Fig. 2) 

B e m e r k u n g e n : Für die Zuordnung dieser Sklerite zur 
Gattung Calclamna sprechen 1) zwei Reihen von großen 
Poren, 2) kleine Poren außerhalb der zwei großen Poren­
reihen. Ähnlichkeiten bestehen zu Calclamna jurassica 
(FRIZZELL & EXLINE) , die schon FRIZZELL & EXLINE als sehr 

untypische Formen zu Calclamnella stellten. 

B e.s c h r e i b  u n g Unregelmäßig begrenzte± langge-
streckte, plane Sklerite mit großen, mehr zentral gelege­
nen, langovalen, kleinen, in Umriß und Größe stark schwan­
kenden Poren. 

Abb. 10 : Calclamna ? n.sp. 
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Calclamnella FRIZZELL & EXLINE 1955 

Typische Art Calclamnella irregularis (SCHLUMBERGER} 

Calclamnella fragosa DEFLANDRE-RIGAUD 1962 ist nach Untersuchun­
gen von Oberjuraproben, die von der Alpe La Stuva (Südtirol} 
stammen, a1s Skelettelement von Holothurien zu streichen. Es 
handelt sich, wie Abb. 11 zeigt, um Brachialia von Saccocoma. 
Inwieweit das auch für Calclamnella transversa DEFLANDRE-
�IGAUD zutrifft, werden weitere Untersuchungen zu klären haben. 

Fig. Fig. 2 

Abb. 11 : Calclamnella fragosa Saccocoma 

Eocaudina MARTIN 1952 emend. GUTSCHICK & CANIS 1971 

Typische Art Eocaudina septaforaminalis emend. 

GUTSCHICK & CANIS 1971 

Eocaudina liassica n.sp. 

(Abb.12 I Fig. 1-2} 

D e r i v a t i o n o m i n i s Nach dem Auftreten im Lias. 

H o 1 o t y p u s Abb. 12, Fig. 1 

L o c u s t y p i c u s Kramsach bei Brixlegg i. Tirol. 

S t r a t u m 
(Lias} . 

t y p i c u m : Rote, etwas brecciöse Kalke 

D i a g n o s e : Sklerite von mehr oder minder ovaler Gestalt, 
unregelmäßiger Außenbegrenzung und relativ breitem, sehr 
massivem Rand mit 6-8 großen Poren im Zentrum. 
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B e s c h r e i b u n g : Die großen Sklerite fallen vor allem 
durch den breiten, sehr massiven Rand, der das Porenfeld 
umgibt, auf. Die Gestalt der Sklerite ist annähernd oval, 
wenn auch die Außenbegrenzung unregelmäßig ist (welliger 
Verlauf des Außenrandes) . 
Das vom Rand umschlossene Feld zeigt im Zentrum 6-8 mehr 
oder minder große Poren, wobei 6 Poren immer gleich groß, 
die weiteren 1-2 Poren nur wenig kleiner sind. Die großen 
Poren stehen nie direkt mit dem Rand in Kontakt, entweder 
sind feine Poren zwischengeschaltet oder es fehlt dazwi­
schen eine weitere Perforation. 

Fig. 

Abb. 12 : Eocaudina liassica n. sp. 

Familie Priscopedatidae FRIZZELL & EXLINE 1955 

Genus Priscopedatus SCHLUMBERGER 1890 

Typische Art Priscopedatus pyramidalis SCHLUMBERGER 

Priscopedatus acutus n. sp. 

(Abb. 1 3, Fig. 1-2) 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach der seitlich kompri­
mierten, sehr schmalen Spitze benannt. 

H o 1 o t y p u s Abb. 1 3, Fig. 1 

L o c u s t y p i c u s Steinbruch Kramsach bei Brixlegg 
i. Tirol. 

S t r a t u m t y p i c u m Rote, brecciöse, echinodermen-
reiche Kalke (Lias) . 

D i a g n o s e : Priscopedatus SCHLUMBERGER bestehend aus 
einer unregelmäßig begrenzten Porenplatte mit verschieden 
großen, stets polygonal gestalteten Poren und einer stark 
seitlich komprimierten zentralen Spitze� die im oberen 
Abschnitt so aufspaltet, daß sie über 3 Großporen hinaus­
reicht. 

B e s c h r e i b u n g : Die Porenplatte setzt sich aus einem 
4-porigen Zentralfeld zusammen, wobei nur jeweils die 2 
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gegenüberliegenden Poren in Größe und Gestalt korrespon­
dieren; die daran schließenden Poren variieren stark, was 
Größe und Form betrifft, sind aber alle polygonal begrenzt. 
Der Außenrand der Porenplatte ist unregelmäßig entwickelt. 
Aus dem zentralen Porenfeld erhebt sich eine stark seit­
lich komprimierte Spitze, die oben aufspaltet und dadurch 
eine Länge erreicht, die 3 Großporendurchmesser überragt. 

Fig. 2 

Fig. 1 

Abb. 13 : Priscopedatus acutus n. sp. 

Priscopedatus variabilis n. sp. 

(Abb. 1 4, F ig. 1-3) 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach der unterschiedlichen 
Außenbegrenzung der Grundplatte benannt. 

H o 1 o t y p u s Abb. 1 4, F ig. 1 

L o c u s t y p i c u s Waidring bei St. Johann i. Tirol. 

S t r a t u m t � p i c u m : Rotgefleckte Kalke (Lias) . 

D i a g n o s e Priscopedatus mit unregelmäßiger Außenbegren-
zung, 4 (im Vergleich zu den übrigen) sehr große Poren, 
die von einer im Querschnitt variablen, aber sehr breiten, 
kurzen Spitze überragt bzw. im Extremfall überdeckt werden. 

B e s c h r e i b u n g : Die Porenplatte ist nicht völlig plan, 
sondern an den Rändern stets etwas aufgebogen. Abgesehen 
von der unregelmäßigen Außenbegrenzung ist sie von unregel­
mäßig gestalteten Poren durchbrechen. Die im Zentrum lie­
genden 4 Poren sind stets größer als alle übrigen auf der 
Grundplatte. Typisch ist die sehr breite, im Umriß, aber 
auch im Querschnitt variabel gestaltete Spitze; sie ist 
kurz, oben stark verbreitert und wirkt daher eher knopf­
artig. Aus der Ansicht von oben sind oft die 4 Zentralpo­
ren zu drei Vierteln überdeckt, seltener ist die Oberseite 
so breit, daß die Zentralporen völlig abgedeckt sind. 
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Fig. 2 Fig. 3 Fig. 1 

Abb. 14 : Priscopedatus variabilis n.sp. 

Priscopedatus n.sp. A 

(Abb. 15, Fig. 1) 

B e s c h r e i b u n g : Unregelmäßige Porenplatte mit 4 
zentralen, sehr schmalen, langovalen Poren, die nach 
außen von sehr großen (3-4 Mal größer als die Zentralporen) 
polygonal begrenzten Poren abgelöst werden. Die Poren­
zwischenfelder sind sehr klein und wirken wie schmale 
Stege zwischen den einzelnen Großporen. Auch die zentrale 
mittelhöhe Spitze ist sehr dünn und zerbrechlich. 

Abb. 15 : Priscopedatus n.sp. A 

Priscopedatus n.sp. B 

(Ab b • 1 6 , F i g . 1 ) 

B e s c h r e i b u n g Langovale Porenplatte mit nur gering 
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unregelmäßiger Außenbegrenzung, die durch die unterschie-· 
dliche Randbestachelung hervorgerufen wird. Alle die 
vielen sehr kleinen Poren sind annähernd gleich groß, da­
zu zählen auch die vier die Zentralspitze flankierenden 
Poren. Die glatte Spitze erreicht an der Basis etwa die 
Breite von vier Porendurchmessern. 



Abb. 16 : Priscopedatus n.sp. B 

Priscopedatus ? n.sp. C 

(Abb. 17, Fig. 1) 

Vereinzelt wurden Exemplare gefunden, die dem Aufbau nach 
Formen der Gattung Priscopedatus entsprechen, nur daß die Grund­
platte mehrschichtig bzw. meist zweischichtig ist. 

B e s c h r e i b u n g : Zweischichtige bis rudimentär drei­
schichtige Porenplatte mit großen, runden Poren in der 
mittleren, völlig durchgehenden Schicht. Darunter und 
darüber verlaufen Stege, die wiederum Poren unterschiedli­
cher Gestalt einschließen bzw. in zwei Fällen sogar zum 
Aufbau der zentralen Spitze beitragen. Gerade aus diesem 
Grunde wurden diese Formen als fraglich der Gattung Pris­
copedatus zugeordnet. 

Abb. 17 : Priscopedatus ? n.sp. C 

Familie Semperitidae MOSTLER 1970 

Genus Biacumina MOSTLER 1970 

Typische Art Biacumina inconstans MOSTLER 

D e r i v a t i o 

Biacumina rara n.sp. 

(Abb. 18, Fig. 1-2) 

n o m i n i  s : rarus (lat.) durchlöchert. 
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H o 1 o t y p u s Abb. 1 8 I F ig. 1 

L o c u s t y p i c u s Fonsjoch, Karwendel. 

S t r a t u m t y p i c u m : Rote, dünnbankige Kalke (Lias) . 

D i a g n o s e Die relativ breiten, planen Seitenarme sind 
ungleich lang und bis zu ihrem Ende perforiert; die kleine 
Grundplatte ist ebenso perforat und an den Enden in zwei 
imperforate Fortsätze aufgespalten. 

B e s c h r e i b u n g : Plane Sklerite mit 2 ungleich langen, 
breiten Seitenarmen. Die Perforation zieht sich über die 
ganze Länge der Arme, und zwar handelt es sich um lang­
ovale Poren. Das relativ kleine Mittelfeld (Grundplatte) 
weist mehr runde Poren auf und ist zum freien Ende hin in 
zwei imperforate Fortsätze aufgespalten. 

Fig. 2 

Fig. 1 

Abb. 18 : Biacumina rara n.sp. 

Jurassische Vertreter der Formfamilien Theeliidae und Proto­
caudinidae werden im Zuge einer Revisionsarbeit, die sich mit 
den Gattungen Hemisphaeranthos, Stueria, Theelia und Protocau­
dina auseinandersetzt, behandelt. 

Zusammenfassung 

In vorliegender Arbeit wurden sämtliche, bisher aus dem Jura 
nachgewiesenen Holothuriensklerite nach Familien, Gattungen und 
Artenzugehörigkeit festgehalten und ihre Entwicklung familien­
weise diskutiert. Es handelt sich bisher um 11 Familien, 38 
Gattungen und 166 Arten. Obwohl noch eine Reihe von neuen Arten 
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zu erwarten ist, ist die Artenzahl gegenüber der Trias sehr 
stark zurückgegangen. 
Die mehr testweise, also nicht in zusammenhängenden Profilen 
aufgesammelten Proben (vorwiegend aus dem Lias) sollten eine 
erste Übersicht über die Holothurienskleritentwicklung im Jura 
bringen. Im Zuge dieser Arbeiten wurden 14 neue Formarten bzw. 
eine neue Formgattung gefunden und im systematischen Teil be­
schrieben. Obwohl der stratigraphische Aspekt in dieser Arbeit 
ausgeklammert wurde, soll doch festgehalten werden, daß den 
Holothurienskleriten im Jura bei weitem nicht die stratigraphi­
sche Bedeutung zukommt, wie wir sie beispielsweise aus der Trias 
kennen. 
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Geol. Paläont. Mitt. Innsbruek Bd. 2 7 s 1 - 32  Innsbruek, Oktober 1972 

Neue Holothurien-Sklerite aus der Trias 

der Nördlichen Kalkalpen *) 

von H. Mostler ** > 

S U M M A RY 

Holothurian s elerites are quite frequent in mierofaunes found in triassie earbonate 
roeks, espeeially of norian age. 
25 new formspeeies of Holothurien s elerites belonging to 14 formgenera and 6 form­
families are des eribed. One family and two genera where newly established (Kozur­
ellidae n. fam. ; Kozurella n. gen. and Frangerites n. gen. ) 
A very extensive material permitted the des eription of evolutionary s eries of norian 
Holothurien s clerites . 
In eonclusion·the Stratigraphie use of the norian Holothurian s clerites is pointed out 
espeeially with thos e of the higher norian age. • 

* ) Diese Arbeit wurde vom Fonds der wissenschaftlichen Forschung in Österreich unterstützt 

** ) Anschrift des Verfassers: Univ. -Doz. Dr. Helfried Mostl'er, Institut für Geologie und Paläontologie der 

Universität lnnsbruck, Universitätsstraße 4/11, A-6020 Innsbruck 





1 )  Einleitung: 

Die Aufnahme weiterer Karbonatgesteinsprofile, die vor allem aus der Obertrias 
der Nördlichen Kalkalpen stammen, hat, um relativ rasch über Datierungen zu ver­
fügen, neuerdings die mikropaläontologischen Untersuchungen stark angekurbelt. 
Im Vordergrund stehen die Holothurien-Sklerite, die zum Teil massenhaft aus den 
hellen, norischen Hallstätter Kalken im unlöslichen Rückstand anfielen. Es hat sich 
gelohnt in relativ engen Abständen auch in Hinblick auf die Mikropaläontologie aufzu­
sammeln, denn aus dem reichen Material konnten nicht nur Kenntnisse über die ver­
wandtschaftlichen Beziehungen der Sklerite vertieft werden, sondern eine Reihe 
neuer Sklerittypen sind angefallen, die sich zum Teil ausgezeichnet stratigraphisch 
verwerten lassen. 

Die Profile •. die aufgenommen wurden, sind hier nicht dargestellt, zumal diese 
Gegenstand einer eigenen umfassenden mikrofaziellen und mikropaläontologischen 
Arbeit sind (E rfassung der gesamten Mikrofauna).  Es werden hier nur Holothurien­
Sklerite herausgegriffen, um einerseits die neuen Formen vorzustellen, anderer­
seits ihre Bedeutung als stratigraphisch bestens verwertbare Mikrofossilgruppe 
innerhalb der Trias aufzuzeigen. Untersuchungen über jurassische und kretazische 
Holothurien -Sklerite (H. MOSTLE R 1972)  auf der einen Seite und über jungpaläozoi­
sche Sklerite (H. MOSTLE R1971)  auf der anderen Seite haben die Ansicht des Ver­
fassers, daß diesen weit nicht der stratigraphische Wert zukommt, wi e denjenigen 
aus der Trias, sehr stark verdichtet . Es soll aber ,nicht bestritten werden, daß die 
Holthurien -Sklerite sowohl im Jungpaläozoikum als auch im Jura und in der Kreide 
grobstratigraphisch verwertbar sind. 

Der Verfasser hat 1 969 Entwicklungsreihen erstellt, um die phylogenetischen und 
ontogenetischen Beziehungen der einzelnen Formen aufzuzeigen. Aus dem vielen 
weiteren artgefallenen Material haben sich die bisher aufgestellten verwandtschaft­
lichen Beziehungen bestätigen und darüber hinaus noch weitere Entwicklungsreihen 
erkennen lassen. 

2) Entwicklungsreihen : 

Staurocumites bartensteini DE FLANDRE -RIGAUD mit der starken Variationsbreite 
(siehe H. MOSTLER 1969 :7) ist Ausgangsform für vielporige Basalplatten mit zent­
raler Spitze. Die Poren können sich bei Staurocumites unregelmäßig oder reg.el­
mäßig verdoppeln bzw. vervielfachen. Bei ersteren entstehen breite Platten (siehe 
Abb. 1 ), die eindeutig Formen der Gattung Priscopedatus zugeordnet werden müssen, 
in uns erem Falle Priscopedatu� staurocumitoides; ·falls am Außenrand von Staurocu­
mites bartensteini eine Bedornung auftritt und daraus bei Porenzuwachs Priscopeda­
tus horridus entsteht, wird bei Porenproduktion in nur 2 Richtungen eine Basalplatte 
entstehen, . die aus 2 Porenreihen besteht (Priscopedatus elongatus n. sp . ) , die wi r 
als Endglied einer Entwicklungsreihe festhalten wollen (die Zwischenglieder von 
Staurocumites zu Priscopedatus entnehme man der Abbildung 2 bei H .  MOSTLER 
1 969) .  

Während Priscopedatus horridus und Priscopedatus staurocumitoides bereits im 
Illyr aus Staurocumites bartensteini entstehen, wurde die Entwicklung zu Prisco­
pedatus elongatus n. sp . erst ab dem Nor beobachtet. 

Bevor die zweite Entwicklungsreihe besprochen wird, soll der Diskussion darüber, 
ob es sich bei dem Ausgangsglied Calclamnella nuda tatsächlich um eine eigene 
Form handelt, Platz gegeben werden. Wie bereits H-. MOSTLER (1971 :6) festgehal­
ten hat, wurde Calclamnella nuda sehr oft Staurocumites bartensteini zugeordnet 
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Abb. l 

Staurocumites bartensteini 

Priscopedatus elongatus n. SP: Priscopedatus acanthicus 

Priscopedatus staurocumitoides 

und zwar mit der Vorstellung b�haftet, daß eine ehemalige Spitze senkrecht zur 
Basalplatte· aufragte und im Zuge der Präparation abgebrochen· sei� 
Dem Verfasser fiel aber in den norischen Proben auf, daß keine einzige Form eine 
Spitze führte, im Gegensatz zu den Proben aus dem Anis, Ladin und Karn. Ein . Ver­
gleich von reichen Proben aus dem Anis mit solchen aus dem Nor ergab: Im Anis be­
sitzen 35 -42 %der Formen die Staurocumites bartensteirn entsprechen, eine gut er­
kennbare Spitze, die anderen Spitzen sind abgebrochen und zwar meist an der Basis 
abgebrochen, wobei sich die Bruchstellen durch Kippen der Platten um 90° schon 
sehr gut bei 200- facher Vergrößerung feststellen lassen. Im Nor dagegen wurde 
keine einzige Spitze beobachtet und beim Hochkippen der Platten fand sich auch keine 
Bruchstelle, die auf das ehemalige Vorhandensein von Spitzen hinweisen würde. Der 
Verfasser hat aber auch festgestellt, daß Calclamnella nwla eine wesentlich geringere 
Variationsbreite aufweist als Staurocumites bartensteini (Abb. 2) .  

Aus der oben dargestellten Calclamnella nuda entwickelt sich Calclamnella elliptica 
(DEFLANDRE-RIGAUD) durch einen gerichteten Porenzuwachs (nur 2 Porenreihen), 
oder aber es entsteht Calclamna germanica FRIZZEL & EXLINE (Abb. 3). Beide 
Endformen sind zuerst aus dem Jura bekannt geworden. Im Jura sind sie auch häufig 
miteinander verge sell schaftet und dort findet sich auch sehr oft die Ausgangsform 
Calclamnella nuda, aber auch alle Übergansformen zu Calclamna germanica (siehe 
FRIZZELL & EXLINE 1955 : Taf. 2 ,  Fig. 4-5 ). 
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Staurocumite s bartensteini Cal clamnella nuda 

Abb. 2 

Stratigraphisch recht interess ant is t ,  daß bisher im Anis ,  Ladin und Karn , obwohl 
die Ausgangsform Calclamnella nuda, wenn auch relativ s elten , beobachtet wurde, 
keine dazugehörigen Endformen gefunden werden konnten; erst im Nor treten diese 
s ehr häufig auf.. 

Aus den im Nor sehr häufig auftretenden Formen der Gattung Uncinulinoides MOST­
LER entwickeln sich Arten der Gattung Biacumina MOSTLE R ,  hier am Beispiel 
Uncinulinoides regularis dargestellt._ Für Uncinulinoides regularis ist typis ch, daß 
innen die Form kontinuierlich durchgebogen ist , außen aber im Bereich des Mittel­
stückes die Durchbieguhg unterbrochen wird. Dies es Mittelstück , das zunächst außen 
eine etwas abrupte Verbreiterung aufweist , wird allmählich verbreitert , unter gleich­
z eitiger Entwicklung einer neuen Porenreihe (zunächst nur 2 Poren). Durch die Ver­
breiterung entsteht ein Porenfeld , das nach außen von 2 Kanten begrenzt ist. Formen 
dieser Art (Abb. 4, Fig. 3) sind gerade noch zu Uncinulinoides zu rechnen , während 
bei Vergrößerung des Porenfeldes unter starkem Zuwachs von Poren dies e s chon zu 
Biacumin3:_ (Abb. 4 ,  Fig. 4 -6 )  gerechnet werden müßten ( Abb. 4 ,  Entwicklungs reihe 
Uncinulinoides regularisjBiacumina inconstans ) .  

E ine weitere ,  sehr  interess ante Entwicklung geht von einer Art aus , deren Gestalt 
rädchenförmig ausgebildet ist , aber keine eigentlichen Speichen entwickelt hat. Es 
handelt s ich um eine Form der bisher mo·nospezifis chen Gattung Acanthocaudina. 
Dies e Form unters cheidet sich von Protocaudina_nur durch eine Bestachelung am 
Außenrand und wurde mit derselben Begründung von Protocaudina abgetrennt , wie 
man Acanthotheelia von Theelia trennte. Die Begründung- einer Abtrennung wird hier 
deshalb angeführt , weil Acanthotheelia ebenso wie Acanthocaudina Aus gangsformen 
Entwicklungs reihen sind, die über Formen der Gattung Kuehnites zu solchen der Gat­
tung Eocaudina führen (Siehe Abb. 5 und 6 ) .  
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Calclamna germanica 

Uncinulinoide s 

2 

Abb. 3 

Calclamnella nuda 

Abb. 4 

Calclamnella ell iptica 

Biacumina 

5 6 

Während die Entwicklung von Acanthocaudina exlinae über Kuehni tes �qui_perfora­
tus n. sp. zu Eocaudina acanthocaudinoide.Q gesichert ist, auch die Entwicklung zu 
Eocaudina subquadratus scheint einigermaßen belegt zu sein (siehe Abb . 5), ist 
Acanthocaudina exlinae als Ausgangsform für Kuenhite§! serratg_�- n. sp. bzw. �­
dina ru&Lllthica n. sp. oder Eocaudina � n. sp. eher schon sehr fraglich. Vor 
all em die Form der Foren im Zentralfeld. ist anders geartet als bei A· _exlinae. 
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Eocaudina subquadrata 

Kuehnites (bisher unbekannt!) 

Kuehnites serratus n. sp. I 

$ 
Eocaudina crassa n. sp. 

Eocaudina acanthica n. sp. Acanthocandina exlinae 
.· ... 

I 

e . 

Kuehnites aequiperforatus n. sp. 

I 

Eocaudina acanthocandinoides 

..;J Abb. 5 



Acanthocaudina exlinae tritt erst im Nor auf und daher sind die Endformen auch alle 
erst im Nor zu finden; sie stellen ausgezeichnete Leitformen, nicht nur weil sie erst 
im mittleren und höheren Nor auftreten, sondern weil sie vor allem sehr häufig im 
Nor vorkommen, gegenüber anderen Leitformen, die dagegen doch relativ selten 
auftreten. 

Wir haben gerade gesehen, daß aus Rädchenformen durch gerichtete z. T. unregel­
mäßige Aufspaltung von Speichen ( den Speichen analoge Bildungen) über ein Zwischen­
glied (Formen der Gattung Kuehnites) zu Eocaudina mit breiten� planen, porenreichen 
Platten führt. Umgekehrt wurde aber eine Entwicklung beobachtet, die von spangen­
förmigen Skleriten zu Rädchen führen, die der Gattung Acanthotheelia zuordenbar 
sind (auf solche Entwicklungen hat H. MOSTLEB 1969:17 bereits verwiesen). Hier 
soll eine weitere derartige Herausentwicklung von Rädchen aus ursprünglichen 
Spangenformen dargestellt und diskutiert werden (Abb. 7). 

Abb. 6 

• 
Acanthotheelia spino sa 

Acanthocaudina exlinae 

Kuehnites acanthotheeloides 

Kuehnite s aequiperforatus 

Eocaudina spino sa 

Eocaudina acanthocaudinoides 

vo·n Canisia zankli, die mit besporntem Außenrand versehen ist, entsteht durch Auf­
spaltung der x- förmigen Spange und seitlicher Komprimierung, die aus der lang­
ovalen Form eine rundovale bildet, ein Sklerittypus, der der Formgattung Kuehnites 
zuordenbar ist. Durch weitere Aufspaltung und Verformung des Randes zu einer 
Kreisform entsteht als Endprodukt Acanthotheelia t:dassica ( Abb. 7, Fig. 4).  Es 
gibt aber allen Anschein nach Formen, die einen kreuzförmigen Balken haben (hypo­
thetische Formen ), Abb_. 7, Fig. 6 und schon von Anfang an eine kreisförmige 
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Außenbegrenzung zeigen, die bei Aufspaltung des kreuzförmigen Balkens in Sklerite 
überleiten, die zu Arten der Gattung Kuehnitef? zu zählen wären (Abb. 7 ,  Fig. 7 ,  9). 
Es wäre aber auch möglich, daß diese Formen zu einer bisher hypothetischen 
Acanthotheelia (Abb. 7 ,  Fig. 5) überleiten, die 8 Speichen aufweist. Dieser noch hy­
pothetische Entwicklungsablauf drängt sich nach dem vorliegenden Muster: Canisia­
Kuehnites -Acanthotheelia auf; theoretisch besteht aber z. z. auch noch eine zweite, 
sogar wahrscheinlichere Lösungsmöglichkeit für eine Entwicklung, die wie folgt kurz 
aufgeführt sei. Kuehnites? könnte auch als eine Form von Acanthotheelia aufgefaßt 
werden (analog der Ausgangsform Acanthotheeli� spinosa) und würde über Kuehnites_ 
turgidus n. sp. ( siehe Fig. 9 auf Abb. 7) zu einer Eocaudin� überleiten, die wir bis­
her noch nicht kennen. 

6 
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Abb. 7 
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Formen der Gattung Canisia sind auf das Nor beschränkt, aber auch die Übergangs­
formen, die zu Acanthotheelia triassi� führen. Ob die aus dem Anis von SPECK­
MANN (1968:214) beschreibene Acanthotheelia triassica der hier geschilderten Ent­
wicklungsreihe angehört, ist eher auszuschließen, denn es fehlen alle Zwischenfor­
men; aus diesem Grunde dürfte diese Form auch nicht mit der von H. ZANKL be­
schriebenen Form Ac. cf. spinosa, die H. SPECKMANN mit Ac. triassica vereinte 
(H. ZANKL 1966: Taf. 6, Fig. 1) gleichzustellen sein (darauf wird noch im systema­
Us chen Teil eingegangen). 

Abschließend werden noch die Beziehungen zwischen Formen der Gattung Theelia 
und Acanthohteelia anhand der Abb. 8 diskutiert. Aus einer Theelia, deren Variations­
breite sehr stark ist (Theelia undata), entwickelt sich, lückenlos belegbar, Acan­
thotheelia spinosa. Theelia undata ist durch ihre girlandenartige Außenbegrenzung 
sehr auffallend; die Girlanden werden bei einer Reihe von Formen zu Spitzbögen 
umgebildet. Solange es sich noch um Bögen handelt, werden derartige Rädchen zu 
Theelia undata gezählt. Die weitere Entwicklung geht nur dahin, daß aus den Spitz­
bögen richtige, anfangs noch breite Spitzen entstehen, die dann zu weniger breiten 
Spitzen bzw. schmalen Dornen überleiten (Theelia fastigata n. sp. ). Daraus ent­
wickelt sich das Endglied, das durch eine Reihe von großen und kleinen Dornen am 
Außenrand charakterisiert ist (Ac. spinosa). Diese Art der Entwicklung hat sich im 
höheren Anis (Illyr) vollzogen und scheint bisher auf das Illyr beschränkt zu sein. 

Theelia undata 

Abb. 8 

I 
I 
r 

I 

Theelia fastigata 

Acanthotheelia spino sa 

3) Systematische Beschreibung 

Farn. Stichopitidae FRIZZELL & EXLINE 

Genus Binoculites DEFLANDRE-RIGAUD 

Typusart Binoculites terquemi DEFLANDRE-RIGAUD 

Binoculites inclinatus n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 5, 6, 15) 

Derivatio nominis: Benannt nach den gebogenen Skleriten 

Holotypus: Taf. 1, Fig. 6 

Locus typicus: Sandling, Oberösterreich 

Stratum typicum: Roter , obernorischer Hallstätter Kalk (Einstufung durch Conodon­
ten) 

Diagnose: Sklerite der Gattung Binoculites DEFLANDRE-RIGAUD 1952 mit folgenden 
Besonderheiten:' Stark, gebogene, lange, im Querschnitt landovale Skleri­
te mit stark gestreckten feinperforierten "rackets". Die Biegung ist so lo-
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kalisiert , daß sie stets ein ''racket" miterfaßt. 

Beschreibung : Die relativ langen Sklerite weisen auf beiden Enden " rackets'' auf , die 
in Form und Länge etwa denen von Binoculites extensus. entsprechen. Das 
kurze imperforate Zwischenstück ist nicht rund , sondern seitlich stark komp­
rimiert .  Die Biegung, manchmal schon als Kni ck anzusprechen , erfaßt aber 
nicht das am schwächsten gebaute Mittelstück , sondern trifft in den Berei ch 
des feinporigen , langgestreckten rackets. 

Beziehungen: Binoculites inclinatus n. sp . weist enge Beziehungen zu Binoculites 
extensus auf , ist aber durch das seitlich stark komprimierte ZwischenstUck , 
wie auch durch die starke Biegung, von Binoculites extensus_ sehr gut abtrenn­
bar. Die Biegung hat nichts mit einer tektonischen Verfomung zu tun , zumal 
die Biegungsstelle nicht am schwächsten Abschnitt der Sklerite auftritt , son­
dern die Biegung (bei allen E xemplaren ) stets in den Bereich eines der " rak­
kets" trifft. 

Vorkommen: Bisher wurden die Formen dieser Art nur in obernorischen Kalken ge­
funden. 

Binoculites .1_ornatu� n. sp . 

(Taf . 2, Fig. 18 , 19 )  

Derivatio nominis: Die Sklerite weisen in der Längsachse eine Drehung auf . 

Halotypus: Taf. 2, Fig. 18 

Locus typicus: Burgfelsen Hernstein , Niederösterreich 

Stratum typicum: Heller , mittelnorischer Hallstätterkalk (Einstufung durch Conodon­
ten) 

Diagnose: Binoculites mit einem breiten) planen Mittelstück,  das 2 Rillen aufweist 
und in der Längsachse um 900 zu den " rackets" verdreht ist .  

Beschreibung: Die Sklerite sind durch ein breites ,  völlig planes Mittelstück, das die 
beiden "rackets" voneinander trennt , gekennzeichnet. Das Mittelstück ist an 
den Torsionsstellen schmal und erreicht ein Maximum an Breite in der Mitte. 
Zwei deutliche Rillen sind in das Mittelstück eingelassen , die völlig gerade 
und parallel zueinander verlaufen. Die langgestreckten, mit Feinperforation 
versehenen Schlitze sind gegenüber dem Mittelstück um 900 verdreht. Wenn 
man in der Aufsicht zufällig auf das Mittelstück sieht , ist man nicht in der La­
ge festzustellen , daß es sich um Formen der Gattung Binoculites handelt; aus 
diesem Grunde werden diese Formen auch leicht übersehen. 

Vorkommen: Bisher auf das mittlere Nor beschränkt. 

Genus Cucumarites DE FLANDRE -RIGAUD 

Typusart Cucumarites feifeli (MORTENSON) 

Neue Diagno se :  Die von DEF LANDRE -RIGAUD gegebene Fassung der Gattung Cucu­
marites ist nach Ansicht des Verfassers zu umfassend; es sollen hier nur Skle­
rite von triradiater Form der Gattung Cucumarites zugeordnet werden. Unre­
gelmäßige bzw. multiradiate Formen lassen von den verschiedensten Sklerit­
typen ableiten , die in keiner Verbindung zueinander stehen. Die neue Diagnose 
lautet daher : 3- strahlige Sklerite mit oder ohne Bestachelung , geraden oder 
gekrümmten Armen , perforat bzw. imperforat . 
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Cucumarites pauciperforatus n. sp. 

(Taf. 2, Fig. 2, 4) 

Derivatio nominis: Nach der geringen Porenzahl benannt. 

Holotypus: Taf. 2, Fig. 2 

Locus typicus: Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicum: Unternorischer, heller Hallstätterkalk (Einstufung nach Conodonten) 

Diagnose: Sklerite mit 3 ungleichlangen Armen und einer Pore im Zentrum; die Arm-
enden sind meist von einer Pore, seltener von zwei Poren durchörochen. 

Beschreibung: Die dreiarmigen Sklerite führen im Zentrum eine mehr oder minder 
runde Pore; der Winkel zwischen den einzelnen Armen ist stumpf (meist um 
120° ). Sind die Arme schmal und lang, dann sind sie stark ungleichmäßig, 
oder aber sie sihd kurz und kompakt, dann entsprechen sie sich in der Länge 
nahezu. Außerdem sind sie entweder imperforat, oder führen am Ende 1 oder 
2 Poren. 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehen zu· Cucumarites triradiatus MOSTLER; es unter­
scheidet sich C. _ _  triradiatus durch die Schlitze und durch mehr Poren im Zen­
tralfeld; auch in der Porengestalt treten Unterschiede auf. 

Vorkommen: Bisher auf das Unternor beschränkt. 

Genus Frangeritus n. gen. 

Derivatio nominis: Willkürliche Namensbildung, ohne Bedeutung. 

Diagnose: Plane, mehr oder minder symmetrische 6- armige, an den Armenden per­
forierte Sklerite. 

Frangerites glaber n. gen. n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 31) 

Derivatio nominis: Nach der glatten Form der Sklerite benannt. 

Holotypus: Taf. 1, Fig. 31 

Locus typicus: Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicum: Heller, unternorischer Hallstätterkalk (Einstufung nach Conodonten) 

Diagnose: Da bisher monospezifisch, siehe Gattungsdiagnose 

Beschreibung: Sklerite von planer Gestalt, aus deren glatten Mittelstück nach 3 Rich­
tungen 2 Armpaare ausstrahlen. Die insgesamt 6 Arme sind in ihren Außen­
enden meist verbreitert und führen dort je 1-2 Poren; an einigen Armen sind 
Ansätze einer Armaufspaltung sichtbar. 

Vorkommen: Bisher auf das Unternor beschränkt. 
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Genus Praeeuphronides MOSTLER 

Typusart Praeeuphronide� multiperforatu� MOSTLER 

E rweiterte Diagnose: Das Hinzukommen von weiteren Arten erfordert eine Erweite­
rung der Diagnose, die wie folgt lautet: Sklerite bestehend aus einem mehr 
oder minder langen Mittelbalken , von dem 4 Arme abzweigen. Die Enden der 
Arm e  sind entweder durch Schlitze mit oder ohne Feinperforation ausge­
stattet. Während die Schlitze erhalten bleiben, kann die Feinperforation 
wenigstens teilweise durch eine Grobperforation ersetzt werden. Eine im 
Zentrum aufragende Spitze, sowie auch kleinere Spitzen, die bis nahe dem 
Außenrand der Arme reichen, können vorhanden sein. 

Praeeuphronides latus n. sp. 

(Taf.  1, Fig. 8-9 )  

Derivatio nominis: Nach den sehr breiten Armen der Sklerite benannt 

Halotypus: Taf. 1, Fig. 8 

Locus typicus: Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicum: Hell e ,  unternorische Hallstätterkalke (Einstufung nach Conodonten) 

Diagnose� Sklerite der Gattung Praeeuphronides MOSTLER mit folgenden Besonder-
heiten: Kurzer Mittelbalken ohne Zentralspitze mit ungleichlangen Armen; 
einer der Arme ist sehr stark verdickt und weist ein Porenfeld mit verschi e ­
den großen Poren auf. 

Beschreibung: Die Sklerite besitzen nur einen kurzen glatten Mittelbalken ohne Zent­
ralspitze; von diesem Balken gehen 4 ungleichlange Arme aus, von denen 
meist 2 Arme gekrümmt sind , die zwei anderen mehr oder minder gestreckt 
erscheinen. Einer der gekrümmten Arm� beginnt sich m eist schon in der 
Hälfte seiner Länge stark zu verbreitern , um sehr rasch etwa auf das 3 -4-
fache der Breite der übrigen Arme anzuschwellen. Am Beginn der Verbrei­
terung ist auf der Ober - und Unterseite noch ein kurzer Schlitzansatz zu 
beobachten , der in ein breites Porenfeld mündet. Das Porenfeld selbst kann 
unterschiedlich aufgebaut sein; entweder sind es sehr viele kleine Poren vom 
Typ der Feinperforation (aber nicht mit Regelmäßigkeit alterniernder Poren­
reihen) oder wenige Poren, die doppelt so groß sind , oder aber es sind nur 
wenig kleine Poren imd eine Reihe von weiteren wesentlich größeren Poren 
ungleichmäßig verteilt. Die übrigen 3 Arme weisen Schlitze mit F einperfora­
tion auf; z .  T. i st diese nur mehr reliktisch vorhanden ( wahrscheinlich 
durch Umkristalisation nicht mehr erkennbar).  

Vorkommen: Bisher auf das Unternor beschränkt. 

Genus Stichopitell� MOSTLER 

Typusart Stichopitella prima MOSTLER 

Stichopitella elegans n. sp. 

(Taf. 2, Fig. 12, 13) 

Derivatio nominis: Nach der eleganten Form der Sklerite benannt 

Halotypus: Taf. 2, Fig. 12 
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Locus typicus: Sandling, Oberösterreich 

Stratum typicum: Roter, gebankter, obernorischer Hallstätterkalk (Einstufung durch 
Conodonten) 

Diagnose: Sklerite mit kurzem Mittelbalken, zentraler Spitze und 4 gleichlangen 
Armen, deren Enden große, meist langovale Poren führen. 

Beschreibung: D.i.e relativ großen Sklerite bestehen aus einem kurzen Mittelbalken, 
der eine zentrale, völlig glatte sich nach oben rasch verjüngende Spitze auf­
weist. Die 4 Arme, die vorn Mittelbalken ausgehen sind gleich lang, im Quer­
schnitt langoval; das äußere Drittel der Arme ist stark verbreitert (etwa das 
3- fache der Armbreite ausmachend) und wird von 2-3 großen, meist lang­
gezogenen Poren besetzt. 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehen zu Stichopitella hernsteini MOSTLE.ij; letztere 
ist aber durch eine deutlich skulpturierte Spitze, durch die großen und klei­
nen Poren arn Armende als auch durch die mehr oder minder gekrümmten 
Arme von Stichopitella elegans n. sp. gut zu unterscheiden. 

Vorkommen: Bisher auf das Obernor beschränkt. 

Genus Uncinulina TERQUEM 

Typusart Uncinulina �orpha TERQUEM 

Erweiterte Diagnose: C- förrnig gebogene Sklerite, rund oder langoval im Quer­
schnitt; die Enden sind spitz oder abgerundet. Die Außenseite ist glatt 
oder bedornt bzw. mit Spornen besetzt; die Innenseite ist stets glatt. 

Uncinulina acanthica n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 4, 11) 

Derivatio nominis: Nach den Dornen und Spornen am Außenrand der Sklerite benannt. 

Holotypus: Taf. 1, Fig. 11 

--Locus typicus: Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden .. --

Stratwn typicurn: Helle, mittelnorische Hallstätterkal�e (Einstufung durch Conodon­
ten) 

Diagnose: C- förmig gebogene Sklerite mit Dornen und einem längeren Sporn arn 
Außenrand. 

Beschreibung: Die Sklerite sind schwach bis stark gebogen. Der Innenrand ist glatt, 
der Außenrand ist durch mehr extern liegende Dornen (die mehr oder minder 
abgerundet sind) besetzt; in der Mitte ragt ein langer Sporn heraus, der von 
2 kleineren Spornen bzw. Dornen flankiert wird. 

Vorkommen: Bisher nur im mittleren und höheren Nor beobachtet. 

l.Jncinulina compressa n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 19) 

Derivatio nominis: Nach dem fl;:Lchen, seitlich komprimierten Habitus der Sklerite. 
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Halotypus : TaL 1, Fig. 1 9  

Locus typicus : Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicum : Helle, mittelnorische Hallstätterkalke (Einstufung durch Conodon­
ten) 

Diagnos e :  Schwach C- förmig gebogene , seitlich stark komprimierte imperforate 
Sklerite ,  an beiden Enden rund zulaufend. 

Bes chreibung : Die s chwach C - förmig gebogenen Sklerite sind außen stärker gebo­
gen als innen , wodurch sie in der Mitte am breitesten werden. Die Sklerite 
sind s eitlich stark komprimiert , als o flach aber nicht völlig plan s ondern 
etwas aufgebogen. Sie sind außerdem völlig imperforat und an beiden Enden 
zugerundet. 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehen zu Uncinulina subrecta FRI Z ZEL & EXLINE , 
die aber im Quers chnitt rund sind , in der Mitte nicht verdickt und deren bei­
de Enden im Gegens atz zu Unculi� compress a  n .  s p .  spitz zulaufen. 

Vorkommen:  Bisher nur im Mittel - und Obernor beobachtet . 

Genus Uncinulinoides MOST LE R 

Typus art Uncinulinoide� regularis _ MOSTLE R 

Neue erweiterte Diagnose: Das Hinzukommen weiterer neuer Arten macht eine Er­
weiterung der Gattungsdiagnose notwendig die folgendermaßen lautet: 
C-förmig gebogene Sklerite mit einem oder mehreren sehr schmalen 
Schlitzen (z . T. "Nähten") die mehr oder minde r parallel zum Außenrand 
verlaufen und streckenweise perforat oder inperforat sind . Der Außenrand 
ist entweder glatt oder mit Dornen bz w. Spornen ausgestattet. 

Uncinulinoides alternata n. sp. 

(Taf. 1,  Fig. 28) 

Derivatio nominis : Nach der wechs elweis e auftretenden Perforation benannt. 

Halotypus : Taf. 1 ,  Fig. 28 

Locus typicus : Burgfels en Hernstein , Niederösterreich 

Stratum typicum : Helle , obernorische Hallstätterkalke 

Diagnos e :  Gebogene Sklerite mit zwei in Schlitzen eingelass enen Porenreihen; beide 
beide Porenzüge nehmen ihren Anfang in der Mitte und verlaufen entgegen­
gesetzt einmal am Innenrand; das andere Mal am Außenrand. 

Bes chreibung : Die gebogenen Sklerite sind am Außenrand nahezu geknickt , am Innen­
rand s chwach durchgebogen. Der bogehförmige Verlauf an der Innens eite ist 
kein kontinuierlicher, denn der Rand mündet in der Mitte der Sklerite in den 
Schlitz der Porenreihe , welche von dort aus parallel zum Innenrand verläuft. 
Die s eitlich stark komprimierten Sklerite sind in der Mitte am breitesten. 
Die Porenreihe am Außenrand s etzt genau dort in der Mitte an , wo auf der 
anderen Seite der Innenrand in die zweite Porenreihe mündet. 

Vorkommen : Auf das Mittel - und Obernor bes chränkt. 
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Uncinulinoides •hastata n. sp. 

(Taf. 2, Fig. 1, 6, 10) 

Derivatio nominis: Nach den Spornen an der Außenseite der Sklerite benannt. 

Holotypus: Taf. 2, Fig. 6. 

Locus typicus: Rossmoos, Salzkammergut 

Stratum typicum: Obernorischer Hallstätterkalk (Ammonitenfundpunkt) 

Diagnos�: Gebogene Sklerite mit zwei in Schlitzen eingelassenen Porenreihen. Der 
Außenrand ist mit kleinen Dornen z. T. großen Spornen besetzt. 

Beschreibung: Gebogene Sklerite, die am Außenrand Dornen führen, welche in der 
Mitte der Sklerite zu großen Spornen anwachsen. Die Sklerite sind relativ 
breit und am lnneprand nahezu gleich stark durchgebogen wie am Außenrand. 
Zwei Porenreihen verlaufen in sehr schmalen Schlitzen; der Verlauf der 
Porenreihen entspricht völlig dem von Uncinulinoides alternata n. sp. 

Vorkommen: Bisher auf das Obernor beschränkt. 

Uncinulinoides porosa n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 7) 

Derivatio nominis: Auf Grund der porigen Beschaffenheit der Sklerite. 

Holotypus: Taf. 1 , Fig. 7 

Locus typicus: Burgfelsen Hernstein, Niederösterreich 

Stratum typicum: Helle, mittelnorische Hallstätterkalke 

Diagnose: Stark durchgebogene Sklerite mit vielen Poren; aneinem Ende mit Dornen 
besetzt. 

Beschreibung: Die stark durchgebogenen Sklerite sind am Außenrand nahezu eckig, 
der Innenrand zeigt einen geschwungenen Verlauf. Ein Teil der seitlich 
stark komprimierten Sklerite ist mit vielen Poren besetzt, die nahe bis an 
.die .Umbiegungsstelle reichen, der andere Abschnitt, der sich rasch verjüngt, -
ist allseits bedornt. 

· 

Vorkommen: Auf das Mittelnor beschränkt. 

Farn. Canisiidae nomen novum 

Genus Canisia nomen novum 

Der Verfasser hat 1969:24 zu Ehren des bedeutendsten Holothurienforschers des 
vorigen Jahrhunderts, Prof. Dr. Hubert Ludwig, die Gattung Ludwigia auf­
gestellt. Hiebei handelt es sich um ein Homonym von Ludwigia (Ammonoi­
dea); daher muß Ludwigia verworfen werden und wird nun durch Canisia zu 
Ehren Herrn Dr. Wayne F. CANIS, Livington University (Alabama) ersetzt. 
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Farn. Calclamnidae FRI Z ZELL & EXLINE 

Genus Calclamna FRIZZELL & EXLINE 

Typusart Calclamna germanic� FRIZ ZELL & EXLINE 

(Taf. 2, Fig.
_
7-9,1 1 )  

Dies e Art wurde nun .auch in der Trias nachgewies en (siehe dazu K. ZAWID ZKA 
1971:432 ).  Die Formen, die auf Taf. 2 abgebildet s ind , entsprechen vollkommen den 
aus dem Jura bekanntgemachten Skleriten. 

Genus Calclamnella FRIZ ZELL & EXLINE 

Typusart C alclamnella irregularis (SCHLUMBERGE R) 

Calclamnella yenusta n. sp.  

(Taf. 1 ,  Fig. 25 ) 

Derivatio nominis : Auf Grund der zierlichen Gestalt der Sklerite. 

Locus typicus : Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicum : Helle, unternoris che Hallstätterkalke (nach Conodonten eingestuft) 

Diagnose :  'Relativ z ierliche , geschwungene, l ins enförmig zulaufende Sklerite mit brei-
tem Rand und wechs elständigen Poren. 

Bes chreibung: Die planen , linsenförmig zulaufenden Sklerite weis en einen S- förmig 
geschwungenen Bau auf . Der Außenrand ist relativ breit und begrenzt zwei 
Porenreihen, die den S- förmigen Verlauf mitmachen. Die ovalen bis rund­
ovalen Poren sind in der Nähe der zugespitzten Enden sehr klein und errei­
chen in der Mitte der Sklerite ihr Maximum an Größe. Die Poren treten 
wechs elständig auf. 

Vorkommen: Bisher auf das Unternor bes chränkt. 

Genus Eocaudina MARTIN emend. GUTSCHICK & CANIS 

Typus art Eocaudin3; s eptaforaminali� MARTIN 

Bemerkungen zur Gattung Eocaudin�: Durch R. C. GUTSCHICK & W. F. CANIS 1 9 71 
wurde endgültig die Form der Typus art und deren E ntwicklungsstadium ge ­
klärt und die Abgrenzung zu Protocaudin!:!- hexagonaria. klar definiert; danach 
handelt es s ich bei den Eocaudinen um Siebplatten, während unter Protocau.­
din3; nur rädchenförmige Sklerite bzw. deren Derivate verstanden werden. 
Der Verfass er (H. MOSTLE R 1 9 70 :354) stellte eine neue Gattung Praecaudina 
auf , da es für ihn zwingend wurde, nur streng rädchenförmige Skleri te mit 
4 Zentralporen zu einer eigenen Gattung(Praecaudina) zu stellen. Zu dies em 
Zeitpunkt lag bereits eine Arbeit von R.  SCHALLRE UTER (1968)  über die 
ältesten Holothuriensklerite vor. Schallreuter stellte die z .  T. rädchenähn­
lichen Formen zu Protocaudina (Protocaudina triperforata SCHALLRE UTER ). 
Die nur andeutungsweise Rädchenform der Sklerite, vor allem die Übergangs ­
formen zu Siebplatten mit hexagonalem Habitus haben den Verfasser veran­
laßt, dies e aus der Gattung Protocaudina heraus zunehmen und s ie mit z. T .  
s ehr ähnlichen Formen aus der Trias einer neuen Gattung CPraecaudina) zu­
zuordnen. Die Gründe für die Aufstellung der neuen Gattung lagen einerseits 
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darin. daß es sich um keine echten Rädchen handelte. andererseits daß es 
keine Siebplatten im strengen Sinn sind. die der damaligen Definition von 
Eocaudina standgehalten hätten. Der Hauptgrund der Abtrennung einer neuen 
Gattung lag vor allem darin. daß diese Formen (Praecaudina hexagena 
MOSTLER und Praecaudin� triperforata (SCHALLREUTER) einen umge­
schlagenen Rand. der außerdem bezahnt ist. aufweisen. Der umgeschlagene 
Rand. analog dem von Rädchen hat den Verfasser zur Vorstellung verleitet. 
in dem ordovizischen Formen Schallreuters einen Vorläufer von Eocaudina 
zu sehen. denn bei Eocaudina tritt laut Defination kein umgeschlagener. son­
dern ein kompakter Rand auf. Außerdem wurde bisher keine Eocaudina be­
kannt. die einen bezahnten Rand oder gar bezahnte Poren aufgewiesen 
hätte. Durch die Untersuchungen von R. C. GUTSCHICK & W. F. CANIS 
1 971:329 am Typusmaterial von Eocaudina gelang der Nachweis, daß die 
ordovizischen Formen, die R. SCHALLREUTER beschrieb und abbildete. 
ohne Ausnahme demselben Wachstumsstadium wie Eocaudina septafor�i.­
�alis entsprach. Es fehlt lediglich die Bezahnung des Außenrandes und der 
Poren. Wenn bei R. C. GUTSCHICK & W. F. CANIS auch nicht von einem 
umgeschlagenen Rand bei Eocaudina reptaforminalis die Rede ist, so hat 
Vergleichsmaterial aus dem Unterkarbon. Perm und Trias gezeigt. daß die 
Formen, die völlig Eocaudina septaforaminalis entsprechen, einen deutlichen 
umgeschlagenen Rand aufweisen. Damit ist aber die im Jahre 1 9 70 vom Au­
tor aufgestellte Gattung Praecaudina, die damals eine echte Lösung für die 
Einordnung der Sklerite mit umgeschlagenen bezahnten Rand war, hinfällig, 
zumal Eocaudinq. dieser gegenüber eindeutig die Priorität besitzt. 
Praecaudina hexagena MOSTLER wäre somit syn. Eocaudina hexagena 
(MOSTLER). Da bereits von E. KRISTAN-TOLLMANN 1 963 eine Eocaudina 
hexagona aufgestellt wurde, muß für diese Form ein neuer Name gewählt 
werden. was hiermit getan wird: Eocaudina intermissa nomen novum. Diese 
Form wird deshalb intermissa genannt, da sie innerhalb der Trias von Eo­
caudina septaforaminalis zu Formen überleitet, die der Eocaudina triper­
forata (SCHALLREUTER) sehr ähnlich sind. 

Eocaudina acanthica n. sp. 

(Taf. 1 .  Fig. 12) 

Derivatio- nominis: Auf Grund der Bestachelung des Außenrandes· der Sklerite. 

Halotypus: Taf. 1 .  F_ig. 1 2  

Locus typicus: Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum 
·
typicum: Helle. unternorische Hallstätterkalke (Einstufung durch Conodon­
ten) 

Diagnose: Langovale. bestachelte, völlig plane Sklerite mit zwei großen. langovalen, 
sich gegenüberliegenden Poren; alle anderen Poren sind wesentlich kleiner. 

Beschreibung: Die langovalen. nahezu viereckig abgerundeten Sklerite weisen im Zen­
trum zwei sehr große. langovale Poren auf; beiderseits dieser Poren sind 
zwei Poren, die etwa um die Hälfte kleiner sind als die ersteren. Auch die 
anderen weiteren Poren sind wesentlich kleiner. Der Rand der Sklerite ist 
bedornt. wobei nahezu über jeder Pore ein Dorn aufragt. 

Vorkommen: Bisher auf das Unternor beschränkt. 
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Eocaudina crassa n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 16) 

Derivatio nominis: Nach der dicken Porenplatte benannt. 

Holotypus : Taf. 1, Fig. 16 

Locus typicus : Millibrunnkogel , Salzkammergut 

Stratum typicum: Helle , mittelnorische Hallstätterkalke (Einstufung durch Ammoni­
ten) 

Diagnose: Langovale ,  s ehr große Sklerite mit Dornen bes etzten Außenrand und vielen 
völlig ungkeich großen Poren. 

Beschreibung: Die s ehr großen Porenplatten s ind völlig plan und von vielen Poren 
durchbrochen. Die Poren zwischen 20  und 30 '  an der Zahl , sind alle ungleich 
groß. Eine mehr zentral liegende langovale Pore ist am größten; die an­
deren s ind alle kleiner und ungleich groß. Die Gestalt der Poren ist vor­
herrs chend rund. Der Außenrand ist mit Dornen unterschiedlicher Größe 
besetzt. 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehen zu Eocaudina spinos a MOSTLER 1 968; der 
Unterschied l iegt in d�r Anordnung und Gestalt der Poren. 
Eocaudina spino sa: 6 langovale Po ren (Zentralporen ) bzw. je  3 sich gegen ­
überliegende Poren . 
Eocaudina cras·s a: s ehr viele ungleichmäßig verteilte Poren unters chied­
licher Größe; nur eine große Po.r.e;  diese könnte eventuell einer Zentral -
pore entsprechen · 

· 

Vorkommen: Bisher auf das Mittelnor beschränkt. 

Eocaudina cf. triperforata (SCHALLREUTER ) 

(Taf. 2 ,  Fig. 15 -1 7) 

Bes chreibung: Die· Grundform dieser Sklerite besteht aus 4 Zentralporen , die durch 
eine x- förmige Spange voneinander getrennt s ind; darum gruppieren s ich 
10 Poren. Soweit entsprechen diese völlig der Ausgangsform von Eocaudina 
s eptaforaminalis , nur mit dem Unters chied , daß die aus der Trias als auch 
aus dem Ordovizium stammenden Sklerite am Rand und an den Poren selbst , 
durchgehend bezahnt s ind. Die triass is chen Formen weisen im Unters chied 
zu den ordovizischen eine wesentlich feinere Bezahnung auf. Der eingeschla­
gene bezahnte Rand der ordovizis chen Formen weist über j eder Pore 1-3 
Zähnchen auf , w ährend bei den triassis chen Formen mindestens 5 -8 Zähnchen 
auf eine Pore kommen; dies ist auch der Grund , warum der Verfasser eine 
cf- Bestimmung vornahm. 
Die weiteren Formen entsprechen alle den von R .  C .  GUTSCHICK & W .  F .  
CANIS 1 971 :Taf. 48 , Fig. 31-35 abgebildeten Wachstumsstadien; eine Aus ­
nahme besteht in der Bezähnelung des umges chlagenen Randes und der Poren. 
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Farn .  Pris copedatidae FRI Z Z ELL & EXLINE 

Genus Priseoperlatus SCHLUMBERGER emend. FRI Z ZELL & EXLINE 

Typus art Pris eoperlatus pyramidali� SCH LUMBER GER 

Pris eoperlatus elongatus n. sp. 

(Taf. 1,  Fig. 23) 

Derivatio nominis : Nach der länglichen Gestalt der Sklerite benannt. 

Holotypus : Taf. , Fig. 

Locus typicus : Sommeraukogel , Salzkammergut 

Stratum typicum: Hallstätterkalke des tieferen Mittelnor ( E instufung nach Conodon­
ten) 

Diagnos e:  Stark in die Länge gezogene Sklerite mit mehr oder minder regelmäßiger 
Außenbegrenzung. Zwei alternierende Porenreihen führen in der Mitte eine 
unskulpturierte Spitze. 

Bes chreibung: Die Poren sind alternierend in zwei Reihen angeordnet , analog den 
Porenplatten der Gattung Calclamnella. Im Zentrum der 4 diagonal zuein­
ander stehenden Poren ragt eine unsklulpturierte Spitze auf. Der Rand der 
Sklerite über den Poren ist leicht nach außen gewölbt. Die Porenzahl 
s chwankt zwischen 6 und 10.  

Vorkommen: Bisher auf das Unter- und Mittelnor bes chränkt . 

Pris eoperlatus incisus n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 1 0 )  

Derivatio nominis: Nach den starken Einkerbungen des Außenrandes d e r  8klerite be­
nannt. 

Holotypus : Taf. 1, Fig. 10  

Locus typicus : Kälbersteinbruch bei  Berchtesgaden 

_ S��atum typicum: Helle , . mittelnorische Hallstätterkalke (-Einstufung durch Conodonten) 

Diagnos e: Große , s ehr viele Poren führende Platte mit stark gekerbten Außenrand 
und einer 4 - kantigen Spitze , die von 4 Poren flankiert wird. 

Bes chreibung: Die s ehr große, breite Porenplatte weist am Außenrand mehrere E in­
kerbungen auf. Die Poren s ind von unterschiedlicher Größe und Form 
(Porenzahl liegt zwischen 46 und 73 ) .  Die im Grundriss 4- kantige Spitze 
wird von 4 Poren flnakiert; diese 4 Poren sind relativ klein und werden durch 
das Breiterwerden der Spitze im oberen Drittel (in der Aufsicht) ziemlich 
stark verdeckt .  Die Spitze liegt meist  nicht im Zentrum , sondern mehr ex­
tern , soweit man dies bei dieser Form der Grundplatte überhaupt sagen kann. 

B�ziehungen: Aus der Trias s ind eine Reihe von vielporigen großen Platten der Gat­
tung Pris eoperlatus bekannt geworden. Ähnlichkeiten bestehen zu Priscope,:­
datus foliosus MOSTLE R ,  doch unterscheidet s ich dies e von Pris eoperlatus 
incisus n. sp. durch die mehr oder minder reihenmäßige Anordnung der 
Poren, sowie durch die großen Zentralporen; aber auch der Außenrand ist 
anders gestaltet (lappig).  

Vorkommen: Bisher auf das Mittelnor beschränkt. 
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Pris copedatus orbiculatus n. sp.  

(Taf. 1 ,  Fig. 29)  

Derivatio nominis : Nach der s cheibenförmigen Bas alplatte benannt. 

Holotypus : Taf . 1 , Fig. 2 9 

Locus typicus : Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicum : Helle , unternorische Hallstätterkalke (Einstufung durch Conodon-
· ten). 

Diagnose : S�lerite der Gattung Pris copedatus SCHLUMBE RGER mit folgenden Beson­
derheiten : subhexagonale Bas alplatte , deren äußere Hälfte imperforat ist ,  
während um die zentral e ,  im Quers chnitt runde Spitze viele kleine Por�n 
auftreten. 

Bes chreibung : Die relativ kleinen Sklerite haben eine subhexagonal begrenzte Basal­
platte , die außen imperforat ist. Erst in der Mitte , um die im Querschnitt 
runde , völlig glatte , kurze Spitze treten etwa 1 0 -1 8  kleine Poren auf. Inwie ­
w eit etwa der imperforate Teil der Bas alplatte auf die Wirkung diagenetis cher 
P roz e s se, die zum Schließen der an sich sehr kleinen Poren führen kann, 
.zurückgeht, kann hier nicht entschieden werden. 

Vorkommen : Im mittleren und höheren Nor beobachtet. 

·Priscopedatus perj:.msillus n. sp. 

(Taf. 1 ,  Fig. 24) 

Derivatio nominis : Nach der Kleinheit der Sklerite benannt. 

Holotypus : Taf. 1 ,  Fig. 24 

Locus typicus : Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden . 

Stratum typicum : Helle , mittelnorische Hallstätterkalke (E instufung durch Conodon­
ten) 

Diagnos e :  Kleine Sklerite mit mehr oder minder runder Bas alpltte , außen bedornt. 
In der Mitte 4 - kantige Spitze , flankiert von 4 Poren. Die Zentralporen wer­
den von einem weiteren Porenkranz umgeben. 

Beschreibung : Die kleinen Sklerite bestehen aus einer mehr oder minder runden Ba­
s alplatte , aus deren Mitte eine z entrale Spitze aufragt. Die Basalplatt� ist 
außen gezackt bzw. von Dornen bes etzt .  Über j eder Pore s itzt je ein Dorn. 
Das Zentrum mit 4 runden Poren , aus deren Mitte die Spitze aufragt , ist 
relativ breit. Außer den 4 Poren sind noch weitere ebenfalls runde Poren 
vorhanden; die einen Porenkranz bilden. 

Beziehungen: Pris copedatus perpusillus n. sp. ähnelt Pris copedatus affinis DE FLAN­
DRE -RIGAUD. Besondere Ahnlichkeiten s ind in der Außenbegrenzung und in 
<fer Porengestalt gegeben; die Spitze ist dagegen stark unterschieden ,  denn 
bei g. affinis ist die zentrale Spitze hohl und öffnet sich oben zu einem Kreuz , 
bei P .  perpusillus n. sp. ist sie kompakt und verj üngt s ich; außerdem s itzt 
bei R· perpus illus nicht über j eder Pore ein Dorn. 

Vorkommen: Bisher auf das Mittelnor beschränkt. 
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Farn . Kuehnitidae MOSTLE R 

Genus Kuehnites (MOSTLE R) 

Typus art Kuehnite�? acanthotheeloides (MOSTLE R) 

Kuehnites aequiperforatus n.  sp.  

(Taf. 1, Fig. 22)  

1 970 Acanthocaudin� exlina� n. gen. n. sp . .  - MOSTLER S. 353 , Taf. 3 ,  Fig. 8 non 
Fig. 7 

Derivatio nominis : Nach der gleichmäßigen Anordnung und gleichmäßigen Gestalt 
der Poren benannt. 

Halotypus: Taf. 1, Fig. 2 2 

Locus typicus : Grube in Hallstatt 

Stratum typicum : Obernoris cher Hallstäterkalk ( Ei nstufung durch Conodonten) 

Diagnos e :  Ovale Sklerite mit mehr oder mi nder gleichgroßen, runden Poren ; einem 
bestachelten Außenrand bzw. bezahnten Innenrand. 

Bes chreibung: Die ovalen Sklerite weisen runde , in der Größe mehr oder weniger 
gleichbleibende Poren auf; nur am Rand im Bereich des Ums chlages er­
s chei nen sie etwas kleine:.:; es hat aber nur den Anschein ,  als seien sie tat­
sächlich kleiner , zumal sie in der Aufsicht durch den Umschlag z. T. ver­
deckt werden. Der Außenrand ist bedornt und zwar werden die großen Dor­
nen oft von kleineren Dornen flankiert. Der Innensaum ist gezähnelt und ent­
spricht-grob ges ehen·dem Verlauf des Außenr�ndes . 

Bemerkungen: Formen dies er neu aufgestellten Art wurden zunächst zur Gattung 
Acanthocaudina gezählt. lnfolge einer s charfen Fassung des Gattungsbegrif­
fes von Acanthocaudina MOSTLE R wurde die Abtrennung , der von der Räd­
chenform abweichenden Sklerite, notwendig. Die bei H .  MOSTLER ( 1 970: 
Taf. 3 ,  Fig. 8 )  abgebildete Form entspricht fast völlig dem Holotypus . 

Vorkommen: Bisher auf das Obernor bes chränkt. 

Kuehnites dumosus ri. sp. 

(Taf. 1, Fig. 2 7) 

Derivatio nominis:  Nach dem mit Dornen besetzten Außenrand benannt. 

Halotypus: Taf. 1, Fig. 2 7  

Locus typicus: Burgfelsen Bernstei n, Niederösterreich 

Stratum typicum: Hell e ,  mittelnorische Hallstätterkalke (Einstufung durch Conodon­
ten) 

Diagnos�: Zarte, ovale Sklerite mit dünnem bestacheitern Außenrand, 4großen kreuz ­
förmig angeordneten Poren , denen kleinere Poren dazwis chenges chaltet sind. 

Beschreibung :  Kleine, sehr zierliche Sklerite von ovalem Grundriß mit spitzen Dornen 
am Außenrand. Der Außenrand ist plan , der Innenrand verläuft analog dem 
Außenrand. Vier große m ehr oder weniger langovale Poren sind kreuzförmig 
angelegt , dazwis chen liegen 4 kleinere Poren. 

Beziehungen: Es besteht eine starke Ähnlichkeit zu Kuehnites turgidus n. sp. , gerade 
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im Hinblick auf die Konfiguration des Porenfeldes; stark unters chieden 
sind die beiden durch den Außenrand. 
Kuehnites turgidus n. sp. : breiter, hoher im Querschnitt runder Rahmen, 
der außen mit Sporen bes etzt ist. 
Kuehnites dumosus n. sp. : schmaler, planer Rand mit spitzen Dornen. 

Vorkommen: Meist im Mittelnor, selten im tieferen ·Obernor beobachtet. 

Kuehnites s erratus n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 21) 

Derivatio nominis : Nach der gezackten Außenbegrenzung der Sklerite benannt. 

H alotypus: Taf. 1, Fig. 21 

Locus typicus : Feuerkogel, Salzkammergut 

Stratum typicum :  Mittelnoris che, rote Hallstätterkalke (Einstufung durch Conodonten) 

Diagnose: Langovale, unregelmäßig bedornte, am Innens aum gezähnelte Sklerite mit 
4 nur paarweis e gleichen Poren. 

Bes chreibung: Die Sklerite weis en einen bedornten Außenrand auf (große und kleine 
Dornen alternieren aber nicht immer regelmäßig, wodurch ei n gezackter 
Außenrand entsteht). Der Innens aum des Randes ist gezähnelt (große und 
kleine Zähnchen wechs el n s ich ab).  Das Zentralfeld wird von 4 Poren aufge­
baut, die sich in Größe und Form nur paarweis e entsprechen. Das zentrale 
Porenfeld wird von ei nem Porenkranz, etwa gleich großer Poren umgeben. 

Vorkommen: Bisher auf das Mittelnor ( vielleicht noch das höhere Unternor)bes chränkt. 

Kuehnites turgidus n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 26) 

Derivatio nominis:  Nach dem aufgeblähten Rand der Sklerite benannt. 

Halotypus : Taf. 1, Fig. 26 

Locus typicus: Kälbersteinbruch bei Berchtesgaden 

Stratum typicus : Helle , mittelnorische H allstätterkalke (Einstufung durch Conodonten) 

Diagnos e: Subzirkulare bis rundovale Sklerite mit s ehr massiven stark aufgeblähten 
bespornten Rand und 4 großen langovalen Poren, umgeben von zwis chenge­
schalteten kleineren Poren. 

Beschreibung: Die Sklerite fallen besonders durch ihren massiven Rahmen(= Rand) 
auf. Die Höhe des Rahmens ist mi ndestens doppelt bis dreifach so hoch wie 
die porendurchbrochene Platte.  Der dicke, im Querschnitt runde Rand ist 
außen von relativ langen und kräftigen Spornen bes etzt, wobei meist über 
jeder großen Pore ein Sporn entwickelt ist. Der Innenrand ist subzirkular 
bis rundoval und völlig glatt. Die von den Poren durchbrochene Platte ist 
relativ dünn, weist zunächst 4 langovale Poren auf, die von kleineren zwi ­
s ehenges chalteten Poren umgeben werden. Die klei nen Poren entstanden 
durch Aufspaltung der "speichenähnlichen' ·Gebilde". 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehnen zu Kuehnites inaegualis MOSTLER , nur in der 
Anordnung der Poren, sowie in der Ausbildung des Randes unterscheidet 
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sich Kuehnites s erratus n. sp. beträchtlich. (vgl . Abb. 7). 

Vorkommen: Bisher auf das Mittelnor beschränkt. 

Farn. Kozurellidae n. fam. 

Diagnos e: Sklerite von drei eckigem Umri ß ,  mit nach oben aufgebogenen Spitzen und 
einem Nabenfeld in dem sich 6 Speichen treffen. 

Bemerkungen zur Terminologie: Obwohl es sich um keine Rädchen handelt , werden 
die Begriffe Nabe und Speichen auf Grund der Ähnlichkeit mit Elementen 
s olcher Bautypen verwendet. 

Bemerkungen zur Familienabgrenzung: Die im Umriß dreieckigen Sklerite heben sich 
s o  stark von den bisher bekannten Skleriten ab , daß ei ne Abtrennung ei ner 
eigenen Familie gerechtfertigt ers cheint.  

Genus Kozurella n.  gen. 

Derivatio nominis : Zu Ehren Herrn Dipl . Geol . Dr. Heinz Kozur , Meiningen, DDR 

Kozurella formosa n. gen. n. sp. 

(Taf . 1, Fig. 30 )  

Deri vatio nominis:  Nach der Formschönheit benannt 

Holotypus : Taf. 1, Fig. 30  

Locus typicus : Kälbersteinbruch bei  Berchtesgaden 

Stratum typi cum: Obernoris che , helle Hallstätterkalke (Einstufung nach Conodonten) 

Diagnose:  Siehe Gattungs - bzw . Familiendiagnos e 

Bes chreibung: Sklerite mit dreieckigem Umriß , wobei das Mittelfeld plan, die 3 Ek ­
ken hochgezogen bzw. aufgebogen sind. Im Zentrum der Skl�rite (.entspre.­
chend dem Bau eines gleichseitigen Dreieckes ) liegt eine plane Nabe , in 
welche 6 Speichen münden. Die Speichen nehmen gegen die Nabe stark an 

Breite ab; die Speichenzwischenräume über den 3 Kanten entsprechen einem 
Deltoid; die über den Seiten sind von dreieckiger Gestalt. 

Vorkommen: Auf das Obernor bes chränkt. 

Farn. Theeliidae FRI Z Z E LL & EXLINE 

Genus Acanthotheeli� FRI Z ZELL & EXLINE 

Typusart Acanthotheelia s pinos � FRIZZELL & EXLINE 

Acanthotheeli�- diffiss� n.  sp.  

(Taf. 2, Fig. 3)  

Derivatio n ominis : Nach den gespaltenen Spornen , die den Außenrand der Sklerite be­
stücken. 
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Holotypus: Taf. 2, Fig. 3 

Locus typicus: Karwendel (oberhalb Bahnstation Kranebitten) bei lnnsbruck 

Stratum typicum: Filamentkalke des Langobards (Einstufung durch Conodonten) 

Diagnose: Sklerite der Gattung Acanthotheelia FRIZZELL & EXLINE mit folgenden Be-
sonderheiten: Rädchen mit kleiner planer Nabe, meist 12-16 gegen die Nabe 
hin sich verjüngende Speichen und einem gespaltenem mit Spornen besetzten 
Außenrand. 

Beschreibung: Die Rädchen weisen eine relativ kleine, oben wie unten_ plane Nabe auf, 
in die 12-16 Speichen münden, die z. T. eine beginnende Aufspaltung er­
kennen lassen. Die Speichen sind im Kontaktbereich zur Felge am breitesten 
und nehmen kontinuierlich in Richtung zur Nabe ab. Über jeden Speichen­
zwischenraum ist am Außenrand je ein großer langer Sporn, entwickelt, der 
am äußersten Ende gegabelt ist. Der Innensaum weist eine Bezähnelung auf; 
diese ist so angelegt, daß zwischen zwei Spornen auf der Außenseite je ein 
Zähnchen auf der Innenseite entwickelt ist. 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehen zu Acanthotheelia angustiperforata MOSTLER, 
nur fehlen dieser im Gegensatz zu Ac. diffisa n. sp. die aufgespaltenen 
Sporne. Außerdem ist erstere Form durch die sehr schmalen Porenzwischen­
räume und wesentlich geringere Speichenzahl deutlich unterscheidbar. 

Vorkommen: Bisher nur im Langobard beobachtet. 

Genus Theelia SCHLUMBERGER 

Typusart Theelia undulata (SCHLUMBERGER) 

Es wird hier eine Art beschrieben, die mit der vorne angegebenen Entwicklungs­
reihe in Zusammenhang steht. Eine Reihe von neuen Theelien werden in Verbindung 
mit der Revision der ·Gattung Theelia, die sich speziell mit der Erweiterung der 
Gattungsdiagnose und den morphologischen Elementen von Theelia auseinandersetzt, 
beschrieben. 

Theelia fastigata n. sp. 

(Taf. 2 I Fig. 5 )  

Derivatio nominis: Nach der Außenbegrenzung der Rädchen, die von girlandenförmi-
gen Bögen zu Spitzbögen überleiten. 

Holotypus: Taf. 1, Fig. 5 

Locus typicus: Buchberg bei Schleching, Chiemgauer Alpen 

Stratum typicum: Helle Knollenkalke (ayisianus-Zone); Einstufung durch Conodonten 

Diagnose: Rädchen mit planer Nabe, 6-10 gleich breiten Speichen und einer in Spitz-
bögen aufgelöste Fetge. 

Beschreibung: Die Rädchen ähneln auf Grund der Spitzbögen bereits Formen der. Gat­
tung Acanthotheeli� es handelt sich aber noch nicht um Dornen oder Sporne, 
sondern um zugespitzte Bögen, die sich aus Girlanden herausentwickelten. 
Die 6-10 Speichen bleiben über ihre ganze Länge gleich breit. Sie verlaufen 
zunächst völlig parallel der Fortsetzung der planen Nabe und biegen erst 
kurz vor Erreichen der Felge auf und münden dort, wo die Spitzbögen am 
weitesten zurückspringen in diese. Der Innensaum ist über den Poren-
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Zwis chenraum halbkreisförmig und greift in Richtung der Spitzen am wei ­
testen vor; über den Spei chen kommt es zu Ausbildungen von Spitzen und 
stumpfen Forts ätzen. 

Vorkommen : Bisher auf das Oberanis bzw. Unterladin beschränkt. 

4) Zur stratigraphis chen Verwertbarkeit der Holothuriensklerite: 

Die oben be schriebenen Holothuriensklerite stammen bis auf zwei Arten alle aus dem 
Nor ,  d. h. das Nor hat einen weiteren Zuwachs von 23 neuen Holothurien -Formarten 
erfahren , womit die Artenzahl alleine im Nor auf mehr als 100  neue Formen ange­
stiegen ist. Wi chtig ers cheint es dem Verfasser darauf aufmerks am zu machen , daß 
nur wenige der neuen Arten in das Rhät reichen; es sind dies insges amt 8 Arten und 
im Jura nur mehr zwei Arten dies er neuen Formen. Das bedeutet , daß das Nor durch 
einen Formenreichtum an den vielfäHigsten Holothurienskleriten gekennzeichnet ist 
und alleine s chon durch die Formenfülle herausfällt. Ganz besonde.rs und geradezu 
explosionsartig treten mit dem Obernor völlig neue Bautypen von Holothurienskleri ­
ten auf; es s ind dies Formen der Gattung Biacumina MOSTLER Crucivirga MOST ­
LEB , Curvatella. MOSTLER , Frangerites MOSTLE R , Kozurella MOSTLER , Punc ­
tatites MOSTLER , Ps eudostaurocumites MOSTLER , Ramusites MOSTLE R ,  Solope ­
datus MOSTLER , Theniusites MOSTLER , und Triadites MOSTLER . Die Formen der 
1 1  genannten Gattungen sind ohne Ausnahme auf das Obernor beschränkt. 

Eine Reihe von Skleriten, die in der Mitteltrias einen einfachen Bautypus aufweis en , 
werden im Obernor zu komplex gebauten Formen , so z. B. Formen der Gattung 
Praeeuphronides , die im Unter - und Mittelnor noch glatte undifferenzierte Sklerite 
stellten , werden im Obernor stark ornamentiert mit Stacheln und Dornen bes etzt , 
etc . Dies es plötzliche Auftreten von derart ausgefallenen z. T. überladenEm Bautypen 
in einem so kurzem Zeitraum (mit Beginn des Rhät fehlen bereits die komplexen For­
men wiederum völlig) läßt eine Reihe von Vermutungen aufkommen. Zunächst wollen . 
wir uns fragen , ob das Obernor nicht eine sehr günstige Zeit  für das Leben der Holo ­
thurien war , bzw. ob nicht die Holothurien dies er Zeit sehr viele Sklerittypen pro ­
duzierten oder ob die Artenzahl der Holothurien selbst so stark angewachs en ist , daß 
im Zuge dies er Artenzunahme so viele neue Skleritformen gebildet wurden. Dies e 
F rage läßt sich ni cht alleine von den Holothurien her beantworten. Der Verfasser konn­
te feststellen , daß im Obernor nicht nur die Holothurien einen enormen Formen -

- reichturn -an Skleriten entwickelten , sondern daß auch die Ophiuren und Echiniden mit 
sehr vielen Arten auftreten und auch eine Reihe vin sehr komplex gebauten Skelettan­
hängen bildeten. Die von H. KO ZUR & H. MOSTLER 1 972 dargestellten Mikroproble ­
matika , die z. T. wohl auf E chinodermaten� zurückgehen dürften , treten auch ganz 
plötzlich im Obernor auf und fehlen bereits wieder im Rhät. Aber nicht nur bei den 
E chinodermaten konnten solche Beobachtungen angestellt werden , sondern auch bei 
den Ostrakoden , z .  T .  auch bei den Conodonten (siehe H. KOZUR & H. MOSTLE R :  Die 
Bedeutung der Mikrofossilien 1 972). 

Wir haben also ges ehen , daß mit dem Obernor bei mehreren Tiergruppen eine gewal ­
tige Produktion an Formen auftritt , wobei der Formenreichtum in einzelnen Bereichen 
z. T. gut vorbereitet ist , in vielen Bereichen s cheinbar recht plötzlich eins etzt. Dies 
fällt umso mehr auf , als der Formenreichtum mit dem Beginn des Rhät sehr stark 
absinkt und um mit KOZUR 1 972 zu sprechen , an der Nor/Rhät - Grenze ( das Rhät 
ist nach H. KOZUR 1 972 auf die Choristaceras marshi - Zone bes chränkt) einer der 
bedeutendsten Faunen- und Florens chnitte seit dem Devon auftritt . Der Verfasser ist 
daher der Meinung , daß in der Zeit des Obernors für viele Tiergruppen sehr günstige 
Lebensbedingungen geherrs cht haben müssen was in dies er Zeit zu einer starken 
Differenzierung bzw . Überproduktion innerhalb der einzelnen Tiergruppen führte und 
eine rasche Entwicklung zur Folge hatte , um allen zur Verfügung stehenden Lebens -
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raum voll zu nutzen bzw. auch voll konkurrenzfähig sein zu können. 

H. KOZUR 1 972 geht so  weit, daß er zur Diskussion stellt, ob man das Obernor 
(Sevat) ni cht in den Rang einer Stufe stellen s oll. Es ist z. B. s ehr auffallend, daß 
mit dem E nde des Obernor der enorme Ammonitenreichtum plötzlich zurückgeht und 
das Rhät nur mehr durch wenige Ammoniten bzw. nur mehr durch eine Ammoniten­
zone vertreten sein  soll . Auch dies e Frage muß in dies em Zus ammenhang in die Dis ­
kussion geworfen werden, nämlich ob da auch wirklich dem Rhät die Bedeutung einer 
Hauptstufe innerhalb der Trias zukommen kann .. Es kann und soll hier auch nicht der 
Fragenkomplex, inwieweit dem Rhät die B.edeutung einer Stufe zukommt, diskutiert 
werden, aber es sollte nicht nur vons eiten der Mikropaläontologie, sondern auch von 
Makropaläontologie her an die Frage herangegangen werden, was eigentlich die tat­
s ächlichen Gründe für einen derartig gewaltigen Faunens chnitt an der Nor/Rhät­
Grenze waren. 

Der Verfasser hat anläßlich des Symposium s :  "Mikrofazies und Mikrofauna in der Trias 
und deren Nachbargebiete" , eine Assemblage -Zonengliederung der Holothuriensklerite 
für die Trias erstellt. Durch die Abklärung der Grenze Tuval/Nor durch L. KRYSTIN 
& W. SCHÖLLNBERGE R  1 9 72 (überdies haben KO ZUR, H. &H. MOSTLER 1 9 72:34 
mit Hilfe der Conodonten versucht die Oberkarn-Unternor-Grenze zu ziehen und zwar 
mit der nodos a-Zone haben sie das höhere Tuval ausgehalten und mit der abneptis -
Zone das tiefere Nor, was nahezu der von KRYSTIN & SCHÖLLNBERGER anhand der 
Ammoniten erstellten Karn/Nor -Grenze entspricht) ist ein Einhängen der Holothurien­
sklerite gesichert und hier sollen nun die Formen von 12 noris chen Profilen in ihrer 
Reichweite nach dem bisherigen Kenntnisstand dargestellt werden. Der Verfas s er hat 
bei der Assemblage-Zonengliederung der Holothuriensklerite die Karn/Nor -Grenze 
offen gelass en, weil für ihn in den Profilen die genaue Einstufung von H alobia styriaca 
noch ausstand. Mit der Stellung der Styriaca-Lumachelle in die kerri -Zone (basales 
Nor) kommt auch mit den Holothurienskleriten eine s ehr s charfe Grenze zum Ausdruck, 
vor allem deswegen, weil mit dem Unternor eine Reihe von neuen Formen einsetzen, 
während das Tuval dagegen grunds ätzlich arm an Holothurienskleriten ist. 

Aus der nachfolgenden Tabelle über die stratigraphische Reichweite der wichtigsten 
Holothuriensklerite geht eindeutig hervor, daß mit dem Unter'nor eine Reihe von 
Holothuriensklerite einsetzen; nur wenige (5Arten) sind auf das Unternor s elbst be­
bes chränkt und nur 3 Arten von den wichtigen Formen bzw.  sehr häufig auftretenden 
Skleriten s etzen bereits im höheren Tuval ein. Mit dem Mittelnor sind es ungleich 
mehr Arten, die neu einsetzen und relativ viele davon (1 1Arten) sind auf das Mittel ­
nor beschränkt, während das Obernor z. z. 26 Arten aufweist, die auf diesen Zeitab ­
schnitt beschränkt sind. Von den hier insges amt 83 aufgeführten Arten s etzen nur 3 
Arten im höheren Tuval ein und ebenso viele Arten reichen bis in das Rhät hinauf. Mit 
diesen Daten glaubt der Verfasser einigermaßen dokumentiert zu haben welche Be­
deutung den Holothurienskleriten im Nor zukommt. Die Formenfülle im Nor kommt 
ganz besonders zur Geltung, da im höheren Karn nur s ehr wenige Arten von Holo ­
thurienskleriten auftreten und ebenso im Rhät nur wenige Formen, es handelt sich 
meist um Durchläuferformen, die zum Teil in den Lias hinüberleiten, auftreten. 

Abs chließend s eien noch kurz einige Bemerkungen zur stratigraphischen Verbrei ­
tungstabelle gestattet. Besonders auffallend ist das gewaltige Überwiegen von For ­
men der Familie Stichopitidae. 12  Gattungen dies er Familie sind w i e  folgt im Nor 
vertreten. Es handelt sich um Binoculites DE FLANDRE -RIGAUD, Crucivirga MOST ­
LER, Cucumarites DEF LAND RE -RIGA UD, Frangerites MOSTLER ,  Praeeuphroni ­
des MOSTLER ,  Punctatites MOSTLER, Ramusites MOSTLER ,  Rhabdotites DEFLAN­
DRE -RIGAUD, Stichopitella MOSTLER ,  Tetravirga FRI Z ZELL & EXLINE , Uncinulina 
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TERQUEM und Uncinulinoides MOSTLER.  In Zahlen ausgedrückt bedeutet dies , daß 
26 Arten der Familie Stichopidida�_ nur im Nor vorkommen. 

Relativ häufig kommen noch Formen der Familie Calclamnidae vor und zwar sind es 
Formen der Gattung Calclamnella FRIZ ZEL & EXLINE , Fissobractites KRISTAN­
TOLLMANN und Eocaudina FRI Z ZE L  & EXLINE , vertreten mit einem nicht unbedeu­
tenden Artenreichtum doch sind sie relativ arm an Individuen , außer bei Arten der 
Gattung Calclamnella,  die wiederum enge Bezeihungen zu Formen aus der Familie 
Stichopitidae aufweis en. 
Eine bedeutende Rolle kommt den Formen der Gattung Theelia SCHLUMBE RGER zu,  
die nicht nur artenreich , sondern auch individuenreich sind (11 Arten sind auf das 
Nor bes chränkt); viele unter diesen Arten haben eine umfangreichere stratigraphi ­
s che Reichweite als man bisher annahm , so ist es z .  B. nicht möglich mit Hilfe der 
Theelien das Unternor von Mittelnor zu trennen , während das Obernor auch mit 
Theelien sehr gut faßbar i st.  Die Sklerite anderer Gattungen haben nach dem bisheri ­
gen Kenntnisstand z. T. eine größere stratigraphische Bedeutung (siehe dazu Tab. 1 ). 

Acanthocaudina exlinae : .  

Acanthotheelia angus tiperforata 

Acanthotheelia kuepperi 

Achistrum brevis 

Achistrum longi rostrum 

Biacumina inconstans 

Binoculites inclinatus 

Binoculites tornatus 

Calclamnella appensa 

C alclamnella cruciformis 

C alclamnella follicula 

C alclamnella folliosa 

C alclamnella nuda 

C alclamnella s ymmetrica 

Calclamnella  triangularis 

C alclamnella triperforata 

Calclamnella venusta 

Canis ia quadrispinos a 

Canisia symmetrica 

Canisia zankli 

Cucumarites pauciperforatus 

Cucumarites triradiatus 

C ruci vi rga s pinos a 

Curvatella spinos a 
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I I U .  N•Jr 
' I Tuval · M . Nor O. Nor Rlüit 

Eocaudina acanthica 

Eocaudina acanthocaudinoides 

Eocaudina crassa 

Fissobactrites subsymmetrica 

Frangerites glaber 

Kozurella formosa 

Kuehmtes aequiperforatus 

Kuehnites dumosus - - - -

Kuehnites inaequalis 

Kuehnites serratus - -

Kuehnites turgidus 

Palelpidia norica 

Praeeuphronides concavus 

Praeeuphronides latus 

Praeeuphronides robustus 

Praeeuphronides simplex - -

Priscopedatus dumosus 

Priscopedatus elongatus 

Priscopedatus incisus 

Priscopedatus kozuri 

Pris copedatus multiangulatus 

Priseoperlatus orbicularis 

Priscopedatus perpusillus 

Priscopedatus stelliferus 

Pseudostaurocumites irregularis 

Punctatites longirameus 

Ramusites inconstans 

Rhabdotites elegans 

Rhabdotites fissus 

Semperites radiatus 

Solopedatus parvus 

Stichopitella cruciformis 

Stichopitella elegans 

Stichopitella prima 

Stueria ? multiradiata 

Tetravirga gracilis 
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Tuval U. Nor M. Nor O. Nor Rhät 

Theelia assymetrica 

Theelia . conglobata 

Theelia corbula 

Theelia fissa 

Theelia granulosa 

Theelia kristanae 

Theelia norica 

Theelia patinaformis - -

Theelia seniradiata 

Theelia stellifera - -

Theelia variabilis 

Theriiusites multiperforatus 

Theniusites trisulcus 

Triradites comunis 

Uncinulina acanthica 

Uncinulina compress a 

Uncinulinoides alternata 

.Uncinulinoides diffissus 

Uncinulinoides hastata 

Uncinulinoides porosa 

Uncinulinoides regularis 

Uncinulinoides spicata 

5) Zusammenfassung: 
Aus triassischen Karbonatgesteinen, speziell solchen der Obertrias wurden 25 neue 
Formarten, die 14 Gattungen und 6 Familien angehören, beschrieben; 2 Gattungen 
und 1 Familie davon sind neu. Ziel dieser Arbeit war es nicht nur die neuen Formen 
aus der Trias bekannt zu machen, sondern vor allem auch auf die Entwicklungsreihen 
eingehen bzw. auf die Querverbindungen zwischen den oft sehr unterschiedlich gebau­
ten Skleritformen aufmerksam zu machen. Ein weiteres Anliegen dieser. Studie war es, 
nicht nur die stratigraphische Bedeutung der Sklerite aufzuzeigen und den 'Versuch an­
zustellen, innerhalb der Obertrias zu einer verfeinerten Gliederung zu kommen, son­
dern auch auf den enormen Formenzuwachs speziell im Nor hinzuweisen. Hier wird 
wiederum sehr deutlich, daß im Obernor plötzlich seht typische und charakteristische 
Formen auftreten, wie sie weder darunter (Anis bis mittleres Nor) noch darüber (Rhät 
bis Kreide) zu finden sind. 
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Uncinulinoirles regularis MOSTLER 
Uncinulinoirles ? alternata n. sp. 
Uncinulina acanthica n. sp. (Fig. 1 1  = Holotypus ) 
Binoculites inclinatus n. sp. (Fig. 6 = Holotypus ) 
Uncinul�noirles poros a n. sp . (Holotypus ) 
Praeeuphronirles latus n. sp. (Fig. 8 = Holotypus ) 
P riseoperlatus incisus n. sp. (Holotypus ) 
Eo.caudina acanthica n. sp. (Holotypus ) 
Eocaudina acanthocaudinoirles MOSTLER 
Eocaurlina subquarlrata MOSTLER 
Eocaurlina cras s a  n. sp.  (Holotypus ) 
Eocaudina spinos a MOSTLER 
Acanthocaudina exlinae MOSTLER 
Uncinulina compressa n. sp. (Holotypus ) 
Kuehnites acanthotheeloirles (MOSTLER)  
Kuehnites serratus n. sp .  (Holotypus ) 
Kuehnites aequiperforatus n. sp. (Holotypus ) 
Pris coperlatus eloilgatus n. sp . (Holotypus ) 
Pris eoperlatus perpusillus n. sp. (Holotypus ) 
C alclamnella venusta n. sp. (Holotypus ) 
Kuehnites turgirlus n. sp. (Holotypus ) 
Kuehnites rlumosus n. sp. (Holotypus ) 
Uncinulinoirles alternata n. sp. (Holotypus ) 
Pris coped,atus orbicularis n . .  sp.  (Holotypus ) 
Kozurella formos a n. gen. n. sp. (Holotypus ); a z Ansicht von unten; 
b = Quers chnitt , c = Ansicht von oben 
Frangerites glaber n. gen. n. sp. (Holotypus ) 

Uncinulinoirles hastata n. sp. (Fig. 6 = Holotypus ) 
Acanthotheelia diffissa n. sp. (Holotypus ); a = von oben , b = von 
unten · · 

Cucumarites pauciperforatus n. sp. (Fig. 2 = Holotypus ) 
·TheeUa fastigata n. sp. - (Holotypus ); a = von oben , ·b = von unten· 
Calclamnella germanica FRIZZEL & EXLINE 
Stichopitella elegans n. sp. (Fig. 1 2  = Holotypus ) 
gen. et. sp. inrlet 
Eocaudina cf. triperforata (SCHALLR E UTER ) 
Binoculites tornatus n. sp. (Fig. 18 = Holotypus ) 
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�eol.Paläont.Mitt.InnsbruckiBd.2l8/9 S.1-60IInnsbruck, Okt.197� 

Beiträge zur Erforschung der mesozoischen Radiolarien. Teil I: 
Revision der Oberfamilie Coccodiscacea HAECKEL 1862 ernend. und 

Beschreibung ihrer triassischen Vertreter 

von H. Kozur und H. Mostler+) 

Zusammenfassung 

Die Überfamilie Coccodiscacea HAECKEL 1862 wurde emendiert; zu 
ihr sind folgende Familien zu zählen: Coccodiscidae HAECKEL 
1862, Astracturidae HAECKEL 1882, Heliodiscidae HAECKEL 1882, 
Saturnalidae DEFLANDRE 1953 und Veghicyclidae nov.farn. Die 
Saturnalidae und Veghicyclidae lassen sich von den Heliodiscidae 
herleiten; dies läßt sich an Ubergangsforrnen sehr gut nachweisen. 
Die Coccodiscidae wiederum sind von den Veghicyclidae abzulei­
ten, während die Astracturidae von Formen abstammen, die mögli­
cherweise einer neuen Familie .zuzuordnen sind (dazu zählen die 
Gattungen Diplactura HAECKEL 1882 emend. und Trigonactura 
HAECKEL 1882 emend.). Die Beziehungen zwischen allen Familien 
der Coccodiscacea und der wichtigsten Gattungen werden im Detail 
aufgezeigt. Drei neue Familien bzw. Subfamilien sowie 16 neue 
Gattungen bzw. Untergattungen und 43 neue Arten werden beschrie­
ben. 
Im allgemeinen soll noch festgehalten werden, daß eine Aufglie­
derung von Spumellaria mit spongiöser und solcher mit gegitter­
ter Schale nicht möglich ist und damit diesem Schalenmerkmal 
keine supragenerische Bedeutung zukommt. Es konnte nämlich auf­
gezeigt werden, daß alle Übergänge vorn spongiösen zum gegitter­
ten Schalenbau innerhalb einer Familie, Gattung, ja sogar inner­
halb einer Art möglich sind. Es ist daher ganz unhaltbar, die 
Gattungen Spongosaturnalis und Saturnalis zwei verschiedenen 
Überfamilien zuzuordnen, wie dies PESSAGNO 1971 vorschlägt. 
Sehr viele, vielleicht auch alle Markschalen wurden später als 
die Außenschalen gebildet. Daher scheint es, daß Formen ohne, 
mit einer oder zwei Markschalen nichts anderes als verschiedene 
ontogenetische Stadien darstellen, zumal alle anderen charakte­
ristischen Merkmale übereinstimmen. Dies hätte allerdings zur 
Folge, daß ein Großteil der etwa 1200 bisher bekannt gewordenen 
Gattungen der Radiolarien Synonyma sind. 

+)Anschriften der Verfasser: Dipl. Geol. Dr. Heinz Kozur, Staat­
liche Museen, Schloß Elisabethenburg, DDR-61 Meiningen; 
Univ.-Doz. Dr. Helfried Mostler, Institut für Geologie und 
Paläontologie, Universitätsstraße 4, A-6020 Innsbruck 



Unsere erst am Anfang stehenden Untersuchungen haben bereits 
gezeigt, daß die Radiolarien innerhalb der Trias auch strati­
graphisch verwertbar sind. Man kann grob gesehen Faunen des 
höheren Anis von solchen des höheren Ladins abtrennen; sehr gut 
abtrennbar wiederum sind unterkarnische Radiolarien von solchen 
des Nor, aber auch die ersten rhätischen Radiolarien scheinen 
von den mittei- bis obernorischen Fauneh abgrenzbar zu sein. 

Mit den etwa 600 Arten umfassenden Radiolarien der Trias und 
ihrem Massenauftreten ab dem höheren Anis, dart ma� nicht, wie 
es bisher geschehen ist, von einer Krisenzeit des erhaltungs­
fähigen Zooplahktons. in der Trias sprechen, zumal neben den 
Radiolarien auch noch anderes Plankton, wie z.B. planktische 
Crinoiden, vertreten ist. 

Summary 

The superfamily Coccodiscacea HAECKEL 1862 is emended. This 
superfamily encloses the families Coccodiscidae RAECKEL 1862, 
Astracturidae HAECKEL 1882, Heliodiscidae HAECKEL 1882, Saturna­
lidae DEFLANDRE 19·5 3 and Veghicyclidae nov. fam. The Saturnalidae 
and Veghicyclidae derive from the Heliodiscidae. Transition 
forms are discussed. The Coccodiscidae derive from the Veghicycli­
dae and the Astracturidae probably derive from a group (? new 
family) that encloses the genera Diplactura HAECKEL 1882 emend. 
and Trigonactura HAECKEL 1882 emend. The relationships between 
all families of the Coccodiscacea and between the most important 
genera are discussed in detail. Three new farnilies and subfami­
lies as well as 16 new genera and subgenera and 43 new species 
are described. 

Spumellaria with spongy and lattice tests are joined by numerous 
transitions in a, family, genus, and even in one specimen. 
Generally the differences between spongy and lattice tests have 
no suprageneric rank. It is, for instance, impossible to put the 
genera Spongosaturnalis and Saturnalis in two superfamilies. 
Therefore it ·is ·impossible to· use a superfamily Spongod"i:scacea 
that includes all Spumellaria with spongy tests as proposed by 
PESSAGNO 1971. 

All or most of the medullary shells are formed later than the 
outer shells. Therefore specirnens without, with one or with two 
rnedullary shells are the.ontogenetic stages of one species, if 
all other characteristics are the sarne. Therefore a great number 
of the 1200 hitherto known genera of the radiolaria are synonyms. 

Partly the radiolarian fauna ist. stratigraphically useful. The 
about 600 species of radiolarians and the enormaus appearance 
in the triassie time shows that during this period the zoo­
plankton did not pass through a crisis. Also other zooplankton 
is widespread in the triassic, as for instance pelagic crinoids 
in the higher middle- and lower upper-triassic. 
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1) Einleitung 

RIEDEL ( 197 1) unternahm als erster den Versuch, eine neue Klassi­
f1kat1on fur die Radiolarien zu erstellen. Wie er selbst fest­
stellte, urnfaßt sein neues System, das einen wesentlichen Fort­
schritt auf dem Gebiete der Radiolarien-Systematik darstellt, 
nur ungefähr 2 0% der bisher beschriebenen 12 00 Radiolariengat­
tungen. Nichtsdestoweniger ist diese Arbeit ein Meilenstein in 
der modernen Radiolarien-Systematik. Nun ist es an der Zeit, 
auch die übrigen 80% der Radiolariengattungen in ein System zu 
bringen, das nicht nur Formähnlichkeiten oder die ebenso oft 
homöomorphen Unterschiede in der Skelettstruktur, sondern auch 
echte phylogenetische Beziehungen berücksichtigt. 
Ausgehend von der Trias wollen wir den Versuch unternehmen, in 
mehreren Arbeiten einen Beitrag zur Systematik der Radiolarien 
zu leisten. Wir haben für den Beginn dieser Studien deshalb die 
Trias ausgewählt, weil hier fast ausschließlich Gattungen vor­
kommen, die in der neuen Klassifikation bei RIEDEL ( 197 1) nicht 
erfaßt wurden. Mitunter liefert das Studium der triassischen 
Radiolarien auch den Schlüssel für die phylogenetischen 
Zusammenhänge post-triassischer Familien. Insgesamt gesehen ist 
das Feld der Radiolarienforschung heute so umfassend, daß 
unsere hier und in den folgenden Teilen vorgelegten systemati­
schen Einteilungen, Revisionen und Neubeschreibungen nur als 
bescheidene Beiträge einer neuen Klassifikation der Radiolarien 
gewertet werden können. 
Da die Erhaltung der Radiolarien in den einzelnen triassischen 
Schichten recht unterschiedlich und häufig auch innerhalb eines 
Profils starken Schwankungen unterworfen ist, kann die phyloge­
netische Entwicklung oftmals nicht über einen längeren Zeitraum 
verfolgt werden. Im allgemeinen scheint aber die Evolution der 
triassischen Radiolarien vor allem auf dem Artbereich sehr rasch 
vor sich zu gehen. Daher könnten auch die Radiolarien in Zukunft 
in der Trias für die stratigraphische Gliederung und Korrelierung 
hochmariner Serien eine beträchtliche Bedeutung erlangen. Da bis­
her über die ökologischen Ansprüche der Radiolarien wenig bekannt 
ist, setzt die stratigraphische Verwertbarkeit dieser Tiergruppe 
in der Trias die Kenntnis der wesentlichen phylogenetischen 
Reihen voraus. Wir sind daher der Meinung, daß noch langwierige 
und intensive Studien nötig sein werden, ehe man die triassi­
schen Radiolarien zu stratigraphischen Feingliederungen in der 
Trias wird heranziehen können. Eine der Grundvoraussetzungen ist 
die Erfassung der Formenfülle triassischer Radiolarien; diese 
zu erfüllen ·sehen wir als eine der vordringlichsten Hauptauf­
gaben. Im vorliegenden ersten Teil der Arbeit werden 16 neue 
Gattungen und Untergattungen sowie 43 neue Arten aufgestellt. Wie 
bereits erwähnt, ist die Erhaltung der triassischen Radiolarien 
recht unterschiedlich; vielfach sind sie sekundär in Kalzit 
umgewandelt und dann aus Kalken nicht gewinnbar. Oftmals sind sie 
sehr stark rekristallisiert, daher oft nicht einmal generisch 
erfaßbar und somit für eine paläontologische Grundlagenunter­
suchung ungeeignet. In einzelnen Fällen ist die Erhaltung vor­
züglich und steht derjenigen aus den berühmtesten liassischen, 
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kretazischen und tertiären Radiolarien-Fundstelleu nicht nach. 
Entsprechend gut erhaltene Faunen konnten von uns aus dem Unter­
karn (Cordevol} von Göstling und Großreifling, als auch aus dem 
Nor vom Pötschenpaß (siehe Fundortbeschreibung) isoliert werden. 

2) Lage der Profile 

Die Position der Radiolarien-führenden Gesteine bzw. der bemuster­
ten Profile geht aus Abb. 1 (Ubersichtsskizze mit Kartenaus­
schnitten 1:50.000) hervor. Das erste Profil wird durch eine 
neue Bundesstraße, die über Göstling (Niederösterreicli) nach 
Lunz führt, angeschnitten. Da die Straße im Schichtstreichen 
verläuft, vor allem aber bedingt durch das Bergauswärtsfallen 
der Gesteinspakete, wurden große Areal,.e von Schichtoberflächen 
freigelegt, die neben einer Reihe von Megafossilien recht 
interessante Sedimentgefüge zeigen. Im Zuge der Sommerexkursion 
des Geologischen Institutes der Universität Innsbruck im Jahre 
1971 wurden diese prachtvollen Aufschlüsse unter der Führung 
von Direktor Dr. A. RUTTNER, Geologische Bundesanstalt Wien, 
besichtigt bzw. Ammoniten daraus geborgen und eine Reihe sedi­
mentelogisch wichtiger Proben aufgesammelt. Einige Proben davon 
wurden unmittelbar nach der Exkursion in Essigsäure aufgelöst, 
wobei abgesehen von einer reichen Conodontenfauna massenhaft 
ausgezeichnet erhaltene Radiolarien anfielen. Dies war auch der 
Anlaß, daß noch im Herbst desselben Jahres die hangendste Schicht­
folge tbestehend aus plattigen, unt,ergeordnet knolligen 
bituminösen, z.T. geschichteten und Si02-führenden Kalken mit 
geringmächt1gen Zwischenschaltungen und Tonmergeln bzw. ern-mäch­
tigen TOnlagen) der sogenannten "Göstlinger Schichten" in 
relativ engen Abständen (insgesamt 122 Proben) bemustert wurde, 
vor allem um die stratigraphische Einbindung der Radiolarien­
führenden Proben abzuklären. Auf eine Profildarstellung wurde 
hier verzichtet, zumal eine solche in Verbindung mit der übrigen 
t-11.-krofauna und der Mikrofa.zies in Zusanunenhang mit. einem. strati­
graphisch analogen Bereich in Großreifling in einer eigenen 
Publikation vorgesehen ist. 

Die weiteren Radiolarien-führenden Gesteine mit gut erhaltenen 
Faunen stammen aus dem Scheiblinggraben bei Großreifling 
(Steiermark} und sind im ersten Seitenbach, der in den Scheibling­
graben (auf der orographisch rechten Seite) einmündet, erschlos­
sen. 

Es handelt sich hier um den hangendsten Teil der Reiflinger Kalke 
bestehend aus dm-gebankten, z.T. dünn geschichteten SiOz-führen­
den dunklen Kalken mit geringmächtigen Tonschieferzwischenlagen. 
Im Liegenden werden diese von einem ca. 3 m mächtigen Tonmergel­
horizont begrenzt, dasHangende wird von einer mächtigen Ton� 
schieferfolge eingenommen, welche durch An�oniten belegt den 
Aonoides-Schichten zuzuordnen ist. 

Während die beiden ersten Profile einer ladinisch-unterkarnischen 
Schichtfolge entnommen wurden, stammt das dritte Profil aus den 
Pötschenkalken mittel- bis obernorischen Alters, wobei wirklich 
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gut erhaltene Radiolarien im Profil an der Pötschenstraße 
unmittelbar unter der Paßhöhe gefunden wurden. Weniger gut erhal­
tene Radiolarien stammen aus dem Steinbruch in der Nähe der 
Pötschenhöhe. Es handelt sich hier um dm-gebankte, tonig ver­
unreinigte graugrüne Kalke mit z.T. starker Si02-Führung; ver­
einzelt sind 2-3 cm Tonlagen zwischengeschaltet. 
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3 )  Systematische Beschreibung 

Unterklasse Radiolaria MÜLLER 18 58 

Ordnung Spurnellaria EHRENBERG 187 5 

Oberfamilie Coccodiscacea HAECKEL 186 2 ernend. 

Diagnose: Zentrale Schalen (n ) kugelförrnig bis flach discoidal, 
spongiös oder gegittert. Äquatoriale Strukturen stets ausge­
bildet. Dabei kann es sich um Radialstacheln in der Äquator­
ebene, einen soliden oder gekammerten äquatorialen Gürtel 
oder um einen äquatorialen Ring handeln, der durch meist 
polare Radialstäbe mit der Schale verbunden ist oder dieser 
direkt anliegt. Sehr selten treten auch gekammerte Arme auf. 
Äquatoriale Strukturen ein- oder zweischichtig, z.T. mit 
porösen Deckplatten versehen. 

Vorkommen: ? Ordovizium, Silur-rezent 

Zugewiesene Familien: 
Coccodiscidae HAECKEL 186 2 
Astracturidae HAECKEL 188 2 
Heliodiscidae HAECKEL 188 2 
Saturnalidae DEFLANDRE 1953 
Veghicyclidae nov. 

Beziehungen: Die Coccodiscacea sind durch die kreisförrnige, 
seltener elliptische Äquatorstruktur bei gleichzeitigem Vor­
handensein einer oder mehrerer zentraler Schale (n ) deutlich 
von allen anderen Oberfamilien unterschieden. Die engsten 
Beziehungen bestehen zu den Phacodiscidae HAECKEL 188 2, von 
denen ein Teil wohl zu den Heliodiscidae und damit zu den 
Coccodiscacea gehören dürfte (alle Formen mit deutlich 
ausgeprägter äquatorialer Struktur ) .  Die Phacodiscidae 
bilden offensichtlich die Übergangsgruppe zwischen den Cocco­
discacea und den Actinommacea HAECKEL 1862 ernend. und stehen 
beiden Oberfamilien etwa gleich nahe, sodaß ihre Zuordnung 
Definitionssache ist. Solche übergangsgruppen, deren Zuordnung 
zur nächsthöheren systematischen Kategorie oftmals große 
Schwierigkeiten bereitet, sind von allen gut untersuchten 
Organismengruppen bekannt und ergeben sich aus den Gesetz­
rnäßigkeiten der·Evolution. So spricht der Übergangscharakter 
der Phacodiscidae zwischen den Actinommacea und den Cocco­
discacea durchaus nicht gegen die hier vorgenommene neue 
Abgrenzung vieler supragenerischer Einheiten, sondern viel­
rnehr dafür, daß sich die Heliodiscidae als primitive Aus­
gangsgruppe der Coccodiscacea fließend aus den Actinornrnacea 
entwickelten. So wie die Heliodiscidae das Übergangsglied 
zwischen den typischen hochdifferenzierten Coccodiscacea 
und den Phacodiscidae darstellen, sind diese wiederum das 
Bindeglied zwischen den Heliodiscidae und den typischen 
Actinommacea. Bei solchen fließenden Grenzen muß dann jeder 
Schnitt willkürlich erscheinen, eine Problematik, die bei 
hohem Erforschungsgrad bei allen Organismengruppen anzu-
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treffen ist. Dabei ist es zweckmäßig, die Abgrenzung so vor­
zunehmen, daß der Schnitt immer dort gelegt v�ird, wo das für 
eine Großgruppe entscheidende Merkmal erstmalig auftritt. Im 
Falle Phacodiscidae/Heliodiscidae wäre dies das erstmalige 
Auftreten äquatorialer Strukturen. Damit wird aber nicht 
gesagt, daß es sich hiebei um eine monophyletische Entwicklung 
von typischen Actinommacea über die Phacodiscidae-Heliodisci­
dae zu typischen Coccodiscacea handelt. Vielmehr erfolgt die 
Entwicklung sehr oft in mehreren parallelen Reihen, wie z.B. 
die in dieser Hinsicht sehr gut untersuchten Ostracoden zeigen. 
So könnten die Heliodiscidae und Phacodiscidae unabhängig von­
einander aus verschiedenen Gattungen oder Gattungsgruppen 
der Actinommacea entstehen, oder Formen mit den Eigenschaften 
der Heliodiscidae könnten sich sowohl direkt aus den typischen 
Actinommacea als auch aus den Phacodiscidae entwickeln, je 
nachdem, welcher der im Erbmaterial fixierten Trends (Abfla­
chung der Schale oder Ausbildung eines äquatorialen Stachel­
gürtels) sich früher durchsetzt. Auch solche Fälle sind 
gerade bei den Ostracoden mehrfach bekannt geworden. Anderer­
seits kann es auch bei der Entwicklung zweier höherer syste­
matischer Kategorien aus einer Ausgangsgruppe aufgrund der 
gemeinsamen Erbanlagen einige gleiche Entwicklungstrends 
geben, die in gewissen Entwicklungsphasen zur morphologischen 
Annäherung einzelner Gruppen aus sonst allgemein recht ver­
schiedenen Taxa führen. 

Enge Beziehungen bestehen auch zwischen den Coccodiscacea 
und den Trematodiscacea HAECKEL 186 2 emend., bei denen 
mehrere gleiche Entwicklungstrends zu beobachten sind, die 
sich aber schon bei den primitivsten Formen durch das Fehlen 
einer zentralen Schale unterscheiden. 
Schon HAECKEL (1862) erkannte die engen Beziehungen zwischen 
den Heliodiscidae und den Coccodiscidae. Dagegen wurden die 
Saturnalidae selbst von RIEDEL 1971 noch als Unterfamilie 
zu den Actinommidae gestellt. In der Trias macht die Tren­
nung der später morphologisch so deutlich unterschiedenen 
Fam ilien innerhalb der C6bcodisdace� z.T. befrächtli6he 
Schwierigkeiten. Die Saturnalidae gehen hier fließend aus 
den Heliodiscidae hervor, die ihrerseits wiederum fließende 
Übergänge zu den Veghicyclidae, der Vorläufergruppe der Cocco­
discidae, zeigen. Am Beispiel der Saturnal idae läßt sich sehr 
anschaulich aufzeigen, daß morphologische und strukturelle 
Ähnlichkeiten bzw. Unterschiede für sich allein betrachtet 
keine Grundlage für eine natürliche Systematik der Radiola­
rien bilden. Entscheidend wichtig ist vielmehr die phylogene­
tische Entwicklung der Gruppen, die aber nur dann aufgehellt 
werden kann, wenn die Radiolarien mehrerer Systeme unter­
sucht werden. Rein nach der Morphologie stehen die jurassi­
schen bis rezenten Saturnalidae den Actinommatacea viel 
näher als den Coccodiscacea und doch gehören sie zu der 
letzteren Gruppe, wie durch übergangsformen in der Trias 
belegt werden kann. Andererseits kann man auch Saturnalis 
und Spongosaturnalis wegen der strukturellen Unterschiede 
nicht in zwei verschiedene Oberfamilien stellen, da beide 
Gattungen einerseits aus der gleichen Ausgangsgruppe ent-



stehen, genau die gleiche stratigraphische Reichweite haben 
{also gleichzeitig entstehen) und durch fließende Übergänge 

miteinander verbunden sind, sodaß mitunter Zweifel aufstei� 
gen, ob man diesen strukturellen Unterschieden in der Schale 
in jedem Falle Gattungsrang zuweisen kann. Eine Oberfamilie 
Spongodiscacea, die alle Spumellaria mit spongiösem Skelett 
umfassen soll, wie es PESSAGNO { 197 1) vorschlägt, würde der 
natürlichen Systematik noch weit weniger gerecht werden, als 
das geometrische System HAECKELs. Die starke Annäherung von 
Radiolariengattungen und -familien, die im jüngeren Mesozoi­
kum und Neozoikum bzw. rezent morphologisch weit getrennt 
sind, zeigt andererseits aber auch die großen Mängel und 
Grenzen dieses geometrischen Systems, sodaß als Alternative 
nur die phylemorphogenetische Systematik bleibt, die aller­
dings einen immensen Aufwand an Untersuchungen erfordert, 
die sich auf paläozoisches bis rezentes Material erstrecken 
müssen. 
Die Abgrenzung der durch zahlreiche Übergänge verbundenen 
paläozoischen und triassischen Coccodiscacea-Familien wird 
wie folgt vorgenommen: Alle Formen, die einen unmittelbar an 
der Schale ansitzenden Äquatorgürtel oder zahlreiche kräftige 
Stacheln in der Äquatorebene aufweisen, werden zu den Helio­
discidae gestellt. Hiezu gehören auch die Formen mit zwei 
Äquatorringen, die einen konzentrischen Ring von sehr großen 
Poren einschließen, sofern der innere Äquatorring unmittelbar 
an der Schale ansitzt. Formen, bei denen ein einfacher oder 
doppelter Äquatorring ohne oder mit eingeschlossenen Poren­
ringen vorhanden ist, werden zu den Saturnalidae gestellt, 
sofern der innere Ring nicht auf seiner ganzen Innenseite der 
Rindenschale unmittelbar anliegt bzw. nur an meist polaren 
Stützstacheln befestigt ist. Formen mit fest an der Schale 
anliegendem gekammerten Äquatorialgürtel werden zu den Veghi­
cyclidae {ohne poröse Deckplatten) oder zu den Coccodiscidae 
{mit porösen Deckplatten) gestellt, ausgenommen die Doppel­

ringfermen der Heliodiscidae, die aber wesentlich größere 
Formen aufweisen. 

Familie Veghicyclidae nov. 

Typische Gattung Veghicyclia n. gen. 

Diagnose: Die spongiösen bis grob gegitterten discoidalen {z.T. 
mit Kielentwicklung) bis nahezu kugeligen Schalen werden von 
einer mehr oder weniger breiten äquatorialen Scheibe umgeben, 
die zwei bis sechs unregelmäßig konzentrisch angeordnete 
Porenreihen besitzt. Peripherie oft mit Handstacheln. Keine 
porösen Deckplatten ausgebildet, Gitterscheibe jedoch ver­
einzelt zweischichtig. Bei der Gattung Veghicyclia setzt sich 
die äußere äquatoriale Scheibe innerhalb der äußeren Schale 
fort, wobei aber ein mehr oder weniger deutlicher Struktur­
wechsel auftritt. An vier kreuzförmig angeordneten Radial­
stäben ist bei dieser Gattung eine ziemlich große Markschale 
befestigt. 

Vorkommen: ? Ordovizium, Silur bis Unterkreide 
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Zugewiesene Gattungen: 
Veghicyclia n. gen. 
Carinacyclia n. gen. 
Palaeolithocyclia n. gen. 
Palaeoastrocyclia n. gen. 
Ruesticyclia n. gen. 
Praetrigonocyclia n. gen. 

Beziehungen: Die Veghicyclidae haben sich aus den Heliodiscidae 
mit festem Gürtel gebildet. Sie unterscheiden sich von diesen 
durch die Ausbildung von Porenreihen auf dem äquatorialen 
Gürtel. Durch die Ausbildung von porösen Deckplatten gehen 
die Veghicyclidae fließend in die Coccodiscidae über. 
Eventuell kann die Familie später in zwei selbständige Fami­
lien zerlegt werden. Die Fortsetzung der äußeren äquatorialen 
Scheibe innerhalb der äußeren Schale bei Veghicyclia steht 
innerhalb der Coccodiscidae einmalig da. Rein morphologisch 
und wahrscheinlich auch phylogenetisch ergeben sich dadurch 
starke Anklänge an die Trematodiscacea emend. (vgl. Teil I I  
dieser Arbeit, i n  Druck) , bei denen einige wenige Vertreter 
(Übergangsformen zu den Coccodiscacea) eine mehr oder weniger 

deutliche Markschale, aber keine Rindenschale aufweisen. Die 
genetische Deutung dieser'Fortsetzung der äquatorialen Schei­
benstrukturen innerhalb der äußeren Schale ist schwierig. 
Denkbar wäre, daß über einer Gitterscheibe mit Markschale die 
äußere Schale sekundär gewachsen ist (sekundär im Sinne einer 
fortschreitenden phylogenetischen Entwicklung und nicht im 
hinblick auf die Ontogenese) . In diesem Falle wären die 
Beziehungen zu den Trematodiscacea besonders groß. Gegen diese 
Deutung spricht einerseits die besonders dicke äußere Schale, 
die durchaus nicht den Eindruck einer sekundären Bildung 
macht und andererseits die Tatsache, daß die innere Fortsetzung 
der äußeren äquatorialen Scheibe in ihrer Struktur deutlich 
von dem außerhalb der äußeren Schale liegenden Teil der Äqua­
torialstruktur abweicht. Die innere Fortsetzung der äußeren 
Äquatorialstruktur ist deutlich bis wesentlich_ �_arter _ strui.ert, 

·was dadurch herv6rg�rufen wird, daß die Zahl der Poren größer 
und deren Begrenzungen wesentlich zarter werden. Es hat daher 
ganz den Anschein, als würde dieser innere Teil der äquatoria­
len Scheibe eine sekundäre Bildung darstellen. Der innere 
Teil der Scheibe ist überdies nicht durchgehend, sondern weist 
im zentralen Teil eine durch vier kreuzförmige Radialstäbe 
getragene ziemlich große Markschale auf. Für die letztere 
Deutung spricht, daß Exemplare auftreten, bei denen die innere 
Fortsetzung der Schale fast völlig fehlt oder nur schemenhaft 
durch lockeres Gewebe angedeutet ist. 

Gattung Veghicyclia n. gen. 

Typusart Veghicyclia pulchra n. gen. n. sp. 

Derivatio nominis: Zu Ehren von Frau Prof. Dr. E. V�GH, 
Budapest 

Diagnose: Schale dickwandig spongiös, flach discoidal. Die 
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äquatoriale Scheibe weist zwei bis drei unregelmäßig, selten 
auch regelmäßig konzentrisch angeordnete Porenreihen auf. 
Peripherie stets mit Randstacheln, die sich z.T. als radiale 
Balken auf der äquatorialen Scheibe fortsetzen. Die äußere 
äquatoriale Scheibe setzt sich fast stets innerhalb der 
äußeren Schale fort, wobei das Maschenwerk wesentlich zarter 
und z.T. etwas spongiös wird. Innen befindet sich eine Mark­
schale, die durch vier kreuzförmig angeordnete Radialstäbe 
mit dem Innenrand des inneren Teils der Äquatorialscheibe 
verbunden ist. Der Abstand zwischen dem Innenrand der Scheibe 
und der Markschale kann verhältnismäßig groß sein, er kann 
aber auch (offensichtlich durch sekundäres Wachstum während 
der Ontogenese) durch die Ausbildung von Maschenwerk zwischen 
den vier Radialstäben allmählich zuwachsen. 

Vorkommen: Trias 

Zugewiesene Arten: 
Veghicyclia pulchra n. gen. n. sp. 
V. austriaca n. gen. n. sp. 
�- globosa n. gen. n. sp. 
�· goestlingensis n. gen. n. sp. 
V. haeckeli n. gen. n. sp. 
�- multispinosa n. gen. n. sp. 
�· pauciperforata n. gen. n. sp. 
�· reiflingensis n. gen. n. sp. 
V. robusta n. gen. n. sp. 
V. tenuis n. gen. n. sp. 

Beziehungen: Siehe auch unter Palaeoastrocyclia n. gen. und 
Palaeolithocyclia n. gen. . 
Die Gattung Veghicyclia geht in der Trias fließend aus der 
Gattung Heliodiscomma HAECKEL 1887 hervor, wobei der breite, 
undurchbrochene Äquatorialgürtel dieser Gattung zunächst 
einige, später zahlreiche Poren enthält, die anfangs unregel­
mäßig konzentrisch, später regelmäßig konzentrisch ange­
ordnet sind. Bei den letzteren Formen pausen sich bereits 
die Radialstacheln deutlich auf der äquatorialen Scheibe 
durch, wodurch schon sehr starke Anklänge an die äquatoriale 
Struktur der Coccodiscidae auftreten, bei denen radiale 
Balken und konzentrische Ringe regelmäßige konzentrische 
Porenreihen begrenzen. Die spongiöse Schale, vor allem aber 
das Fehlen der porösen Deckplatten bilden jedoch einen 
deutlichen Unterschied zu der sonst recht ähnlichen Gattung 
Astrocyclia HAECKEL 1882. 

Veghicyclia pulchra n. gen. n. sp. 

(Taf. 4, Fig. 14, 17) 

Derivatio nominis: puleher (lat.) schön 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 4, Fig. 17 

Diagnose: Schale einfach, spongiös, dick, von discoidaler 
Gestalt. Randstacheln der äquatorialen Struktur klein, schmal, 
bis zum Schalenrand verfolgbar. Poren der äquatorialen Scheibe 
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annähernd gleich groß, in drei etwas unregelmäßigen Ringen 
konzentrisch angeordnet. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen:- �· goestlingensis n. gen. n. sp. hat wesentlich 
größere und breitere spitzdreieckige Randstacheln, die sich 
nicht auf die äquatoriale Struktur fortsetzen, welche wesent­
lich weniger und unregelmäßiger verteilte Poren enthält. 
Bei V. haeckeli n. gen. n. sp. sind die Poren der äquatorialen 
Scheibe etwas größer und überdies etwas unregelmäßiger 
angeordnet. Die Randstacheln sind bei dieser Art größer, vor 
allem aber breiter und setzen sich auf der äquatorialen Scheibe 
nur in einzelnen Fällen fort. V. austriaca n. gen. n. sp. hat 
wesentlich größere Poren und die sehr großen Randstacheln 
setzen sich auf der äquatorialen Scheibe nicht fort. 

Veghicyclia austriaca n. gen. n. sp. 

(Taf. 4, Fig. 1 0, 1 5 ; Taf. 3, Fig. 3 )  

Derivatio nominis: Nach dem Vorkommen in Österreich 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3, Fig. 3 

Diagnose: Schale einfach, spongiös, flach discoidal, häufig 
herausgebrochen. Die äquatoriale Scheibe weist sehr große 
Poren auf, die in zwei bis drei unregelmäßigen Ringen 
konzentrisch angeordnet sind, wobei die äußeren Poren am 
größten sind. Randstacheln lang, auf der Gitterschale nur 
undeutlich oder gar nicht fortgesetzt. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen: Siehe unter den anderen Veghicyclia-Arten 

Veghicyclia globosa n. gen. n.- sp. 

(Taf. 3, Fig. 9, 1 6 ? )  

Derivatio nominis: Nach der stark aufgeblähten spongiösen Schale 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3, Fig. 9 

Diagnose: Einfache dicke, stark aufgetriebene, kugelförmige 
spongiöse Schale. Randstacheln der äquatorialen Struktur von 
unterschiedlicher Größe, neben sehr kurzen Stacheln treten 
solche mit sehr langgezogenen Spitzen auf, die bis viermal 
so lang wie die kurzen Stacheln werden können. Die Poren 
(zwei Porenreihen) der äquatorialen Scheibe sind annähernd 

gleich groß und reichen z.T. sehr weit an den Außenrand. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) unmittelbar unter den Aonoides-Schichten 

Beziehungen: �· multispinosa hat deutlich dreieckige Stacheln 
mit relativ breiter Basis und eine Schale von flach 
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discoidalem Bau, 
Weitere Beziehungen siehe bei �· reiflingensis n. gen. n. sp. 

Veghicyclia goestlingensis n. gen. n. sp. 

(Taf. 4, Fig. 1 6 ) 

Derivatio nominis: Nach der Typuslokalität Göstling (Österreich) 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 4, Fig. 1 6  

Diagnose: Schale einfach, spongiös, sehr flach discoidal. 
Äquatorialscheibe mit einzelnen unregelmäßig konzentrisch 
angeordneten kleinen Poren, mindest randliehe Teile der 
Scheibe sind auch unperforiert. Die großen spitzdreieckigen 
Randstacheln setzen sich auf der äquatorialen Scheibe nicht 
fort. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen: Siehe auch unter �· pulchra n. gen. n. sp. und 
V. haeckeli n. gen. n. sp. V. austriaca n. gen. n. sp. unter­
scheidet sich durch die wesentlich größeren und nach außen 
zu größer werdenden Randstacheln. 

Veghicyclia haeckeli n. gen. n. sp. 

(Taf. 4, Fig. 1 3 ;  Taf. 3 ,  Fig. 2 )  

Derivatio nominis: Zu Ehren des berühmten Naturwissenschaftlers 
Prof. Dr. E. HAECKEL, der sich Ende vorigen Jahrhunderts um 
die Erforschung der Radiolarien außerordentlich große Ver­
dienste erworben hat. 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 4, Fig. 1 3  

Diagnose: Schale spongiös, einfach, flach discoidal mit an vier 
feinen " Stäben" befestigter Markschale. Die mäßig großen bis 
kleinen, in der Größe unregelmäßig variierenden Poren der 
äquatorialen Scheibe sind in zwei bis drei unregelmäßigen 
Ringen konzentrisch angeordnet. Die Randstacheln sind mäßig 
groß, spitzdreieckig und auf der äquatorialen Struktur nur 
undeutlich sichtbar bis zum Schalenrand verlängert. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen: Siehe auch unter �· pulchra n. gen. n. sp. 
�· goestlingensis n. gen� n. sp. hat deutlich größere Rand­
stacheln und wesentlich weniger und kleinere Poren. 
V. austriaca n. gen. n. sp. hat große Randstacheln und 
beträchtlich größere Poren, die nach außen zu größer werden . 

. Veghicyclia multispinosa n. gen. n. sp. 

(Taf. 3 ,  Fig. 5 )  

Derivatio nominis: Nach den vielen Randstacheln benannt 
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Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3 ,  Fig. 5 

Diagnose: Spongiöse Schale von flach discoidalem Bau; auf Taf. 3 ,  
Fig. 5 ist ein Großteil des spongiösen Materials der Schale 
weggelöst, wodurch sehr deutlich wird, daß eine der vier 
Porenreihen (und zwar die innerste) auf der äquatorialen 
Scheibe von Schalenmaterial Überwachsen wird. Die Randstacheln 
sind von stark unterschiedlicher Größe, stets spitzdreieckig 
mit relativ breiter Basis. Die Poren variieren bezüglich 
Gestalt und Größe nur wenig. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen: �· globosa hat eine wesentlich bauchigere (kugelige) 
Schale, gleichmäßigere Poren an der äquatorialen Scheibe 
und wesentlich schmälere Randstacheln. 

Veghicyclia pauciperforata n. gen. n. sp. 

(Taf. 3 ,  Fig. 8, 1 2 ) 

Derivatio nominis: Nach der geringen Porenzahl auf der äquatori­
alen Scheibe benannt. 

Diagnose: Spongiöse bis feingegitterte sehr große Schale von 
discoidaler Gestalt. Die äquatoriale Struktur hat nur wenige 
an Größe und Form variierende Poren. von den zwei unregel­
mäßigen Porenreihen ist meist nur die äußerste mit den lehmi­
gen Poren zu sehen. Die innere wird z.T. von Schalenmaterial 
überwachsen. Die äquatoriale Scheibe ist relativ schmal und 
mit Randstacheln annähernd gleicher Größe, denen selten 
kleinere Stacheln zwischengeschaltet sind, versehen. 

Vorkommen: Höheres Cordeval von Göstling und Großreifling 

Veghicyclia reiflingensis n. gen. n. sp. 

(Taf. 3 ,  Fig. 6) 

Derivatio nominis: Nach dem Fundort Großreifling in der Steier­
mark 

Halotypus: Das Exemplar auf rl,af. 3 ,  Fig. 6 

Diagnose: Spongiöse, relativ kleine, flach discoidale Schale, 
die im Innern vier zarte, senkrecht zueinander stehende 
Stäbe parallel der Scheibe verlaufend aufweist, die ihrer­
seits in eine sehr kleine 11 Markschale11 münden. 
Die äquatoriale Struktur wird von drei mehr oder minder 
regelmäßigen Porenreihen eingenommen; die Poren selbst sind 
groß, vereinzelt sehr groß. 
Die Randstacheln variieren stark in der Größe; neben fünf 
bis sieben sehr langen Stacheln kommen solche mittlerer 
Größe, selten sehr kleine Stacheln vor. 

Vorkommen: Höheres Cordeval von Großreifling 
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Beziehungen: y. multispinosa n. sp. hat, abgesehen von der 
hohen Stachelzahl, wesentlich kleinere mehr oder weniger 
gleich große Poren; auch die Randstachelgestalt ist anders. 
y. globosa n. sp. hat zwar eine ähnliche Stachelform, unter­
scheidet sich aber besonders von y. reiflingensis durch die 
Form der Schale und durch die kleinen Poren. 

Veghicyclia robusta n. gen. n. sp. 

(Taf. 3 ,  Fig. 1 ,  4, 7) 

Derivatio nominis: Nach der kräftigen Form der Scheibe benannt 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3 ,  Fig. 1 

Diagnose: Relativ breite,· sehr kompakte, äquatoriale Struktur 
mit zwei mehr oder minder regelmäßig entwickelten Poren­
reihen, deren Poren in Größe und Form sehr stark variieren. 
Die Randstacheln, in der Länge und Ausbildung recht gleich­
förmig, sind relativ kurz (Höhe entspricht bei optimaler 
Größe der doppelten Breite an der Basis) . 
Die spongiöse bis feingegitterte Schale ist mittelgroß; 
Gestalt zwischen discoidal und kugelförmig vermittelnd. Im 
Innern der Schale sind vier zarte Stäbe zu beobachten, an 
denen sich allseits spongiöses Material ansetzt; sie münden 
in eine sehr kleine "Markschale ". 

Vorkommen: Höheres Cordeval von Großreifling 

Beziehungen: Ähnlichkeiten bestehen zu V. austriaca und 
V. haeckeli. V. ausbiaca n. sp. hat eine flach discoidale 
Schale, regelmäßigere Porenreihen und kürzere Stacheln. 
V. haeckeli n. sp. hat, abgesehen von der flach discoidalen 
Schale, kleinere Poren, die in unregelmäßigen Reihen auf­
treten; außerdem variieren die Stacheln in der Größe 
relativ stark. 

Veghicyclia tenuis n. gen. n. sp. 

(Taf. 3 ,  Fig. 1 0 ,  Fig. 1 1 ? )  

Derivatio nominis: Nach den dünnen Stacheln benannt 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3 ,  Fig. 1 0  

Diagnose: Sehr große, spongiöse Schale von discoidaler Gestalt; 
an sie schließt unmittelbar die einzige Porenreihe der 
äquatorialen Struktur an, wobei die langovalen Poren so 
orientiert sind, daß ihre Längsachse senkrecht zu den Rand­
stacheln liegt. Die Randstacheln sind sehr lang und dünn von 
mehr oder minder gleicher Gestalt. Das auf Taf. 3 ,  Fig. 1 1  
abgebildete Exemplar zeigt von der Seite betrachtet eine noch 
gut erkennbare Porenreihe. Von oben gesehen ist eine solche 
nur mehr z.T. beobachtbar, wodurch bei grober Betrachtung 
sogar eine Verwechslung mir Pseudoheliodiscus riedeli 
denkbar wäre. 

Vorkommen: Höheres Cordeval von Großreifling 
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Beziehungen: �· globosa n. sp. hat zwar ähnlich gebaute Stacheln, 
ist aber durch zwei Porenreihen, die Gestalt der Poren und die 
globose Schale deutlich unterscheidbar. 

Carinacyclia n. gen. 

Typusart Carinacyclia costata n. gen. n. sp. 

Derivatio nominis: Nach der deutlichen Kante bzw. dem Kiel, der 
an jeder Schalenhälfte auftritt. 

Diagnose: Sehr große spongiöse bis gegitterte Schale von discoi­
daler Gestalt mit deutlich ausgeprägter Kante an jeder 
Schalenhälfte. Im Kontaktbereich von Schale zu äquatorialer 
Scheibe können kleine radiale Rippen entwickelt sein. 
Kleine Poren, andeutungsweise zwei Porenreihen sind an der 
schmalen äquatorialen Struktur stets vorhanden; daran 
schließen sich Randstacheln, die in der Größe z. T. stark 
variieren. 

Vorkommen: Bisher nur in der Mitteltrias beobachtet. 

Beziehungen: Möglicherweise zur Gattung Perizona HAECKEL 1 8 8 2  
zu stellen. Letztere allerdings stets mit imperforatem und 
unbestacheltem Gürtel. 

Carinacyclia costata n. gen. n. sp. 

(Taf. 3 ,  Fig. 1 3 ,  1 5 , 1 4 ? )  

Derivatio nominis: Nach den radialen kleinen Rippen, die von 
der Schale auf die äquatoriale Scheibe überlaufen. 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3 ,  Fig. 1 3  

Diagnose: Sehr große spongiöse bis feingegitterte Schale von 
discoidaler Gestalt, allerdings mit sehr deutlich entwickelter 
Kante an jeder Schalenhälfte. D.h. der flache, _ nur mäßig 
gewölbte Teil der Schale fällt an der Peripherie über eine 
ausgeprägte Kante steil zum Kontaktbereich Schale/äquatoriale 
Scheibe ab. . 
Der Kontaktbereich ist durch Ausbildung radialer kleiner 
Rippen noch besonders gekennzeichnet. 
Die äquatoriale Scheibe ist schmal, aber stets mit kleinen 
Poren besetzt, die andeutungsweise eine Zweireihung erkennen 
lassen. Die Scheibe wird von vielen, z. T. langen Stacheln 
in der Größe variierend, nach außen abgeschlossen. 

Vorkommen: Obercordeval von Göstling 

Gattung Palaeoastrocyclia n. gen. 

Typusart Lithocyclia ulrichi RÜST 1 8 9 2  

Derivatio nominis: Nach der vermuteten Vorläuferstellung zu 
Astrocyclia HAECKEL 1 8 8 2  
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Diagnose: Die discoidale bis kugelige, an den Polen etwas abge­
flachte Gitterschale wird von einem äquatorialen Gürtel umge­
ben, der aus zwei bis vier konzentrischen Ringen besteht, 
die durch Radialbalken verbunden sind. Gitterscheibe zwei­
oder einschichtig. Poröse Deckplatten fehlen. Randzone 
bestachelt. 

Vorkommen: Unterkarbon bis Jura 

Zugewiesene Arten: 
Lithocyclia ulrichi RÜST 1 8 9 2  
? Stylodictya bizonata RÜST 1 8 9 8  
? Stylodictya heptagonia RÜST 1 8 9 8  

Beziehungen: Veghicyclia n. gen. besitzt eine spongiöse Schale, 
die überdies stark abgeflacht ist. 
Astrocyclia HAECKEL 1 8 8 2  unterscheidet sich durch das Vor­
handensein poröser Deckplatten. 

Gattung Palaeolithocyclia n. gen. 

Typusart Lithocyclia macrococcus RÜST 1 8 9 2  

Derivatio nominis: Nach der vermuteten Vorläuferstellung zu 
Lithocyclia EHRENBERG 1 8 4 7  

Diagnose: Die spongiöse bis fein gegitterte Schale wird von 
einer äquatorialen Scheibe umgeben, die vier bis fünf regel­
mäßig oder unregelmäßig konzentrische Porenringe enthält. 
Außenrand der Scheiben glatt oder höchstens fein gezähnelt. 
Keine porösen Deckplatten ausgebildet. 

Vorkommen: ? Ordovizium, Silur bis Trias 

Zugewiesene Arten: 
Lithocyclia macrococcus RÜST 1 8 9 2  
Porodiscus triassicus RÜST 1 8 9 2  
Porodiscus cabriensis RÜST 1 8 9 2  
Porodiscus parvulus RÜST 1 8 9 2  

Beziehungen: Von Lithocyclia EHRENBERG 1 8 4 7  (=Coccodiscus 
HAECKEL 1 8 6 2 ) unterscheidet sich die neue Gattung durch die 
meist spongiöse Schale und das Fehlen der porösen Deckplatten 
auf dem äquatorialen Gürtel. 
Veghicyclia n. gen. unterscheidet sich durch die kräftigen 
Radialstacheln am Scheibenrand. 

Gattung Ruesticyclia n. gen. 

Typusart Lithocyclia squarrosa RÜST 1 8 8 5  

Derivatio nominis: Zu Ehren des bedeutenden Pioniers bei der 
Erforschung paläozoischer und mesozoischer Radiolarien, 
Dr. RÜST 

Diagnose: Die discoidale bis annähernd kugelige Gitterscheibe 
wird von einer Äquatorscheibe mit drei bis sechs konzentri­
schen Porenringen umgeben. Die Peripherie der äquatorialen 
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Gitterscheibe ist glatt oder höchstens fein gezähnelt. Keine 
porösen Deckplatten ausgebildet. 

Vorkommen: Devon bis Unterkreide 

Zugewiesene Arten: 
Lithocyclia squarrosa RUST 1 8 9 5  
Lithocyclia alternans RUST 1 8 8 5  
Lithocyclia justa RUST 1 8 8 8  
? Stylodictya polaris RUST 1 8 9 2  

Beziehungen: Pala�olithocyclia n. gen. unterscheidet sich durch 
die spongiöse Gitterschale. 
Bei Palaeoastrocyclia n. gen. weist der Rand kräftige Stacheln 
auf. 

Gattung Praetrigonocyclia n. gen. 

Typusart Tripodictya sphaeroidea RUST 1 8 9 8  

Derivatio nominis: Nach der vermuteten Vorläuferstellung zu 
Trigonocyclia HAECKEL 1 8 8 2  

Diagnose: Die discoidale bis abgeplattet kugelförmige Gitter­
schale wird von ein bis drei konzentrischen Kammerringenurnge­
ben. Von der Rindenschale strahlen drei Hauptstacheln aus. 
Poröse Deckplatten fehlen. 

Vorkommen: Trias bis Jura, ? Kreide 

Zugewiesene Arten: 
Tripodictya sphaeroidea RUST 1 8 9 8  
Praetrigonocyclia n. sp. (das einzige Exemplar dieser triassi­

schen Art wurde bei der Untersuchung 
zerstört) . 

Beziehungen: Trigonocyclia HAECKEL 1 8 8 2  besitzt poröse Deck­
platten 

Familie Heliodiscidae HAECKEL 1 8 8 2  emend. 

Diagnose: Discoidale bis kugelige Gitterschalen oder spongiöse 
Schalen. Markschalen (falls vorhanden) kugelig. In der Äquator­
ebene befinden sich kräftige Stacheln oder ein unmittelbar an 
der Rindenschale anliegender fester Gürtel bzw. eine Kombination 
dieser äquatorialen Strukturen. Sofern zwei Gürtelringe auf­
treten, schließen sie eine Porenreihe ein, sonst weisen die 
äquatorialen Strukturen keine Poren auf. Schalenoberfläche 
glatt oder bestachelt. Achsial oder kreuzförmig angeordnete 
Hauptstacheln können auftreten. 

Vorkommen: ? Kambrium, ? Ordovizium, Silur-rezent 

Zugewiesene Gattungen: 

1 8  

Heliodiscus HAECKEL 1 8 6 2  emend. 
Synonyma: Astrophacus HAECKEL 1 8 8 2  

Heliosestrum HAECKEL 1 8 8 2  
Astrasestrum HAECKEL 1 8 8 2  
Trochodiscus HAECKEL 1 8 8 7  



Untergattung Heliodiscus HAECKEL 1 8 6 2  
Synonyma: Astrophacus HAECKEL 1 8 8 2  

Heliodiscilla HAECKEL 1 88 7  
Heliosestilla HAECKEL 1 8 8 7  
Astrosestilla HAECKEL 1 8 8 7  
Astrophacilla HAECKEL 1 8 8 7  

Untergattung Heliosestrum HAECKEL 1 8 8 2  
Synonyma: Astrasestrum HAECKEL 1 8 8 2  

Trochodiscus HAECKEL 1 8 8 7  
Heliostylus HAECKEL 1 8 8 2  
Synonym: Astrostylus HAECKEL 1 8 8 2  
Heliostaurus HAECKEL 1 8 8 2  
Synonym: Astrostaurus HAECKEL 1 8 8 2  
Heliocladus HAECKEL 1 8 8 2  
Synonyma: Heliodrymus HAECKEL 1 8 8 2  

Heliodendrurn HAECKEL 1 8 8 7  
Untergattung Heliocladus HAECKEL 1 8 8 2  
Untergattung Heliodrymus HAECKEL 1 8 8 2  
Synonym: Heliodendrurn HAECKEL 1 8 8 7  
Heliodiscomma HAECKEL 1 8 8 7  
Synonyma: Astrophacomma HAECKEL 1 8 8 7 

Astrophacura HAECKEL 1 8 8 7  
Astrosestomma HAECKEL 1 8 8 7  
Heliodiscura HAECKEL 1 8 87  
Heliosestomma HAECKEL 1 8 8 7  
Pristodiscus HAECKEL 1 8 8 7  

Praeheliostaurus n. gen. 
Pseudoheliodiscus n. gen. 
Heliosaturnalis n. gen. 
Praeheliosaturnalis n. gen. 
? Periphaena EHRENBERG 1 8 7 3  
Synonym: Perizona HAECKEL 1 8 8 2  
? Zonodiscus HAECKEL 1 8 8 7  

Beziehungen: Als Ausgangsgruppe der Coccodiscacea weisen die 
Heliodiscidae sowohl enge Beziehungen zu einigen Familien 
der Coccodiscacea als auch zu den Phacodiscidae, der hier 
schon zu den Actinommacea HAECKEL 1 8 6 2  emend. (siehe Teil I I  
dieser Arbeit, in Druck) gestellten Übergangsgruppe zwischen 
den Actinommacea und den Coccodiscacea, auf. \•He schon an 
anderer Stelle ausgeführt wurde, unterscheiden sich die Helio­
discidae von den Phacodiscidae durch die Ausbildung äquatoria­
ler Strukturen (Stachelringe oder feste Ringe) , die unmittel­
bar an der Schale ansitzen. Da bei den Heliodiscidae innerhalb 
ein�Gattung Formen mit discoidaler und kugeliger Schale vor­
kommen können (vor allem bei paläozoischen Formen) , zwischen 
denen es alle Übergänge gibt (die Markschalen sind überdies 
immer kugelig) , treten auch enge Beziehungen zu den übrigen 
Actinommacea auf, von denen sich die Heliodiscidae ebenfalls 
durch die äquatorialen Strukturen unterscheiden. 
Aus den primitivsten Heliodiscidae, die den Actinommacea am 
nächsten stehen (Gattung Heliodiscus emend. ) ,  entsteht durch 
Verschmelzung der Basis der langen Stacheln zu einem schmalen 
festen Ring am Rande der Schale die Gattung Pseudoheliodiscus, 
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aus der sich durch Ablösung des Ringes von der Schale die 
typischen Saturnalidae entwickeln. In einer zweiten Entwick­
lungsreihe verbinden sich die Stacheln nicht nur an der Basis 
zu einem primären Ring, sondern auch in einigem Abstand zu 
einem sekundären Ring, wodurch ein konzentrischer Ring mit 
sehr großen Poren eingeschlossen wird. Diese Gruppe beginnt 
mit der Gattung Praeheliosaturnalis n. gen. im unteren Karbon 
und führt über die triassische Gattung Heliosaturnalis n. gen. 
durch Ablösung des Doppelringes von der Schale zur Unterfamilie 
Parasaturnalinae nov. (Saturnalidae mit Doppelring) . Aus Helio­
discidae mit breitem, festem Ring,.der außen keine oder nur 
kurze Radialstacheln trägt (Heliodiscomma-Gruppe) , entwickeln 
sich in mehreren Rihen die Veghicyclidae, die Ausgangsgruppe 
der Coccodiscidae. 
Es mag willkürlich erscheinen, wenn hier Formen, die z. T. bis­
her zu den Phacodiscidae gestellt wurden, je nach dem Vorhan­
densein oder Fehlen von äquatorialen Strukturen, in zwei ver­
schiedene Gattungen und damit nach der hier vorgelegten neuen 
Klassifikation automatisch in zwei verschiedene Familien und 
Oberfamilien gestellt werden und z. T. ist eine solche Trennung 
auch willkürlich. Solche Unzulänglichkeiten ergeben sich aber 
auch bei jeder anderen Klassifikation und die Ausbildung äqua­
torialer Strukturen und die Gitterschale oder spongiöse 
Schale ist das entscheidende neue Merkmal, das die Cocco­
discidae von den Actinommacea trennt, wobei natürlich nicht 
ausgeschlossen werden kann, daß auch ein solches Merkmal in 
dem einen oder anderen Fall homöomorph sein kann. Dies kann 
aber erst durch weitere intensive Studien der verwandtschaft­
lichen Beziehungen der einzelnen Gattungen geklärt werden 
und wird dann an dieser oder jener Stelle noch zu einer 
weiteren Modifizierung des hier vorgelegten neuen Systems 
führen. überdies sind einige hervortretende Merkmale, wie das 
Vorhandensein oder Fehlen von Hauptstacheln bzw. deren Anord­
nung, keine Kriterien für die unmittelbare Verwandtschaft oder 
Trennung verschiedener Gruppen. So finden wir Formen ohne 

_ Haup_tstachel, mit achsialen,. dreieckig oder kre.uzförmig ange-­
ordneten Hauptstacheln bei dem überwiegenden Teil der 
Spumellaria-Familien. Es handelt sich also um einen sich stän­
dig wiederholenden Grundbauplan der Symmetrie, der einerseits 
für die engen verwandtschaftlichen Beziehungen aller dieser 
Gruppen spricht, andererseits aber nichts über deren unmittel� 
bare Beziehungen aussagt. So muß es also durchaus nicht sein, 
daß z. B. Phacostaurus und Astrostaurus unmittelbar verwandte 
Gruppen sind, sondern Heliostaurus (=Astrostaurus) kann man 
durchaus auch von Heliodiscomma durch Neuentstehung der vier 
kreuzförmigen Hauptstacheln ableiten und damit die äquatoriale 
Struktur als das primäre, entscheidende Merkmal, die Ausbildung 
und Lage der Hauptstacheln dagegen als das sekundäre Merkmal 
ansehen. Was im einzelnen zutrifft, wird sich erst durch Rück­
verfolgung aller bekannten Formen auf ihre Ausgangsgruppen 
ergeben. Doch selbst dann können sich durchaus noch subjektiv 
bedingte Unterschiede in der Klassifikation ergeben, je nach­
dem, welches Merkmal man höher bewertet. Wir sind der Meinung, 
daß selbst der bisher sehr hoch bewertete Unterschied zwischen 
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Formen mit kugeliger und discoidaler Schale geringer zu bewer­
ten ist als das Auftreten eines äquatorialen Gürtels, wobei 
jedoch meist das Merkmal des äquatorialen Gürtels und der · 

discoidalen Schale kombiniert auftreten. Formen mit discoidaler 
Schale besitzen, wenn überhaupt, im allgemeinen kugelige Mark­
schalen. Außerdem treten zahlreiche übergangsformen auf, 
wobei nicht nur Formen mit kugeliger Rindenschale in solche 
mit discoidaler Rindenschale übergehen (dann wäre es ein taxo­
nomisch hoch zu bewertender Trend) , sondern auch eine primär 
discoidale äußere Schale eine kugelige Gestalt annehmen kann 
( jeweils innerhalb einer Gattung bei einigen Heliodiscidae 

und bei einigen Saturnalidae) . Andererseits kann natürlich 
auch die äquatoriale Struktur homöomorph sein und gerade bei 
Formen mit stark abgeflachten Rindenschalen kann man solche 
homöomorphen Bildungen von äquatorialen Ringen oder Stachel­
kränzen durchaus erwarten. So gesehen könnten also die äquato­
rialen Bildungen bei Heliostaurus, Heliostylus und Periphaena 
theoretisch durchaus eine homöomorphe Bildung zu den gleich­
artigen äquatorialen Strukturen der Heliodiscidae sein und 
diese drei Gattungen müßten in einem solchen Fall bei den 
Phacodiscidae belassen werden, ja es könnte sogar sein, daß 
eine morphologisch einheitliche Gruppe (z.B. Heliostaurus) 
diphyletisch ist, d.h. einmal aus Heliodiscomma durch Aus­
bildung von vier rechtwinklig angeordneten Hauptstacheln und 
zum anderen aus Sethostaurus HAECKEL 1 8 8 2  durch Ausbildung 
eines sekundären äquatorialen Gürtels hervorgegangen ist. 
Sollten sich solche hier theoretisch konstruierten Fälle 
wirklich in mehreren Fällen nachweisen lassen, dann wäre die 
taxonomische Konsequenz daraus, die Phacodiscidae doch zu den 
Coccodiscacea zu stellen. Zur Klärung solcher Fragen sind noch 
zahllose phylogenetische Studien nötig. Hinsichtlich Helio­
staurus gibt es z.B. in der Trias eine übergangsform zwischen 
Heliodiscomma und Heliostaurus (Praeheliostaurus n. gen.) , 
bei der schon vier kleine, kreuzweise angeordnete Hauptstacheln 
vorhanden sind, die sich eindeutig aus den Randstacheln von 
Heliodiscomma entwickelt haben und noch relativ wenig von den 
übrigen Randstacheln abgesetzt sind. 

Unterfamilie Heliodiscinae HAECKEL 1 88 2  emend. 

Diagnose: Wie für die Familie. Die äquatoriale Struktur besteht 
aus einem Stachelkranz oder (und) einem einfachen festen Ring, 
der außen bestachelt ist. Doppelringe und damit Porenreihen 
fehlen in den äquatorialen Strukturen stets. 

Vorkommen: ? Kambrium, ? Ordovizium, Silur bis rezent 

Beziehungen: Siehe auch unter der Familie. 
Die Heliosaturnalinae n. subfam. unterscheiden sich durch die 
Ausbildung eines Doppelringes in der äquatorialen Struktur, 
wodurch eine Porenreihe entsteht. 
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Gattung Heliodiscus HAECKEL 1 8 6 2  emend. 

Synonyma siehe oben 

Diagnose: Discoidale bis kugelige Gitterschalen mit glatter oder 
bestachelter Oberfläche. In der Äquatorebene liegen zahlreiche 
Stacheln, die auch an der Basis unverschmolzen sind. Kein 
fester Gürtelring ausgebildet. 

Vorkommen: ? Kambrium, ? Ordovizium, Silur-rezent 

Bemerkungen: Zur Untergattung Heliodiscus werden alle Arten mit 
bes�chelter Oberfläche, zur Untergattung Heliosestrum alle 
Arten mit un�chelter Oberfläche gezählt. 
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CAMPBELL ( 1 9 54 )  datierte Heliodiscus HAECKEL mit 1 8 8 2 , die 
Gattung wurde jedoch bereits 1 8 6 2  aufgestellt. Die von CAMPBELL 
( 1 9 5 4 )  vorgeschlagene Typusart für diese Gattung, Heliodiscus 

inchoatus RUST 1 8 8 5 , kann nicht akzeptiert werden, da sie 
einerseits 1 8 6 2  (und auch 1 8 8 2 ) noch nicht beschrieben, also 
im ursprünglichen Gattungsbestand nicht enthalten war, und 
andererseits ein unvollkommen bekanntes Bruchstück oder eine 
juvenile Form ist (nomen dubium) und wahrscheinlich nicht 
einmal zu den Heliodiscidae gehört. Aus diesem Grunde wird hier 
der bei HAECKEL ( 1 8 6 2 )  neu beschriebene Heliodiscus phacodis­
cus als Typusart angesehen, eine Art, die von CAMPBELL ( 1 9 5 4 ) 
als Typusart zu Astrophacus (Astrophacilla) gestellt wurde. 
Damit kann aber die Untergattung Heliodiscus nicht auf Formen 
mit unbestachelter Oberfläche beschränkt werden, was auch nicht 
in der ursprünglichen Absicht HAECKELs lag, denn 1 8 8 2  schreibt 
er zu den Unterschieden zwischen Heliodiscus und Heliosestrum 
unter Heliodiscus: "testae superficiae spinosa ", dagegen bei 
Heliosestrum: "testae superficiae laevi ". Das hindert ihn 
allerdings nicht daran, 1 8 8 7  auch Formen mit spinoser Schalen­
oberfläche (Heliosestrum octonum) zu Heliosestrum zu stellen. 
Wenn man überhaupt Formen mit glatter und bestachelter Ober­
fläche im Untergattungsrang unterscheiden will, dann müssen 
Formen mit bestachelter Oberfläche zur Untergattung Helio­
discus, diejenigen mit unbestachelter Oberfläche zur Unter­
gattung Heliosestrum gestellt werden. Es bliebe somit noch 
die Frage zu klären, wie und ob Heliodiscus von Astrophacus 
HAECKEL 18 8 2  zu trennen ist. Dazu muß das Problem der taxono­
mischen Bedeutung der Schalenzahl ausführlich diskutiert 
werden. Hinsichtlich der Bezeichnung der Schalen schließen 
wir uns HAECKEL ( 1 8 8 7 ) an, der als Markschale jene innerste (n) 
Schale (n) bezeichnet, die in ihrem geringen Durchmesser ganz 
wesentlich von der bzw. den äußeren Schale (n) , die wir hier 
mit HAECKEL als Rindenschalen bezeichnen wollen, abgesetzt 
sind. Der Schalenzahl wird bisher eine recht unterschiedliche 
Bedeutung zugemessen, oftmals sogar von einem Autor in einer 
Publikation. So wird im HAECKELschen System der Zahl der 
Schalen bei einer Familie nur Gattungs-, bei anderen wiederum 
Tribus- oder Unterfamilienrang zugeschrieben. Um unsere Vor­
stellungen von der Bedeutung der Anzahl der Rinden- und Mark­
schalen zu erläutern, möchten wir zunächst auf die Verhält­
nisse bei einer charakteristischen (neuen) Actinommatidae-
Art hinweisen, von der 1 00 Exemplare in vorzüglicher Erhaltung 



unter Flüssigkeit vorsichtig aufgebrochen wurden. Davon ent­
hielten 9 3  nach innen verlaufende sehr zarte Stacheln unter 
den Radialstacheln der Außenschale; 6 7  besaßen keine innere 
Schale; 20 besaßen eine Markschale und 6 wiesen zwei Markscha­
len au f, von denen die innere winzig klein war. Unter den 6 7  
Exemplaren ohne Markschale befanden sich 5 1 , bei denen an den 
Spitzen der nadelförmigen Stacheln Ansätze einer Markschale 
zu erkennen waren, bei den restlichen Exemplaren war die 
Spitze völlig glatt. Alle 1 00 Exemplare waren völlig identisch. 
Da eine besonders auffällige, merkmalsreiche Form ausgewählt 
wurde, sind Homöomorphien der äußeren Schalengestalt in diesem 
Falle auszuschließen. Ähnliche Erscheinungen wurden auch bei 
zahlreichen weiteren Arten, wenn auch an weniger Material, 
beobachtet. Wir können also folgende Ergebnisse konstatieren: 
1 )  Es kommen Formen mit einer und mit zwei Markschalen in 
einer Art vor. 2) Es besteht die Möglichkeit, daß Formen ohne 
und mit Markschale (n) in einer Art vorkommen. Hier besteht 
insofern eine Einschränkung, daß bei vielen Formen ohne Mark­
schale an den Stachelenden Ansätze für eine Markschale auf­
treten. Dafür gibt es wiederum zwei Erklärungsmöglichkeiten: 
a) Die Markschale ist im Unterschied zu den Rindenschalen 
nicht immer oder nicht immer voll erhaltungsfähig. b) Die 
Markschale bildet sich in der Ontogenese nicht primär, 
sondern sekundär. c) Die Markschalen können in bestimmten onto­
genetischen Stadien wieder resorbiert werden. Angesichts der 
Tatsache, daß wir unter Tausenden vorzüglich erhaltenen 
Exemplaren bei der von uns verwendeten sehr feinen Maschen­
weite der Siebe nicht eine einzige Form gefunden haben, die 
als Markschale ohne Rindenschale zu deuten wäre (also eine 
Jugendform, wenn das Wachstum von der bzw. den Markschalen 
ausgehen würde, erscheint es uns sehr wahrscheinlich, daß das 
Wachstum der Schalen bei den Spumellaria o ft, wenn nicht immer, 
von außen nach innen erfolgte (zentripetales Wachstum), 
worauf schon SCHWARZ ( 1 9 3 1 ) aufmerksam machte. Damit aber sind, 
wenn alle anderen Merkmale übereinstimmen, Formen ohne Mark­
schale und solche mit einer und zwei Markschalen nichts · 
weiter als ontogenetische Stadien einer Art. Zu der gleichen 
Schlußfolgerung würde man gelangen, wollte man die Möglichkeit 
der Reserbtion in Erwägung ziehen und die Ansätze der Mark­
schalen an den inneren Radialstäben nicht als das Stadium 
des beginnenden Wachstums, sondern des Abschlusses der 
Reserbtion betrachten. Dagegen ist wenig wahrscheinlich, daß 
die Markschale nicht oder nicht vollständig erhaltungsfähig 
war, wenn die Rindenschale überliefert wurde, da beide 
Schalen aus Kieselsäure bestehen. Wir sehen uns nach diesen 
Beobachtungen außerstande, der Zahl der Markschalen auch nur 
artspezifische Bedeutung zuzuschreiben, wenn alle anderen 
Merkmale übereinstimmen, dies umso mehr, als vom Paläo­
zoikum bis rezent bei den verschiedensten Radiolariengattungen 
Formen mit einer oder zwei Markschalen bekannt sind, die sonst 
völlig übereinstimmen. Dem Vorhandensein oder Fehlen einer 
einzigen Markschale können wir nur dann taxonomischen Wert zu­
schreiben, wenn dieses Merkmal gleichzeitig mit anderen Form­
unterschieden gekoppelt ist. Anders könnten z. T. die Ver­
hältnisse liegen, wenn mehrere Rindenschalen au ftreten, die 
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eine relativ geringe Größenabstufung aufweisen. In diesem Fall 
kommt es im allgemeinen nicht zu einer abrupten Änderung der 
Stachelform und Dicke zwischen den einzelnen Rindenschalen. Es 
ist unklar, ob hier das Wachstum zentripetal (wie ganz allge­
mein bei den Markschalen) oder zentrifugal vor sich geht, doch 
haben die Untersuchungen von SCHWARZ ( 1 9 3 1 ) gezeigt, daß auch 
solche inneren Rindenschalen sekundär gebildet werden können. 
Inwieweit die Zahl dicht aufeinander folgender Rindenschalen 
taxonomische Bedeutung hat, ist z.Z. noch unklar. In der Trias 
handelt es sich bis zu dem Typ der dreischaligen Formen durch­
wegs um Arten, bei denen die inneren Schalen sekundär gebil­
det wurden. Aus diesem Grunde fassen wir Formen mit ein bis 
drei Schalen in einer Art bzw. Gattung zusammen, wenn alle 
anderen Merkmale übereinstimmen. Nur bei wenigen Ausnahmen, 
wo nach dem heutigen Kenntnisstand Formen ohne und mit Mark­
schale in stratigraphischer Aufeinanderfolge zu finden sind, 
werden getrennte Gattungszuordnungen beibehalten (z.B. Ceno­
discus und Sethodiscinus) . Es ist jedoch nicht auszuschließen, 
daß es sich in allen diesen Fällen um Kenntnislücken handelt 
und auch hier, .wie bei fast allen Spumellaria, die Formen ohne, 
mit einer und mit zwei Gitterschalen die gleiche stratigraphi­
sche Reichweite haben. Formen mit mehr als drei Schalen 
rechnen wir dagegen auch bei Ubereinstimmen der anderen Form­
merkmale zu einer anderen Gattung als jene mit ein bis drei 
Schalen, ohne sicher ausschließen zu können, ob es sich nicht 
doch in dem einen oder anderen Fall nur um ontogenetische 
Stadien und ökologische Varianten handelt. Die oben aufge­
zeigten und bei den Heliodiscidae schon praktizierten taxono­
mischen Konsequenzen werden zu einer starken Reduktion der 
Gattungs- und Artenzahl bei den Spumellaria führen. 

Gattung Heliodiscomma HAECKEL 1 8 8 7  emend. 

Diagnose: Discoidale, selten kugelige Gitterschale mit festem 
äuatorialem Gürtel, der außen kurze Stacheln trägt. 

Untergattung Heliodiscomma HAECKEL 1 8 8 7  

Diagnose: Mit den Gattungsmerkmalen, Oberfläche nicht bestachelt. 
Synonyma: Heliosestornma HAECKEL 1 8 8 7  

Astrosestemma HAECKEL 1 8 8 7  
Astrophacomma HAECKEL 1 8 8 7  
Pristodiscus HAECKEL 1 8 8 7  

Untergattung Heliodiscura HAECKEL 1 8 8 7  emend. 

Diagnose: Mit den Gattungsmerkmalen, Oberfläche bestachelt. 
Synonym: Astrophacura HAECKEL 1 8 8 7  

Gattung Pseudoheliodiscus n. gen. 

Typusart Pseudoheliodiscus riedeli n. gen. n. sp. 

Derivatio nominis: Nach der Ähnlichkeit mit Heliodiscus HAECKEL 
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1 8 6 2 . 

Diagnose: Schale spong 1os bis fein gegittert, nach innen ragen 
zwei deutliche nadelförmige polare Spitzen. Ein bis zwei 
Markschalen oft, aber nicht immer vorhanden. Unmittelbar an 
der Schale sitzt ein fester Gürtel an, der sehr lange Radial­
stacheln trägt. 

Vorkommen: T rias-Kreide 

Zugewiesene Arten: 
Pseudoheliodiscus riedeli n. gen. n. sp. 
Trochodiscus macracanthus RÜST 1 8 9 8  

Beziehungen: Die Gattung vermittelt zwischen Heliodiscus HAECKEL 
1 8 6 2 , bei dem die Stacheln basal nicht zu einem Ring ver­
schmolzen sind, und den Saturnalinae, bei denen der Ring deut­
lich von der Schale abgelöst ist. 

Pseudoheliodiscus riedeli n. gen. n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 1 2 ,  1 4 ; Taf. 4 ,  Fig. 9 )  

Derivatio nominis: Zu Ehren von Prof. Dr. W. R. R IEDEL. La Jolla 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 2 ,  Fig. 1 4  

Diagnose: Schale spongiös bis fein gegittert, dickwandig, kugel­
förmig mit etwas abgeplatteten Polen. Bei aufgebrochenen 
Exemplaren (siehe Taf. 2 ,  Fig. 1 2 )  erkennt man deutlich zwei 
nahezu sich im Zentrum berührende polare Spitzen. Äquatorialer 
Ring schmal, mit 1 2  sehr langen Radialstacheln besetzt. 

Vorkommen: Am Locus typicus 

Beziehungen: Die Artengruppe um Pseudoheliodiscus riedeli n. gen. 
n .  sp. geht durch Ablösung des äquatorialen Ringes von der 
Schale fließend in die Artengruppe um Spongosaturnalis 
triassicus n. sp. über. 

Gattung Praeheliostaurus n. gen. 

Typusart Praeheliostaurus goestlingensis n. gen. n. sp. 

Derivatio nominis: Nach der Vorläuferstellung zu Heliostaurus 
HAECKEL 1 8 82 

Diagnose: Gitterschale sehr grobporig, hoch discoidal bis kuge­
lig mit stark abgeflachten Polen. Äquatorialer Gürtel breit, 
nicht perforiert, mit dreieckigen Zähnen besetzt oder glatt. 
Stets sind vier kurze, kreuzförmig angeordnete Hauptstacheln 
vorhanden, die sich eindeutig aus den Randstacheln entwicke lt 
haben. Sie sitzen wie diese dem Rand des äquatorialen Gürtels 
auf, ohne sich auf diesem fortzusetzen. Im Innern der Rinden­
schale sind jedoch in Fortsetzung der randliehen Hauptstacheln 
vier kreuzförmig angeordnete Radialstacheln vorhanden, die 
bis zum Rand einer Markschale verlaufen oder, wenn diese 
fehlt, etwas vor der Mitte enden. 

Vorkommen: Trias 
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Be ziehungen: Heliodiscomma HAECKEL 1 8 8 7  weist keine kreuzförmigen 
Hauptstacheln auf. 
Heliostaurus HAECKEL 1 8 8 2  besit zt wesentlich kräftiger ausge­
prägte Haupstacheln, die bis zum Schalenrand verlaufen und 
nicht am Außenrand des äquatorialen Gürtels enden. 

Zugewiesene Arten: 
Praehliostaurus goestlingensis n. gen. n. sp. 

·praeheliostaurus levis n. gen. n. sp. 

Praeheliostaurus goestlingensis n. gen. n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 8 ;  Taf. 4 ,  Fig. 1 2 ) 

Derivatio nominis: Nach der Typuslokalität 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 4 ,  Fig. 1 2  

Diagnose: Gitterschale hoch discoidal, z.T. auch kugelig mit 
stark abgeplatteten Polen, wodurch sie dann fast zylindrisch 
wirkt. Der bre �te äquator iale Gürtel enthält keine Poren. 
Randlieh weist er vier relativ kleine, kreuzförmig angeordne­
te Hauptstacheln und dazwischen in jedem Segment dre i drei­
eckige Stacheln auf. Weder die normalen Randstacheln noch 
die Hauptstacheln setzen sich auf der äquatorialen Scheibe 
fort. Dagegen sind im Schaleninnern in Richtung der Haupt­
stacheln vier Radialstäbe vorhanden, die bis zu einer Mark­
schale verlaufen oder in diesem Bereich enden, ohne daß 
eine Markschale auftritt. 

Vorkommen: Göstling und Großreifling (höheres Cordevol) 

Be ziehungen: Siehe unter Praeheliostaurus levis n. gen. n. sp. 

Praeheliostaurus levis n. gen. n. sp. 

( Taf. 2 ,  F ig. 1 1  ) 

-Der-ivat·io nominis: Nach dem glatten Gürtelrand benänn·t ( levis 
glatt) 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 2 ,  Fig. 1 1  

Diagnose: Breiter massiver äquatorialer Gürtel, der bis auf d ie 
sehr spitz kreuz förmig angeordneten Stacheln völlig glatt ist. 
Der Gürtel ist imperforat und völlig plan. Die Schale ist 
sehr grob gegittert, kugelförmig mit kleinen radialen Rippen 
im Kontaktbereich Gürtel-Schale. 

Vorkommen: Großreifling; höheres Cordeval 

Be ziehungen: � ·  goestlingensis weist zwischen den Hauptstacheln 
je dre i dreieckige Stacheln auf. 

Von den übrigen unter den · Heliodiscidae aufgezählten Gattungen 
gehören Heliostylus, Heliostaurus, Heliocladus sowie ? Periphaena 
und ? Zonodiscus ebenfalls zu den Heliod iscinae (Synonyma dieser 
Gattungen siehe unter den Heliodiscidae) . 
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Unterfamilie Heliosaturnalinae n. subfarn. 

Diagnose: Äußere Schale in der Größe stark variierend, spongiös 
oder gegittert; nach innen strahlen zwei bis fünf Radialstäbe 
aus, an denen eine Markschale befestigt sein kann. Während 
die Stäbe vorn Innenrand des ersten Ringes abstoßen, greift die 
Feinstruktur der Schale auf den ersten Ring (wenn auch nur 
in geringem Maße) über. 

Vorn ersten Ring gehen lange Stacheln ab, die manchmal schon 
im ersten Drittel ihrer Länge senkrecht zu ihrer Längsent­
wicklung aufspalten, und sich unter Ausbildung von Poren zu 
einem zweiten Ring verschmelzen. Meist entsteht eine Poren­
reihe, darauf ein zweiter Ring, von dem mehr oder minder 
lange Stacheln abgehen. 

Vorkommen: Unterkarbon bis Trias 

Bemerkungen: In einigen Fällen sind noch sehr kleine Stützbalken 
zu beobachten, die erst dann sichtbar werden, wenn das spon­
giöse Gewebe etwas weggelöst wird; d.h. letzteres greift auf 
den ersten Ring über und verdeckt somit die Stützstäbe. Auf 
Taf. 2 ,  Fig. 1 wurde ein Exemplar abgebildet, welches deut­
lich neben den polaren Stäben noch kleine kurze Stützbalken 
zeigt, ohne da ß auf den ersten Ring spongiöses Material der 
Schale übergreift. Wir haben es also hier mit einer Form zu 
tun, die eine enge Verbindung mit Arten der Familie Parasatur ­
nalinae aufweist. Demnach vermitteln die Heliosaturnalinae 
zwischen den Heliodiscinae, die niemals einen Doppelring mit 
eingesch lossenen Poren au"fweisen und den Parasaturnalinae 
nov. subfarn., bei denen sich der Doppelring vorn Schalenrand 
gelöst hat und die Schale an Radialstäben befestigt ist. 

Gattung Heliosaturnalis n. gen. 

Typusart Heliosaturnalis rnagnus n. gen. n. sp. 

Derivatio nominis: Der Name soll die vermittelnde Stellung 
zwischen Heliodiscidae und den Saturnalidae kennzeichnen 

Diagnose: Großwüchsige Spurnellaria mit kleiner bis mittelgroßer 
spongiöser Schale (stets kleiner als der halbe Gesarntdurch­
rnesser) , von deren Innenrand zwei mit winzigen Zähnchen 
besetzte polare Radialstäbe nach innen reichen, von denen z. 
T .  die Markschale getragen wird. Die Äquatorstruktur besteht 
aus 1 4 - 1 8  langen Radialstacheln, die an ihrer Basis und in der 
Mitte durch zwei konzentrische Ringe verbunden sind, welche 
eine Porenreihe einschließen. Der innere Ring sitzt unmittel­
bar an der Rindenschale an bzw. ragt ein wenig in diese 
hinein. 

Vorkommen: Trias 

Zugewiesene Arten: 
Heliosaturnalis longispinosus n. gen. n. sp. 
Heliosaturnalis ? irnperfectus n. gen. n. sp. 
He liosaturnalis rnagnus n. gen. n. sp. 
Heliosaturnalis transitus n. gen. n. sp. 
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Beziehungen: Praeheliosaturnalis n. gen. besitzt eine wesentlich 
größere Gitterschale (größer als der halbe Gesamtdurchmesser ) ;  
außerdem ist der äußere Ring sehr schmal und die Radialstacheln 
nehmen in Richtung auf den äußeren Rand stark an Breite ab. 

Heliosaturnalis longispinosus n. gen. n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 3 )  

Derivatio nominis: Nach den zum Teil sehr langen Stacheln am 
Außenring benannt 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 2 ,  Fig. 3 

Diagnose: Spongiöse bis feingegitterte kug�lige Schale mit 
breitem Innenring und schmalem Außenring. Die dazwischenge­
schalteten 1 3 - 1 5 Poren sind in Breite und Länge schwankend 
(es wechseln Poren, die breiter als lang sind und umgekehrt ) .  

Auffallend sind die z.T. überlangen Stacheln, oft ist ein 
Alternieren in der Stachellänge beobachtbar. 

Vorkommen: Cordeval von Großreifling und Göstling 

Beziehungen: Heliosaturnalis magnus n. gen. n. sp. hat weniger 
Poren, die außerdem gleich dimensioniert sind und auch 
bezüglich der Außenstacheln bestehen deutliche Unterschiede. 

Heliosaturnalis ? imperfectus n. gen. n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 1 )  

Derivatio nominis: Benannt nach dem noch nicht völlig vollzogenen 
Bau des zweiten Ringes 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 2 ,  Fig. 1 

Diagnose: Die beiden Polarstäbe lassen feine Ansätze von sponglo­
sem Material erkennen; demnach dürfte eine spongiöse Schale, 

- di e  a l lerdings bedingt durch kleine Stützstäbe schon - etwas 
abgesetzt zu sein scheint, die Polarstäbe umschlossen haben. 
Der innere Ring ist relativ schmal und zeigt keinen spongiö­
sen Ansatz, der etwa auf den Ring übergegriffen haben könnte. 
Der zweite Ring ist noch nicht voll entwickelt, denn es sind 
nur z.T. Poren ausgebildet. 

Vorkommen: Cordeval von Großreifling 

Heliosaturnalis magnus n. gen. n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 6 ;  Taf. 4, Fig. 4) 

Derivatio nominis: Nach der Größe 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 4, Fig. 4 

Diagnose: Schale klein, discoidal bis kugelig mit abgeplatteten 
Polen, spongiös. Von der Innenseite der Schale reichen zwei 
polare Stäbe nach innen. Äquatoriale Struktur sehr groß. 
Äußerer Ring mitunter an einem Pol nicht geschlossen. Poren 
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zwischen den Ringen groß, durchschnittlich doppelt so lang wie 
breit. Freie Enden der Radialstacheln lang. 

· 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen: Heliosaturnalis transitus n. gen. n. sp. hat im 
Verhältnis zur äquatorialen Struktur eine etwas größere 
Rindenschale, die Poren zwischen den Äquatorringen sind etwas 
kleiner und nur wenig länger als breit oder ihre Länge und 
Breite ist gleich. Die freien Enden der Radialstrahlen sind 
bei H. transitus mäßig lang. 

Heliosaturnalis transitus n. gen. n. sp. 

(Taf. 4 ,  Fig. 6 ;  Taf. 2 ,  Fig. 7) 

Derivatio nominis: Nach dem tibergangscharakter zur Gattung 
Parasaturnalis n. gen. 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 4 ,  Fig. 6 

Diagnose: Spongiöse Schale mittelgroß, discoidal, im Umriß leicht 
elliptisch. Innerhalb der Schale verlaufen zwei polare Stacheln 
nach innen, ohne sich zu berühren. Markschale mitunter vor­
handen. Äquatoriale Struktur groß. Die Poren �wischen den 
Äquatorringen sind durchschnittlich ebenso lang wie breit 
oder nur geringfügig länger. Die Radialstacheln überragen den 
äußeren Ring mäßig stark. Der innere Ring zeigt erste Tenden­
zen zur :Ablösung von der Schale. 

Vorkommen: Göstlinger Kalke; Mündung Steinbach in die Ybbs 
(höheres Cordevol) 

Beziehungen: Siehe auch unter g .  magnus n. gen. n. sp. 
Die Tendenz zur Ablösung des inneren Ringes von der Schale 
geht noch nicht so weit, daß schon ein Zwischenraum zwischen 
der Schale und dem Äquatorring besteht. Das Exemplar Fig. 7, 
Taf. 2 allerdings zeigt schon deutliche Ansätze einer Ablö­
sung; Material der Schalenoberfläche ist am ersten Innenrand 
sichtbar., d.h. daß Teile der ursprünglich stark skulpturierten 
Schalenoberfläche ein wenig auf den ersten Ring übergegriffen 
haben. 

Gattung Praeheliosaturnalis n. gen. 

Typusart Heliodiscus saturnalis RtiST 1 8 9 2  

Diagnose: Gitterschale sehr groß, nimmt mehr als die Hälfte des 
Gesamtdurchmessers des Skeletts ein. Die große Markschale 
( ?  zweite Rindenschale) ist an fünf Radialstäben befestigt. 
Zwischen dem inneren und dem äußeren sehr schmalen Äquator­
ring und den sehr langen Radialstacheln werden sehr große 
Hohlräume eingeschlossen. Zwischen dem inneren und äußeren 
Ring nehmen die Radialstacheln stark an Breite ab. 

Vorkommen: Karbon 

Beziehungen: Siehe unter der Gattung Heliosaturnalis n. gen. 
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Familie Saturnalidae DEFLANDRE 1 9 5 3  emend. 

Bemerkungen: Die systematische Stellung dieser Familie und ihre 
bisherige Zuordnung als Unterfamilie der Actinommidae HAECKEL 
1 8 6 2  wurde bereits an anderer Stelle diskutiert. 

Unterfamilie Saturnalinae DEFLANDRE 1 9 5 3  

Diagnose: Saturnalidae mit einfachem kreisförmigem bis langge­
streckt elliptischem, glattem bis stark bestacheltem Ring. 
Spongiöse oder gegitterte .Schale kugelig oder discoidal, 
meist an zwei polaren, selten an vier oder fünf Radial­
stacheln und bei primitiven Formen auch noch zusätzlich an 
zahlreichen kurzen Stützstäben oder kurzen Spitzen befestigt, 
die von der Innenseite des Ringes ausstrahlen. 

Vorkommen: Trias bis rezent 

Zugewiesene Gattungen: 
Saturnalis HAECKEL 1 8 8 2  
Synonyma: Saturnulus HAECKEL 1 8 8 2  

Saturninus HAECKEL 1 8 8 7  
Austrisaturnalis n. gen . 
Saturnalium HAECKEL 1 8 8 2  

Bemerkungen: Der spinose Ring wird hier, wie bei HAECKEL ( 1 8 8 2 ) , 
als Gattungsmerkmal angesehen, da die primitiven Formen alle 
einen spinosen Ring aufweisen und glatte Ringe erst bei höher 
entwickelten Formen vorkommen. 

Spongosaturnalis CAMPBELL & CLARK 1 9 4 4  
Spongosaturninus CA!1PBELL & CLARK 1 9 4 4  

Bemerkungen: Diese Gattung wird hier nicht wegen der zwei auf­
tretenden Markschalen beibehalten (vgl. Ausführungen unter 
Heliodiscus ) ,  sondern wegen der langgestreckt elliptischen bis 
langgestreckt rechteckigen Form des Ringes (mit der Längs­
achse senkrecht zu der Achse der polaren Radialstacheln auf 
der Tnnense i te des Ringes ) .  Fast stets s�nd - in der Längsachse 
des Ringes beiderseits auch noch ein bis mehrere z.T. recht 
lange Stacheln anzutreffen. Die Formengruppe von Spongo­
saturninus wurde bisher nur im Jura und in der Kreid e ange­
troffen. Die Abgrenzung gegen Spongosaturnalis wird so vor­
genommen, daß alle Formen, deren Ring senkrecht zu den 
polaren Stacheln auf der Innenseite mindestens doppelt so 
lang wie in Richtung dieser Stacheln ist, zu Spongosaturninus 
gestellt werden. 
Synonym: Acanthocircus SQUINABOL 1 90 3  

Beziehungen der Saturnalinae: Wie schon an anderer Stelle ausge­
führt wurde, entwickeln sich die Saturnalinae durch Ablösung 
des äquatorialen Ringes fließend aus den Heliodiscinae. 
übergangsformen sind in der Trias häufig anzutreffen. 
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Gattung Austrisaturnalis n. gen. 

Typusart Austrisaturnalis guadriradiatus n. gen. n. sp. 

Derivatio nominis: Der Name wurde von auster, stri = Österreich 
abgeleitet bzw. mit "saturnalis " zusammengefügt 

Diagnose: Die spongiöse bis feingegitterte Schale von rhornboeder­
förmiger kugelig abgeplatteter Gestalt wird stets von vier 
Radialstäben getragen, die vom Innenrand eines sehr dünnen 
ab� ·breiten und stets unbestachelten Ringes (Gürtels) abgehen. 

Austrisaturnalis guadriradiatus n. gen. n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 2 )  

Derivatio nominis: Nach den vier Stäben (vierstrahlig) , die die 
Schale innerhalb des Ringes halten 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 2 ,  Fig. 2 

Diagnose: Ring sehr breit und dünn, stets kreisrund, außen und 
innen glatt. Vorn Innenrand gehen vier Stäbe ab, wobei die 
Dicke der Stäbe etwa doppelt so groß als die des Ringes, 
wodurch ein Uberragen des Ring�s nach beiden Seiten hervorge­
rufen wird. Die Stäbe nehmen rasch an Breite zu, bedingt durch 
das Heranwachsen der spongiösen bis feingegitterten Schale. 
Die Schale selbst hat eine rhomboedrische kugelige Gestalt 
(nur in gut erhaltenem Zustand beobachtbar) . 

Vorkommen: Bisher nur im Cordeval von Göstling (sehr selten) und 
Großreifling (häufig) beobachtet 

Gattung Spongosaturnalis CAMPBELL & CLARK 1 9 4 4  

Untergattung Spongosaturnalis CANPBELL & CLARK 1 9 4 4  

Diagnose: Mit den Gattungsmerkmalen . Auf der Innenseite des 
Ringes sind nur zwei polare Radialstacheln anzutreffen. Sehr 
kurze Stützstäbe oder winzige Spitzen können an der Innen­
seite des Äquatorringes auftreten. 

Vorkommen: Trias bis Kreide 

Beziehungen: Die Untergattung Spongosaturnaloides weist vier 
bis fünf Radialstacheln an der Innenseite des Äquatorringes 
auf. 

Spongosaturnalis bifidu s n. sp. 

(Taf. 2 ,  Fig. 1 8 ) 

Derivatio norninis: (bifidus = in zwei Teile gespalten) nach den 
stark gespaltenen Randstacheln benannt 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 2 ,  Fig. 1 8  

Diagnose: Schmaler annähernd kreisrunder Ring mit 1 0- 1 2 langen 
Randstacheln; letztere sind, abgesehen von der tiefgreifenden 
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Aufspaltung, nur z.T. mit dem Ring parallel verlaufend, meist 
haben sie eine Drehung aus der Ringebene heraus mitgemacht, 
die im Extremfall 9 0° ausmachen kann. 

An der Innenseite des Ringes sind neben den breiten polaren 
Stäben sechs Nebenspitzen bzw. kleine Stützbalken entwickelt. 
Die Polarstäbe sind so angeordnet, daß der eine unmittelbar 
einem Randstachel gegenübersteht, der andere gegenüber dem 
stachelfreien Zwischenraum zu liegen kommt. 

Vorkommen: Obernorische Pötschenkalke (Pötschenhöhe, Oberöster­
reich) 

Beziehungen: Zu den Formen mit stark aufgespalteten Randstacheln 
gehört Saturnalis polymorpgus, unterscheidet sich aber von 
§E .  bifidus n. sp. durch das Fehlen von Stützstäben. 

Spongosaturnalis bipartitus n. sp. 

(Taf. 4, Fig. 1 1 ;  Taf. 3, Fig. 1 7 ) 

Derivatio nominis � Nach der Zweiteilung des Ringes 

Holotypus: Das Exemplar auf Taf. 3, Fig. 1 7  

Diagnose: Ring breit, elliptisch; innen mit zwei polaren Stäben 
in der langen Achse und zahlreichen kurzen Stützbalken, an 
denen eine kugelige, an den Polen deutlich abgeplattete 
spongiöse bis fein gegitterte Schale befestigt ist. Der 
Außenrand des Ringes weist 1 6 - 1 8  kurze, spitzdreieckige 
Stacheln auf. An der kurzen Achse ist der Ring ( ?  immer oder 
gelegentlich) zweigeteilt. Die Enden laufen jeweils in einen 
Stachel aus und sind in entgegengesetzter Richtung aus der 
Ebene herausgebogen, sodaß sie in der Aufsicht übereinander 
liegen können. 

Vorkommen: Göstling und Großreifling 

Beziehungen: Da nur wenige Exemplare vorliegen, ist unsicher, ob 
·der Ring immer unterbrochen ·ist oder · öb es sich dabei um ein 
variables Merkmal handelt, ähnlich wie bei Heliosaturnalis 
magnus n. sp. Unabhängig davon ist §E ·  bipartitus aber trotz­
dem deutlich von allen anderen Spongosaturnalis-Arten unter­
schieden. Die größte Ähnlichkeit besteht zu §E .  primitivus 
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n. sp., der ebenfalls zahlreiche Stützbalken zur Befestigung 
der Schale an der Innenseite des Ringes aufweist, aber durch 
die kreisrunde Gestalt des Ringes und die wesentlich längeren 
Stacheln auf dessen Außenseite leicht zu unterscheiden ist. 
Wie bei §E ·  bipartitus treten bei mehreren anderen triassischen 
Arten Übergänge zwischen Formen mit spongiöser und gegitterter 
Schale .auf. Dies läßt es zweifelhaft erscheinen, ob diese 
Strukturunterschiede wirklich immer gattungscharakteristisch 
sind, zumal auch Spumellarien mit spongiöser Rinden- und 
gegitterter Markschale vorkommen. Auf jeden Fall können wir 
dem Unterschied zwischen spongiöser und gegitterter Schale 
keine supragenerische Bedeutung zumessen, sofern er nicht 
gleichzeitig mit entsprechenden Formunterschieden gekoppelt 
ist und müssen daher die Spongodiscacea sensu PESSAGNO 1 9 7 1  



ab l ehnen . PE S SAGNO { 1 9 7 1 , S .  1 9 ) schreibt : 11 The $pongod i sca-
cea a s  def ined above inc l ude a l l  Spumel lar i ina with spongy 
te s t s . The shape of the test and its symrnetr y are not regar­
ded as impor tant at the super fami ly l eve l 11 • Danac h müß ten wir 
z . B . Spongo saturnal i s  i n  eine andere Ober fami l i e  stel len a l s  
Saturna l i s , obwohl bei d i es en be iden Gat tungen , w i e  auch bei 
ihren Vor läufer formen , immer wieder Übergänge zwi s chen Formen 
mit spong iöser und geg it terter Schale beobachtet werden können 
und noch n ic ht e inma l genau def in iert i st , wo d ie spong iö sen 
Scha l en anfangen und die G i tterschalen aufhören . { Unter spong iö s 
ver s tehen wir e in d ickwandige s , unrege lmäß iges Ma schenwerk , 
das au s mehreren untrennbar verbundenen Schichten besteht , 
deren Poren und Zwischenbalken unregelmäßig übere inander 
l i egen , sodaß ein wirre s Ge f l echt entsteht . Sofern die Poren 
sehr k l e in s ind , was s ehr häu f ig der Fall i st ,  nehmen d ie 
spong iö sen Skelett e  dan n e in vö l l ig d ichtes Au s sehen an . In  
vie l en Fami l ien , Gattungen , z . T . aber auc h  Arten und sogar 
Ind ividuen l a s s en s i ch f l i eßende Übergänge von spong iö s en 
z u  gegitterten Skeletten und umgekehrt beobachten und e s  hat 
z . T . sogar den An schein , a l s  würde d ie Au sbi ldung spong iöser 
Strukturen innerhalb e iner Art mi tunter auch von ökolog ischen 
Faktoren abhängen . Es g ibt Spume l l ar i a , be i denen d ie Mark­
scha l e { n ) gegi tt�r t ,  d i e  Rindenscha l e  aber spong iö s i st oder 
auch solche Formen , bei denen der innere Te i l  e iner Scheibe 
regelmä ßig gegit tert , der äuß ere dagegen au s unregelmä ß ig 
angeordnetem spongiö sem Gef lecht be s t eht . D i e s  a l l e s  spricht 
dafür , daß d ie Unter schiede zwi schen gegitterten und spong iö sen 
Ske letten nur eine un tergeordnete taxonomi sche Bedeutung haben ) . 

I nnerha lb e iner so hoch spe z i a l i s ierten Gruppe wie d en Saturna­
l idae war e ine homöomorph e  Ent s tehung der Ringstrukturen bei 
Spongosaturna l i s  und Saturna l i s  e i gent l i c h  auch schon vor 
Kenntni s der Abs tammung der Saturnal idae prakti sc h  aus z u­
sch l ie ß en . Schon d i e  Spongod i sc idae in der Fas sung bei 
CAMPBELL { 1 9 5 4 ) s ind e ine ext rem po lyphyleti sche Gruppe . 
Gattungen wie Ropha lod i ctyum , Dic tyocoryne , Spongaster , 
Spongobrachium , ? Spongo lena und ? Spongoa ster i sc u s  z äh len 
wir zu d� n Euch itoniacea und z uminde st d ie paläozoi schen Ver ­
treter von Spongolonche zu den Spongur idae , die ganz s icher 
n ic h t  mit der Gruppe um Spongod i scus verwandt s ind ; al lerd ing s 
zählen d i e se paläo z o i schen Vertreter auch nicht z u  d en Spongo­
lonche in der Definit ion bei HAECKEL { 1 8 8 2 ) . 

Spongosaturna l i s  brevi spinosus n .  sp . 

{ Ta f . 1 ,  Fig . 7 )  

Der ivat io nomin i s : Nach den kur z e n  Rad i a l st ache ln benannt 

Ho lotypu s :  Das Exemplar auf Taf . 1 ,  F i g . 7 

D i agno se : Gro ß er rundova ler Ring , relat iv br e it mit 1 4 - 1 6 kur z en ; 
an d er Ba s i s  s tark verbr e i terten S tache l n . D i e  groß e ,  vö l l ig 
runde Scha le wird von zwei ma s s iven po laren Stäben ge tragen , 
d i e  am Innenr and d e s  Ringe s auf s e t z en . 
D i e  Struktur der Schal e i st infolge Umkr i stal l i s at ion nicht 
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mehr gan z s ic her an z u sprechen ; e in e  grobe Gitters truktur 
s c heidet vö l l ig au s ; bei aufgebrochener Schale i st innen e ine 
eher s pong iöse Struktur , am Au ßenrand d ie And eutung e iner 
Fe ingitterung er kennbar . 

Vor kommen : B i s her nur auf das Cordeva l von Großre i f l ing be sc hränkt 

Spongos aturnal i s  convertus n .  sp . 

( Taf . 2 ,  F i g . 1 6 ,  1 9 ) 

Derivat io nomin i s : Nach den aus der Ebene h erausgedrehten Rand­
s tacheln 

Ho lot ypus : Das Exemplar auf Taf . 2 ,  F i g . 1 6  

D i agnos e : Mäß ig brei ter runder Ring mit stets 1 0  l angen , mehr 
od er minder s enkrecht zur Ringebene her ausgedreh ten Rand sta­
c h e ln . D i e  mit e i n er l angen dr e i g l iedri gen Spit z e  ver s ehenen 
Randstache l n  haben etwa in der Häl fte ihrer Ge samtl änge zwe i 
S e i ten spit z en entwicke lt ; Se i tenspit zen und Haupt spit z en l i e­
gen in e iner Ebene . 
An der Innen s e i te s ind be i unbe s c hädigten Exemplaren neben 
den bre iten po laren Stäben sechs Nebenspi t z en bzw . Stü t z ­
s täbe entwicke lt . D i e  be ide n po laren. S täbe l i egen s tet s dem 
stache l f r e i e n  Zwischenraum gegenüber , während die Stüt z s täbe 
in Ver l ängerung der Rand s tache l n  auftreten . 

Vorkommen : Mitte l - b i s  obernor i s c � Pötschenkalk 

Bez i ehungen : S i ehe bei §E· kah l er i  

Spongo s aturna l i s  e legans n .  sp . 

( Taf . 1 ,  F i g . 4 )  

Der ivat io nomin i s : Nach der e l eganten Bauform benannt 

Ha lo typus : Das Exemplar auf Ta f . 1 , F ig � - 4 

D i agno se : Schma l er pl aner Ring von langova l er Ge stalt . I nnen mit 
zwei relativ kur zen po laren Stäben , die d i rekt in Ve rl ängerung 
der groß en s enkrecht aufe inander st ehenden s ehr langen Rand ­
s tache ln l iegen . Der I nnenrand des Ringe s i s t  glatt ( S tüt z ­
s täbe fehl en ) . D e r  Außenrand des Ringe s i s t  mi t s echs sehr 
l angen und z we i  kur z en Stache ln be stückt . D i e  Stache l n  s e lbst 
s ind s enkrec ht z ur Ringebene kompr imi er t , s ehr l ang und spi t z  
v o n  unten nach oben a l lmäh l ich a n  Bre ite abnehmend . 

Vorkommen : Mitte l - b i s  obernorischer Pötschenka l k  

Be z i ehung en : Ähn l i c hke iten be s tehen z u  Spongosaturna l i s  ? hexa­
gonus YAO , wenn man von den zwe i kle inen Rand stache l n  und 
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d e r  Lage d e r  Polars täbe abs i eht . Die auch noc h ähn l i ch ausge­
b i ldete Form Spongo saturna l i s  latus n .  sp . f ührt mehr Rand­
s tache l n  al s §E .  e l e gans n .  sp . und hat auß erdem noch Stü t z ­
s täbe am Innenring . 



Spongo s aturnal i s  f i s s a n .  sp . 

( Ta f . 1 ,  F i g . 6 )  

Der ivat io nornin i s : Nach den gespal tenen Rand s tache ln benannt 

Holotypu s :  Das Exemplar auf Taf . 1, Fig . 6 

D iagno se : Schmal er rundovaler Ring mit zwe i  kräft i gen po laren 
Stäben , d ie vorn g l atten Innenr and des Ringes abgehen . Die 
po laren St äbe , stets in der Fort setzung der Rand stache ln , 
s tehen ( sowe i t  b i sher beobachtet ) immer ? in stumpfem Winke l 
z ue inander . Der Au ßenrand des Ringes wird von 1 8 - 2 0  mehr 
oder minder gut aufgespal teten Rand s tache ln gebi lde t . Die 
Rand s tache ln selbst s ind unt en wie oben annähernd gleich 
bre i t , wobe i  ihre Bre i tenentwick lung mit der Ringebene 
z u s ammenf ä l lt . 

Vorkommen : Mittel- b i s  obernor i sc her Pöt sc henka lk 

Be z iehungen : B i s her keine verg l e i c hbaren Ar ten nachgewiesen 

Spongosaturnal i s  f luege l i  n .  sp . 

( Ta f . 1 ,  F i g . 5 )  

Der ivatio nomin i s : Z u  Ehren von Herrn Prof . Dr . Erik FLtiGEL , 
Erlangen 

Holotypu s : Das Exemplar auf Taf . 1 ,  F ig . 5 

Di agno s e : Kre i s runder s chma l er Ring , dessen Innenrand b i s  auf 
die be iden polaren S täbe vö l l ig g l at t  i st . D i e  1 0- 1 2  langen 
Stacheln ( al le s ind annäh ernd g l e i c h  l ang ) s ind senkrecht 
z ur Ringebene s e i t l ich kompr imiert . Die von unten bis oben 
fast gleich breiten Rand stacheln s ind abgerunde t ( ke ine 
Spi t z en )  und in s ich n icht geg l i edert . Auc h  für d i e s e  Art 
i s t  d i e  Posit ion der Po l ar s t äbe in Ver längerung der Rand­
stache ln s ehr typi sch . 

Vor kommen : Mitte l - b i s  obernor i s cher Pöts c henkalk 

Be z i ehungen : Z u  vergle ichen wäre d i e s e  Form nur mi t §E. rotundu s 
n .  sp . , d i e  über einem großen Ring s ehr kur z e  spitz z u l au f en­
de Rand s tacheln aufwe i st . 

Spongos aturnal i s  grac i l i s  n .  sp . 

( Ta f . 1 ,  Fig . 1 7 ) 

Der ivatio nornin i s : Nach dem z arten Bau des Ringes benannt 

Ho lotypu s : Das Exemplar auf Taf . 1 ,  F ig . 1 7  

D i agno s e : Rundova ler Ring m i t  zwei Polarstäben , d i e  den Zwi schen­
s tache lhere ichen gegenüber l i egen . Charakter i s t i sc h  s ind 
fün f b i s  sechs S tüt z s täbe , d i e  in der Länge den Polars täben 
nur wenig nachs tehen . D i e  1 0  in d er Größe übere inst immenden 
Rand st ache ln s ind sehr lang und spit z und s e i t l ic h  s enkrec ht 
z ur Ringebene kompr imi er t . 

3 5  



Vorkommen : Mi ttel- b i s  obernor i sc her Pöt schenkalk 

Be z i ehungen : H i er h and e l t  es s i ch a l so ber e i t s  um Formen , d i e  
nach der Po s i t i on d e r  Pol ar s täbe m i t  Saturnal i s  euganeus 
( d i e s e  Art hat keine Stüt z stäbe ) und Spongosaturn al i s  ? 

mi noen s i s  YAO ( wen iger Randstacheln ) vergleichbar i st .  

Spongosaturnal i s  hei s s el i n .  sp . 

( Ta f . 1 ,  F ig . 1 5 , 1 6 ) 

D e r ivat io nomin i s : Z u  Ehren von Herrn Prof . Dr . Wern er HE I S SEL , 
Inn sbruck 

Ho lotypu s : Das Exemp l ar auf Taf . 1 ,  F i g . 1 6  

D i agno se : Br e i ter b i s  s ehr bre i ter ova l er- rundovaler Ring mi t 
zwe i  Po lar stäben , die den Randst ache ln unmitte lbar gegenüber 
l i egen . Die beiden Polar stäbe s ind minde stens doppelt s o  lang 
a l s  die 6 - 1 0  Stü t z stäbe , d i e  ihrer s e i ts wieder der Größ e  nac h 
var i i eren können , und zwar s o , daß zwi s chen den l ängeren 
kür z ere eingescha l tet s ind . 

D i e  1 2  Rand s tac he ln l a s s en s i c h  ebenso in s ehr l ange spitz  
z u l aufende un d in kür z ere , d i e  den l angen zwi s c henge s c hal tet 
s i nd , unterg l i eder n .  

Vorkommen : Mi ttel- b i s  obernor i s c her Pöt schenka l k  

Be z iehungen : Recht ähn l i c h  werden d i e  Formen von §E· pseudosymrne­
tr ica n .  sp . ; s i e  un tersche iden s ich von §E. he i s s e l i  n .  sp . 
vor a l l em dur c h  d i e  Z ahl der Rand stache ln ( 1 0 ) bzw . deren 
Anordnung . S tarke Ähn l i chke i ten s ind auch be i Bruchstücken , 
d ie YAO ( 1 9 7 2 : Taf . 8 ,  Fig . 8- 9 ) unter Spongosaturna l i s  sp . d  
abbi ldet , f e s t z u s t e l l en . 

Spongo saturnal i s  kahler i n .  sp . 

_( Taf . 2 ,  F i g . l 5 ,  . .  Fig . 1 7 - §..:2 . - c f . - kahl eri ) 

Der ivat io nomin i s : Z u  Ehren von Herrn Ho frat Prof . Dr . Franz 
KAHLER , K l agen f urt 

Ho lotypus : Das Exemplar auf Taf . 2 ,  F i g . 1 5  

D i agno s e : Bre i ter rundova l er Ring mi t 1 0- 1 2 s ehr mar kanten Rand­
stacheln . Der Innen rand i st ,  abgesehen von den be iden Po l ar­
s täben , mi t 8 - 1 0  S tü t z stäben besetzt , d ie me i st so angeordnet 
s ind , daß zwi s c hen den längeren Stäben kür z ere e inge s chaltet 
s ind . 

D i e  Rand stache ln s ind aus der Ringebene herau sgedreht , in den 
me i s ten F ä l l en um 9 0° , nehmen aber auch Winke l zwi s c hen 30 
und 90° e in . Sehr typi s ch i st die Gesta l t  der Rand stac he ln , 
d i e  mi t brei ter Bas i s  beginnt , danach rasch ver j üngt und 
dann sehr abrupt in e ine bre i t e  dre igl iedr ige Spi t z e  endet . 

Vorkommen : Mitt e l - b i s  obernor i sc her Pöt schenka l k  

Be z i ehungen : §E .  kah l er i  n .  sp . ähne lt Formen d e r  Art � - conver-
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tu s n .  sp . ; l e tz tere unter sche idet s ich durch den schmäleren 
und vö l l ig runden Ring , den we s ent l i c h  längeren Mittelte i l  
d e r  dreigl i edr igen Spi t z e  und den we nigen gle ich großen Stüt z ­
stäben a m  Innenrand . 

Spongosa turna l i s  karn icus n .  sp . 

( Taf . 4 ,  F ig . 7 )  

Der ivatio nomin i s : Nach dem Vorkommen im Karn 

Holotypus : Da s Exempl ar auf Taf . 4 ,  F ig . 7 

D iagno se : Ring kre i srund , s eh r  schma l , an der Innen s e i te mit zwe i 
po laren Stäben und an der Außenseite mit 1 2 - 1 4 an der Bas i s  
nicht ver brei tert en kur z en b i s  mäßig l angen S tacheln vers ehen . 
Schale nicht erhal ten , nach der Ausbi ldung d e s  Innenrandes 
nur an den po l aren S täben befest igt . 

Vorkommen : Gö s t l inger Kalke ; Mündung Steinbach in d i e  Ybbs 
( höher e s  Cordevo l ) 

Be z iehungen : Spongosaturna l i s t r i a s s i cus n .  sp . unter sc heidet 
s ic h  durch den bre iteren Ring und die längeren , an der Bas i s  
verbre i terten Stache ln . 

Spongosat urn a l i s  lat i f o l i a  n .  sp . 

( Ta f . 1 ,  Fig . 1 8 ,  1 9 ) 

Der ivatio nomin i s : Nach den breiten b lattartig ausgebi lde ten 
Randstacheln benannt 

Ho lotypus : Das Exempl ar auf Taf . 1 ,  F ig . 1 8  

D i agno s e : Mäß ig br eiter r undova l er Ring m i t  stets acht bre iten 
b lattar t ig entwicke l ten , r e l ativ langen Rand stache ln , die in 
der Ringebene l iegen . D i e  be iden langen Polar stäbe stehen 
dem rand s tache lfr eien Zwi schenraum gegenüber . Am Innenrand 
s ind 8 - 1 0  S tüt z st äbe ausgeb i ldet , die , was ihre Grö ß e  
betr i f f t., n u r  ger ing f üg i g  var i i eren . 

Vorkommen : Mitte l - b i s  obernor i sc her Pöt s chenka lk 

Be z iehungen : B i s her noch keine Ar ten mit ähn l i c her Rands tachel­
entwic klun g beobacht et . 

Spongos atu rna l i s  latu s n �  sp . 

( Taf . 2 ,  Fig . 1 3 )  

Der iva t io nomin i s : Nach d em breiten Ring benannt 

Ho lotypu s :  Das Exemplar auf Taf . 2 ,  F i g . 1 3  

D iagno se : Bre iter ova ler Ring mi t 1 4 - 1 6 re lativ bre iten , mehr 
oder minder stumpf endenden Rand stache ln . D i e  zwe i  Polar­
stäbe tr e f fen in der Mitte beinahe zusammen . D i e  in der Z ahl 
zwi schen 1 1  und 24 var i i erenden Stüt z s täbe s ind n icht glatt 
wie bei den me i st en Vertretern von Spongo saturnal i s , sondern 
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zeigen e ine feine Verä stelung , a l so Re ste der Scha lensubstan z 

Vorkommen : Mittel- b i s  ober no r i s cher Pöt s c henka lk 

Be z i ehungen : Starke Ähn l ic hkeiten bestehen zu §E .  pr imit ivus n .  
sp . ; d i e s e  Art un te r scheidet s i c h  von §E .  latus n .  sp . durch 
den runden Ring und dur ch die Form der Randstache ln . D i e  
Stü t z ba lken mi t Schalen substan z wei sen auch bei � ·  latus 
auf Übergänge z u  Formen der Gattung P s eudohe l iod i scus hin . 

Spongo sa turna l i s  mul t identatus n .  sp . 

( Taf . 1 ,  Fig . 20 ) 

Der ivat io nomin i s : Nach den v i e l en Stüt z stäben benannt 

Ho lotypus : Da s Exemplar auf Taf . 1 ,  F i g . 20 

D i agno s e : Ein s ehr br e i ter runder b i s  r undovaler Ring mit 1 0- 1 2 
mittel langen Rands tache ln , d i e  an der Ba s i s  s ehr br e i t  s ind 
und s i c h  rasch nac h  oben ver j üngen . Die be iden po l aren S täbe 
( dem rand s tache l fr e i en Bereich gegenüber l iegend ) s ind kur z 

und r e l at iv zart gebaut . Typ i s c h  s ind d ie vielen ( 2 0- 2 2 ) 
Stütz stache l n , d i e  etwa ha l b  so lang s ind w i e  d i e  Po lar stäbe ; 
s i e  ent spr ec hen einander in der Br eite und Länge vö l l ig . 

Vorkommen : Mitte l - b i s  obernor i s c her Pöt s c henka lk 

Be z iehunge n :  Bi sher wurden keine ähn l i chen Arten festgeste l l t . 

Spongosaturna l i s  panno sus n .  s p .  

( Ta f . 1 ,  F i g . 1 1 ,  1 2 ) 

Der ivatio nomin i s : Nach der l app i gen Au sbi ldung der Rand st ache ln 
benannt 

Ho lotypus : Das Exemplar au f Taf . 1 ,  F i g . 1 1  

_Q i agno se : Rundova l er Ring mit. 1 0 .  g l e i c h  lang.en senkrecht zur 
Ringeben e kompr imi er ten Rand stache ln ( d i e  Aus b i ldung der 
Rand stacheln ist auf Taf . 1 ,  F i g . 1 2  s ehr gut zu sehen ) . 

D i e  be iden krä f tigen Po l ar stäbe l i egen dem stache l fre i en 
Zwis chenber e i c h  am Außenrand gegenüber , während d i e  beiden 
Stüt z s täbe stets  in der For t s e t z ung der Rand stache ln zu 
l iegen kommen . 

Vorkommen : Mi ttel- b i s  ober nor i s c her Pöt schenkalk 

Be z iehungen : Ähn l i c hke i ten bestehen z u  §E· quadr irad i atus n .  sp . 
wa s d i e  Lage der Po l ar s täbe und Stüt z stäbe betr i f f t , herr scht 
Über e i n s t immung . Or i ent ierung und Aufbau der Randstache ln s inc 
dagegen sehr kont rär . 

�ongosaturna l i s  pr imit ivus n. sp . 

( Ta f . 4, F i g . 5 ;  Taf . 2 ,  F i g . 1 0 ) 

Der ivat io nomin i s : Nach dem pr imit iven Char akt er der Art inner-
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halb der Gat tung Spongosaturnal i s  

Ho lotypu s :  Da s Exemp l ar a u f  Taf . 4, Fig . 5 

Di agno s e : Ring kl ein , kr e i s rund , z i eml ich br e i t , mit 1 4 - 1 6 sehr 
langen , an der Ba s i s  ver bre iterten Stache ln besetz t .  An der 
Innens e i te de s Ringe s be f inden s i c h  zwe i po l are Rad i a l stäbe 
sowie z ah l r e i che ( max ima l 1 4 ) kur z e  Stü t zba lken , an denen die 
Scha l e  be f e s t i gt i s t . Re ste der S cha l e  an den Stützbalken 
we isen s tets spong iö sen Charakter au f . D ie Scha le a l s  Ganzes 
i s t  j edoch an dem vor l i egende n Mater i a l  niema l s  erhal ten , 
sodaß über ihre Form keine Au s s agen gemacht werden können . 

Vorkommen : Gö s t l inger Ka lke ; Mündung Ste inbach in d i e  Ybbs 
( höhere s  Cord evo l )  

Be z i ehungen : §E ·  t r i a s s icus n .  s p .  untersche idet s i ch durch das 
Fehlen der kur z e n  Stüt z ba lken . Du rch das Au ftr eten von Stütz ­
balken mit Schalensubstanz nähert s i ch §E .  pr imit ivu s der 
Gattung P s eudohe l iod i s c u s  und reprä s ent i ert dami t e ine über­
gang s f orm zwischen P seudohe l iodi scus ( Ring a l l seitig fest  
mit der Scha l e  ver bunden ) und Spongosaturnal i s  ( Ring frei 
oder z um großen Te i l  fre i ) . 

Spongosaturna l i s  quadr ir ad iatus n .  sp . 

( Taf . 1 ,  Fig . 8 )  

Der iv9tio nomin i s : Nach den vier Stäben , d i e  den In nenrand des 
Ringes be s tücken 

Ho lotypu s : Das Exemplar auf Taf . 1 ,  Fig . 8 

Di agno s e : Runder schma ler b i s  mä ßig br e i ter Ring mit zwei 
Pol ar s t äben und nur zwei Stü t z stäben . Die 1 0  langen Rand­
stache ln s ind spi t z dre ieckig entwicke lt und l iegen in der 
Ringebene . D i e  krä f t igen Polar stäbe l i egen dem stache lfreien 
Randbereich gegenüber ; d ie we s ent lich kleineren S tütz stäbe 
treten in di rekter Ver längerung der Rand stacheln au f . 

Vorkommen : Mitte l - b i s  obernor i s c her Pöt s chenka lk 

Be z i ehungen : S i ehe bei §E· panno sus n .  sp . 

Spongosaturna l i s  p s eudosymmetr icu s n .  sp . 

( Ta f . 1 ,  Fi g .  1 3 )  

Der ivat io nomin i s : Nach der s tark schwankenden Ringbreite benannt , 
wodurch die Symmetr i everh ältn i s s e gestört werden 

Ho lotypu s : Das Exemplar au f Taf . 1 ,  F i g . 1 3  

Diagnos e :  Rundova ler br e i ter b i s  mäß ig bre i ter Ring mi t 1 0  Rand­
s tach e ln . Sechs davon s i nd s ehr la ng , vier dagegen we s entl ich 
kür z er ; letz tere s ind den großen Rand s tache ln zwi schengeschal­
tet , fehlen aber zwis chen den Rand stache ln , d ie in Ver längerung 
der langen Ringachse ausgebi ldet s ind . 

Der I nnenrand i s t  m i t  sechs Stütz st äben besetz t ; d i e  be iden 
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Polar stäbe ( mindestens doppe lt so lang a l s  d i e  S tü t z stäbe ) 
trete n auf der I nnen s e i te in Ver länger ung der großen Rand­
s t acheln au f . 

Vorkommen :  Mitte l - b i s  ober nori s cher Pöt sc henka lk 

Be z ie hungen : S i ehe be i §E. he i s s e l i  n .  sp . 

Spongos aturna li s rotundu s n .  sp . 

( Taf . 1 ,  F i g . 1 )  

Der ivatio nomini s :  Nach der kre i srunden Form des Ringes benannt 

Ho lotypu s : Das Exemplar auf Taf . 1 ,  F ig . 1 

D i agnos e : Sehr schma ler Ring mit stets 1 0  mehr oder mind er g le i ch 
l angen , s e i t l i ch stark kompr imi erten , s enkrecht z ur Ringeben e 
l iegenden Stache ln . Der I nnenr and des Ringes i st b i s  auf d ie 
bre iten kur z e n  Pola r s täbe vö l l ig glat t . Die Rand s tache ln s ind 
in der Auf s i cht s eh r  schma l und nahe z u  auf d ie gan z e  Länge 
g l eich br e i t . In der Sei tenan s icht erkennt man z unächst e in e  
s t arke Verbre i terung des S tache l s  b i s  z um er sten Dr ittel  
s e iner Länge und dann er s t  e in e  a l lmäh l i che Ver j üngung in  
e iner Spi t z e  endend . Die Polar s täbe l i egen in der For t s e t z ung 
der Rand s tacheln . 

Vorkommen : Mitt e l - b i s  obernor i s c her Pöt s chenkalk 

Be z i ehungen : Ähn l ic hkei ten bestehen z u  Formen vom �- zapfei n .  
sp . , d i e  aber durch d i e  ova l e  Ringge stalt der in der Ring­
ebene auftretenden Rands tache l n  doch gut von �- rotundus 
n .  sp . abtrennbar s ind . 

Spongosat urria l i s t r i a s s icus n .  sp . 

( Taf . 1 ,  F i g . 1 0 ;  Taf . 4 ,  F i g . 1 ,  2 )  

Derivati o  nomin i s : Nach dem Vorkorrunen in d-er ·Tri a s  

Ho lotypu s : D a s  Exemp lar au f Taf . 4 ,  F i g . 2 

D i agnos e : Ring br e i t  b i s  sehr bre i t ,  kre i srund oder annähernd 
kr e i s rund , m i t  1 3 - 1 5 sehr langen , basal verbre i te rten 
S tache ln . An der I nnens e i te des Ringes bef inden s ich z we i  
po l are Stäbe . Nebensp i tz en oder kur z e  Stütz ba lken fehlen . 
D i e  spong iö se Scha l e  i st daher nur an den beiden po l aren 
S täben befe s t igt . 

Vorkommen : Gö s t l inger Kalke ; Mündung Ste inbach in d i e  Ybbs 
( höher e s  Cordevo l )  

Be z i eh ungen : §E .  pr imi t ivus n .  s p .  untersche idet s ic h  dadurch , 
daß die Schale n icht nur an den po l aren S täben , sondern auch 
an zahlre ichen kur z e n  Stützbal ken an der I nnen s e i te des 
Ringe s bef e s t i gt i st .  
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Spongosaturnal i s  z apfei  n .  sp . 

( Taf . 1 ,  F ig . 2 )  

Der ivat io nom ini s :  Zu Ehren von Herrn Prof . Dr . He lmuth ZAPFE , 
Wien 

Hol otypus : Das Exemplar au f Taf . 1 ,  F ig . 2 

D iagnos e :  Ova ler schma l er Ring mit 1 0- 1 2 gleich langen , spit z ­
dre ieckig ge stal tet en , in d e r  Ringebene l i ege nd en Rand stache ln . 
Der Innenrand i s t b i s  auf die kr äft igen Polar stäbe vö l l ig 
glatt . D i e  Polar s täbe se lbst l ie g en in der Fortsetzung der 
Rand stache l n , wobe i auf fäl lt , daß oft ein Stab eher e i n e  rand­
l i ehe Lage z um Rand stachel aufwe i s t , aber noch nicht im 
Ber e i ch de s s tac he l f re i en Zwi schenraumes zu l i e g en kommt . 

Vorkomme n :  Mitte l- b i s  obernor i s cher Pötsc henkalk 

Be z i ehungen : S iehe §E· rotundus n .  sp . 

Bemerkungen zu den neu be schr i ebenen Ar ten von Spongos aturnal i s : 

Al l e  b i s her be s chr iebenen Arten s ind durch minde stens 500 
Exemplare vertreten ; in vie l en Fäl l en hand e l t  e s  s ich um mehrere 
tau send Ex emplare . Die zwei nun folgenden Formen treten nur 
s e l ten auf und werden daher n i cht genannt : 

Spongo saturnal i s  sp . A  

( Taf . 1 ,  F i g . 1 4 ) 

Kur z e  Beschre i bung : Runder mäßig bre iter Ring mi t 1 1  Rand­
stache ln ung l e i c her Länge und Bre i te . D i e  be iden Polar s täbe 
s ind so or i ent iert , daß der e ine in der Fort setzung der Rand­
stache ln zu l i egen kommt , der andere dagegen dem s tachel­
freien Zwis chenber e i ch gegenüber l i egt . Der Innenraum wird 
von acht in der Grö ße al tern iere nden Stütz stäben begren zt . 

Vorkommen : Mi ttel- b i s  obernor i scher Pöt s chenka l k  

Spongosaturna l i s  sp . B  

( Taf . 1 ,  F ig .  3 )  

Kur z e  Bes chre ibung : Sehr schma ler viereckig-ova l er Ring mit 1 5  
in der Länge etwa s var i i erenden Rand stac he ln , d ie s e i t l ich 
kompr imi er t sind . Die beiden langen Po l ar s täbe treten in 
Fort s e t z ung der Randstache ln auf . Abge sehen von den Po lar­
stäben i s t  der Innenrand g latt . 

Vorkommen : Mi tte l - b i s  ober nor i s cher Pöt s chenka lk 
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Unt ergattung Spongo s aturna loides n .  subgen . 

Typu sart Spongosaturn a l i s  ( Spongos aturnaloide s ) 

quinque spinosa n .  sp . 

Der ivat io nomin i s : Der Name wurde aus Spongo saturnali s abgeleitet 

Diagnose : D i e  spong iö s e  hoch d i s co ida l e  b i s  kug e l ige Scha le wird 
von v i er b i s  fünf Rad i a l s tache ln getragen , d i e  vom I nnenrand 
de s schma l en , außen rege lmäß ig bes tache lten Ringes nach innen 
strah len . 

Vorkommen : Trias 

Be z iehungen : D i e  Unter gattung Spongos atur na l i s  bes i t z t  nur zwei 
po lare Rad i a l s täbe , an denen die Schale befes tigt i st .  Be i 
pr imi t ive n Formen von Spongosaturna l i s  i s t  d i e  Schale zusätz­
l i ch durch z ahlre iche kur z e  Stü t z s t äbe oder kur z e  Spit z en 
mit dem Ring verbunden ( z . B . bei � - pr imit ivus n .  sp . ) .  
D i ese kur z e n  Stützbalken oder Spi t z en s ind aber z u  d en po l aren 
Stäben ung l e ichwertig . 

Spongo saturnal i s  ( Spongos aturnal oide s ) quinques oinosa 

n .  subgen . n .  sp . 

( Taf . 2 ,  Fig . 4 ,  5 ,  9 ; Taf . 4 , Fig . 3 )  

Der ivatio nomin i s : Nach den fün f radialen Stäben an der I nnen­
se ite des Rin ges 

Holotypus : Da s Exemplar auf Taf . 2 ,  F ig . 4 

D i agnose : D i e  kl eine Scha le besteht aus einem spongiö s en Ge f l echt , 
d a s  an fün f , nur außerordent l ich s e l ten auc h an vier , 
kr äftigen Rad i a l s täben befes tigt i st , d i e  von dem schmalen 
Ring nach innen strahlen . An der Auß ens e i te des Ringes �e f in- _ 

de n -sich 1 3 - 1 6  S tacheln , deren Bas i s  kaum verbre-i te rt i s t . 
Ver e i n z e l t  verwach sen d i e  Stacheln und b i lden h i ebe i Por en 
( S i ehe z . B . Ta f .  2 ,  F i g .  5 ) ; damit i st e i ne wahr sche i n l ic he 
Bez iehung bzw . ein mög l ic her Übergang zu Paras aturna l i s  n .  
gen . aufge ze igt . 

Vorkommen : Gö st l inger Ka lke ; Mündun g Ste inbach in d ie Ybbs 
( höheres Cordevo l )  

Unter fami l ie Parasaturna linae nov . 

D i agno se : Saturnal idae mi t Doppe lr ing , z . T . Dre i f a�hr ing und 
zwi schen den Ringen eingeschl o s s ener Porenre ihe . Gelegent l i ch 
we i st auch der äußere Ring noch zahlr e i c he unregelmäßig ange­
ordnete Por en auf . Äuß erer Ring siet s bes tache lt . Schale an 
zwe i po l aren oder vi er bis fün f Rad i a l s tache ln befest igt , 
mei st spong iö s , aber auch geg it tert . 

Vorkommen : ? Ober tr ias , Jura-Kre ide 
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Be z iehungen : D i e  Saturnal inae we i sen s tets nur e inen einfache n  
Ring auf . Be i d e n  He liosaturna l inae , a u s  denen s ich die 
Parasaturna l in ae entwicke lt haben , l i egt der innere Ring 
unmittelbar an der Schale an . 

Gattung Par a s aturnal i s  n .  gen . 

Typu sart Spongosaturna l i s  ? dip locyc l i s  YAO 1 9 7 2  

Der ivat io nomin i s : Zusamme nge s e tz t au s d e r  Vor s i lbe Para- und 
" s aturna l i s " 

D i agno se : Der Doppe lr ing b i s  dre i fache Ring schl i eßt e ine einfache 
Porenreihe e in und we i s t  innen zwe i  pol are oder vier b i s  
fün f Rad i a l s täbe au f , a n  denen e ine spong iöse Schale be f e s t igt 
� . ffin Außerrand d e s  s ekundären Ringe s bef inden s i c h  mäß ig l ange 
Stache ln . 

Vorkornmen : ?Obertr i a s , Jur a ,  ? Kre id e  

Z ugewies ene Ar ten : 
Spongos aturnal i s  ? d ip locyc l i s  YAO 1 9 7 2  
Spongos aturna l i s  ? j aponicus YAO 1 9 7 2  
Para s aturna l i s  ( Japon i s aturna l is ) mul tiperforatus n .  gen . n .  sp . 

Bez iehungen : Be i He l iosaturn a l i s  n . .  gen . i s t  der innere Ring fest 
mit der Schale verbunden . 
Bei  P s eudo s aturna l i s  i st der s ekundäre Ring von z ah lre ichen 
Poren durchbrechen . 

Untergattung Parasaturna l i s  n .  s ubgen . 

Typu sart wie bei der Gattung 

D i agno se : Mit den Gattungsmerkrna l en . An der Innenseite de s inneren 
Ringes s ind zwe i po lare S täbe anzutref fen . 

Vorkommen : ? Obertr ias , Jura 

Be z ie hungen : Die Untergattung Japoni saturna l i s  n .  subgen . unter­
sche idet s i c h  durch die Au sbi ldung von vier bis fünf inneren 
Rad ia l st äben . 

Untergattung Japoni saturna l i s  n .  s ubgen . 

Typu sart Spongo saturna l i s  ? j aponicus YAO 1 9 7 2  

De r ivat io nomin i s : Nach der Typus art und der Endung - sa turna l i s  

D i agno se : M i t  d e n  Gattung smerkma len . An d e r  I nnen s e ite d e s  inneren 
Ringe s s ind vier b i s  fün f Rad ials täbe ausgeb i lde t . 

Vorkommen : Unterkarn , Jur a 
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Para saturna l i s  ( Japoni s aturnal i s )  c f . j aponicus ( YAO ) 

( Ta f . 3 ,  F ig . 1 9 ) 

Beme rkungen : Entspr icht im we sent l ichen den Formen , d i e  YAO 
( 1 9 7 2 : 3 4 - 3 5 ) unt er Spongos aturnal i s  ? j apon icus beschreibt . 
Z u sät z l ich so l l  noch verme rkt werden , daß vier Polarstäbe 
gegenüber fün f s tark z urücktr e ten . Während §E. ? j apon icus 
nur j ewe i l s  e inen S tache l über e iner Pore am Au ßenrand au f ­
weist , konnt en me i st ( z u 80% ) z w e i  S tache l n  über j eder Pore 
b eobachtet werden , was un sere r  Me inung nach für den er sten 
An satz z ur Au sbi ldung einer neuen Porenre ihe hindeute t .  Die 
S chal e i st re lativ o f t  erhalten und in e in igen Fäl l en deut­
lich geg ittert , in den me i sten Fäl len von spongiö sem Auf bau 
mi t al len Übergängen zu e iner Gi tterun g . 

Par a saturna l i s  ( Japoni saturnal i s ) mu l t iper foratu s n . subgen . n . sp .  

( Taf . 3 ,  Fig . 1 8 ,  2 0 )  

Der ivatio nomin i s : Nach den vielen Poren benannt 

Ho l otypus : Da s Exempl ar auf Taf . 3 ,  F i g . 1 8  

D i agnose : Doppe l r ing mit An s ä t z en zu einem dre i f achen b i s  vö l l ig 
dre ifach ausgebi ldeten Ring . Zwischen dem er s ten und z we iten 
Ring mi t e in facher Porenre ihe , zwis c hen zwe i tem und d r i ttem 
Ring unreg e lmäß ig angeordnete Poren . Der äußer s te Ring i st 
nur mit sehr kur z e n  Rand s tache l n  beset z t .  

An der I nnen s e ite des Ringes wurden stets fün f Rad i a l s täbe 
f e s tgestel l t , an denen eine gegi tterte Schale bef e s t igt i st .  
Andeutungen von s ehr kleinen S tüt z s täben s ind vor handen .  

Vorkommen : Un ter karn ( Co rdevo l ) von Gö s t l ing und Großre i f l ing 

Be z i ehungen : �· ( Jap . ) c f . j apon icus un ter sche idet s ich durch 
d en Doppe l r ing und e in fac he Porenre ihe s ehr we s entl�c� von 
P .- ( Jap . ) -mu l t ipe r foratus n .  subgen . n .  s p .  

Gattung Pseudosaturna l i s  n .  gen . 

Typu sart Spongosaturna l i s  catadelo s  FOREMAN 1 9 6 8  

Der iva t io nomin i s : Z u s ammeng e s e t z t  au s der Vor s i lbe P s eudo- und 
s aturnal i s  

D i ag nose : I nnerer Ring e in f ach , a n  der I nnen s e i te mit zwe i 
po l aren S täben . Zwischen dem inneren und dem äußeren R ing 
i s t  e in e  regelmäß ige Porenreihe mit großen Poren vorhanden . 
Äuß erer Ring von z ah l r e i chen unrege lmäß ig angeordneten 
Poren durchbrachen . Se ine Außense ite i s t  mit z ahlre i chen 
S tache l n  besetz t .  

Vorkommen : Oberkre ide 

Be z i ehungen : S i ehe unter Par a s aturna l i s  n .  gen . 
Mi t P s eudosatur na l i s  errei chte d i e  Entwi cklung sreihe Prae-
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he l io s aturna l i s  ( Karbon ) - He l io s aturna l i s  ( Tr i a s )  - Para­
saturna l i s ( Obertrias  b i s  Jura , ? Kre ide ) - Ps eudo saturnal i s  
( Oberkre ide ) ihren Höhepunkt und Ab schlu ß .  Interes sant i s t  

dabe i , d a ß  d e r  Trend z ur Durchbrechung d e r  äquator i a l en 
Struktur mit Poren , der für d ie Entwick lung der Re ihe Vegh i­
cyc l idae - Coccod i s c idae aus den He l iod isc idae s o  charakte­
ri s t i sch i s t  und dort g l e i ch am An fang der Entwick lung steht , 
be i den Par a s aturna l in ae am Ende der Entwicklung ebenf a l l s  
verwirkl icht wird . Dadur ch kommt e s  in d e r  Form z u  e iner 
Annäherung zwi schen den Veghicyc l idae und P s eudosaturna l i s , 
der s i c h  nur durch den abge lös ten Ring noch von dieser 
Gruppe unter scheide t . Hier z e igt s ich wiede rum , daß s i ch 
e i n z e lne Trends in ver s chi edenen En twicklung sre ihen zu unter­
schied l ichen Z e iten durchsetzen können , sofern diese Ent­
wick lung s linien auf oftma l s  we it z urück l i egende geme ins ame 
Au sgangsgruppen ( in d i e s em F a l l  d i e  Heliod i sc idae ) z urückgehen . 

Fami l ie Coc cod i sc idae HAECKEL 1 8 6 2  

Diagnos e :  D i e  d i s co i da l e  Gitters chale ohne , mi t zwe i ach s i a l , 
drei in den Spit z en eines g l eichseitigen Dr e i ecks oder vier 
kreuz förmig angeordneten Haupts tacheln wird von einer rand­
l ieh glat ten oder mit z . T .  kräft igen Radi a l stacheln versehenen 
G i tters cheibe umgeben , d i e  zwe i b i s  acht konzentr i sche Poren­
r inge aufwe i st und von zwe i  porö sen Deckplatten e ing efaßt wird . 
Ein b i s  zwe i Marks c ha len vorhanden . Gekammerte Arme treten 
nicht auf . 

Vorkommen : ? Devon , ? Jura , Kre ide-Ol igo z än , ? r e z ent 

Bemerkungen :  Die bi sher z u  den Coccod i s c idae HAECKEL 1 8 6 2  
g e s te l lten Vertreter mit gekammerten Armen werden hier zu 
e iner s e lbständigen Fami l i e  zusammengefaßt (Astractur idae 
HAECKEL 1 8 8 2 ) . Sie un ter s c heiden s ic h  durch das Vorhandensein 
von gekammerten oder spong iö sen Armen und we i sen oft ein 
Patag ium auf . 
D i e  ä lte ste b i sher bekannte Art , we lche d i e  Me rkmale der 
Coc cod i s c idae au fwe i st , i s t  " Stylodictya " z i tte l i i  RÜ ST 1 8 9 2  
aus dem Devon . Alle anderen paläozois chen , tr i a s s i schen , 
j ur a s s i s chen sowie ein T e i l  der kreta z i schen Formen , d ie 
b i sher z u  den Coccod i s c idae geste l lt wurden , bes i t z en ke ine 
porö sen Deckp latten über der äquator ia len Struktur und 
gehö ren daherzu den Vegh i cyc l idae , der Vor l äufe rgruppe der 
Coc cod i s c idae . Dah er i st es mög l ich , daß Astrocyc l ia 
z it te l i i  ( RÜST 1 8 9 2 )  entwede r e ine i s o l ierte Vorpo stenform 
oder e ine homöomorphe Form i s t , d ie mi t den j ungme sozoi schen 
bis re zenten Coccod i s c idae nicht verwandt i st .  

Unter f am i l i e  Coc cod i s c inae HAECKEL 1 8 6 2  

Coccod i s c idae ohne symme tr i s c he Haupts tache ln 

Vorkommen : ? Devon , Kre ide-Ol igo z än , ? re zent 
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Z ugewiesene Arten : 
Li thocyc l ia EHRENBERG 1 8 4 7  
Synonyma : Coccodi s c u s  HAECKEL 1 8 6 2  

S tephanopyxis HAECKEL 1 8 8 7  
Asrocyc l i a  HAECKEL 1 8 8 2  
Synonym : Coc cocyc l i a  HAECKEL 1 8 8 2  

Beme rkun gen : D i e  r and l i ehen Rad i a l s tache ln be i Astrocyc l i a  s ind 
die ver länge rten Enden der Radia lba lken innerha lb der äquato­
r ialen S truktur und haben , z umind e s t  wa s die Typusar t be tr i f ft , 
mi t den Haupt s tache ln der Sty locyc l inae nichts z u  tun , d i e  
s i ch ins  Innere d e r  Schale for t set zen . 

Unter fami l ie S tylocyc l inae HAECKEL 1 8 8 2  

Di agnose : Coccocyc l idae mi t zwe i  b i s  v i er ach s ia l , kre u z förmig 
oder in die Spi t z e n  e ine s g l e ichseit igen Dre iecks ver laufen­
d e n  Hauptstache l n . 

Vorkommen : ? Jur a , Kreide b i s  r e z ent 

Z ugewie sene Ar ten : 
S tylocyc l i a  EHRENBERG 1 8 4 7  
Synonym : Amph icyc l i a  HAECKEL 1 8 8 2  
S taurocy c l i a  HAECKEL 1 8 8 2  
Tr igonocyc l ia HAECKEL 1 8 82 

Fami l i e  Astractur idae HAECKEL 1 8 8 2  

D i ag nose : Rinden schale gegi ttert o d e r  spong iö s ,  kuge lig b i s  
d i sco i da i . Ein bi s z we i  Markschalen kuge l ig . Z we i  b i s  
mehrere gekammerte , ve re in z e l t  ( vor a l lem in rand l ichen 
Ab s chn itten ) auch spongiöse Schalen , die durch e in Patag ium 
verbunde n s e in können , s ind stets ausgeb i ldet . 

Vorkommen : Kreide b i s  Ol igo z än , ? re z ent 

Z ugew i e s ene Gattungen : 
- - Astrac-tura HAECKEL 1 8 8 2  

Synonyma : Astractur ium HAECKEL 1 8 8 7  
Astractin i um HAECKEL 1 8 8 7  
Astrococcus SUTTON 1 8 9 6  

Amph i actura HAECKEL 1 8 82 
D iplactin ium HAECKEL 1 8 8 7  
Synonyma : Diplactur i um HAECKEL 1 8 8� 

D icoccura CARTER 1 8 9 6  

Beme r kungen :  Be i CAMPBELL ( 1 9 5 4 ) s ind d i e  Abb . 40/ 3 und 4 0/ 4  
o f f ens icht l i c h  vertauscht 
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Ec hinac tura HAECKEL 1 8 8 7  
Hymenac tura HAECKEL 1 8 82 
Synonyma : Hymenactur ium HAECKEL 1 8 8 7  

Hymen actin ium HAECKEL 1 8 8 7  
Pentactura HAECKEL 1 8 8 2 
S taurac tur a HAECKEL 1 8 82 
Synonyma : S tauractur ium HAECKEL 1 8 8 7  



S tauractin ium HAECKEL 1 8 8 7  
S taurococcura CARTER 1 8 9 6  

Tr igonactin ium HAECKEL 1 8 8 7  
Synonym : Tr iqonac tur ium HAECKEL 1 8 8 7  

Bez iehungen : Durch d i e  Au sbi ldung von gekarnrnerten , z . T . auch 
spongiösen Armen und tei lwe i s e  auch e ines Patagiums nähern 
s i ch die Astr actur idae den Trematod i s cacea HAECKEL 1 8 6 2  
eme nd . ( Be schr e ibung i n  T e i l  I I )  m i t  gekarnrnerten Armen , von 
denen s i e  s i ch aber dur ch das Vorhanden s e in von e iner b i s  z u  
mehreren Scha len unter scheiden . D i e  Patagia d e r  Astrac turidae 
s ind s icher und die gekammerten Arme wahr s c he in l i ch Mod i f i ­
kat ionen d e r  äquatori a l en Struktur b e i  den übr igen Coccod i sca­
cea . 

Bemerkungen :  D i e  Gattungen Diplactura HAECKEL 1 8 8 2  emend . und 
Tr igonactura HAECKEL 1 8 8 2  eme nd . gehören nicht z u  den Astrac­
tur idae , sondern wahr schein l i ch z u  e iner neuen Fami l ie , di e 
s i ch mög l icherwe i s e  zu den Astractur idae so ver hält wie d i e  
Vegh icyc l idae zu den Coc cod i s c idae . B e i d e  Typu sarten und 
e i n z igen b i sher vor l i egenden Arten d i e s er Gattungen in ihrer 
emend ierten Fas sung s ind j edoch z u  ungenügend bekannt , um 
schon genaue Au s sagen über d i e  s y s temati sche Stel lung d ie s er 
Formen mac hen zu können . In der ur sprüng l i chen Fas sung be i 
HAECKEL ( 1 8 8 2 ) gehörten d i e  Gattungen Dipl actura und Tr igonac­
tura e indeut ig zu den Astractur idae . Be i der Ein führung 
d i e s e r  Gattungen wu rden j edoch keine nomin e l l en Ar ten e inge­
schlossen und d i e s e  wurden erst 1 8 8 7  beschr i eben . Inzwi sc hen 
war aber d i e  Arbe i t  von RÜST 1 8 8 5  ersch ienen , in der die 
Ar ten Diplactura longa RÜST 1 8 8 5  und Tr igonac tura we i smannii 
RÜ ST 1 8 8 5  beschrieben wurden . Laut Ar t ike l 6 9 a  ( i i )  der Inter­
nationa l en Regeln der Zoolog i s chen Nomenklatur mü s sen diese 
Formen a l s  d i e  e in z igen ur sprüngl ich e ingeschlo s s ene n Arten 
betrachtet werden , da e s  die ersten Arten s ind , die aus­
drücklich den Ga ttung en Diplactura und Tr igonactura zuge­
ordn et wurden . Da es g l e i ch z e i t i g für j ede Gattung nur eine 
Art war , wurden sie damit automatisch zu den Typu sar ten 
d i e s er beiden Gattungen , wi e das auch bei CAMPBELL ( 1 9 5 4 ) 
korrekt angewandt wurde . Diese beiden Ar ten habe n aber mit 
der ur sprün g l ichen De f i n i t ion von Diplactura und Tr igonac tura 
nic hst zu tun . Damit erhalten diese beiden Gat tungen eine 
vö l l ig neue Defini tion , wa s bei CAMPBELL ( 1 9 5 4 ) ni cht berück­
s i chtigt wurde . Genau im Sinne des ur sprüngl i chen Umf anges 
von Diplactur a wu rden be i HAECKEL 1 8 8 7  d ie Untergattungen 
Dip lactur ium ( ohne terminale Stache ln auf den Armen ) und 
Diplactin ium ( m i t  termin a len Stache ln auf den Armen ) ver­
wendet . Hier wi rd dem Vorhandensein oder Fehlen der termin alen 
Stacheln nur Ar trang z ugeschr i eben und daher Diplac tur ium 
HAECKEL 1 8 8 7  a l s  Synonym von Diplactura HAECKEL 1 8 8 7  aufge­
f a ßt . Wo l lt e  man d ie s e s  Merkmal taxonom i sc h  höher bewerten , 
so mü ßte für Diplac tur ium e ine Typu sart fe stge l egt we rden . 
Diese Untergattung oder Gattung würde dann genau der 
Def init ion der Untergat tung Diplactura be i CAMPBELL ( 1 9 5 4 ) 
und dami t auch der ur sprüng l i chen De f init ion von D ipl ac tur a 
ent sprechen . Im ursprüng l i chen S inn von Trigonac tura 
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HAECKEL 1 8 8 2  wurden bei HAECKEL ( 1 8 8 7 ) d i e  Untergat tungen 
Tr igonacturium HAECKEL 1 8 8 7  und Trigonact in ium HAECKEL 1 8 8 7  
verwendet , wobe i  h i er ana log z u  den zwe iarmigen Formen 
Trigonactur ium a l s  Synonym von Tr i gonact inium aufgefaßt wird . 
Auch h i er beh i e l t  CAMPBELL ( 1 9 5 4 ) für Trigonactura eine der 
Typu sart Tr igonac tura we i smanni i wider sprechende D i agnose bei . 
Im fo lgenden sol len , sowe it das bei d em ger ingen Kennt n i s stand 
über die be iden Typus arten mög l i c h  i st ,  neue Diagnos en für 
D iplactura und Trigonactura gegeben werden . 

Gattung D iplactura HAECKEL 1 8 8 2  emend . 

Typus art D iplactura longa RUST 1 8 8 5  

D i agno se : G i tter schale scheibenförmig m i t  zwe i  gegenüber l i egen­
den sehr langen , sc hmalen Armen , die terminal s che ibenförmig 
verbre itert s ind . D i e . Arme s ind gegi ttert ( ?  oder spong iö s )  
und z eigen k e in e  erkennbare kon ze ntr i s che Anordnung der 
Poren . 

· 

Vorkommen : Jura 

Be z i ehungen : D ip lactin ium HAECKEL 1 8 8 7  be s it z t  kon z entr i sc h  
gekammerte Arme , wobe i  d i e  Porenre ihen auch in Läng sre ihen 
übere inand e r  l iegen , und be s it z t  porö s e  Deckplatten 

Gattung Tr igonac tura HAECKEL 1 8 8 2  emend . 

Typus art Tri gonactura wei smanni i RÜST 1 8 8 5  

D i ag nos e : Von der z ieml ich großen sche ibenförmi gen Gi tte r s cha l e  
gehen drei s chma le gegitterte Arme au s , d i e  termina l  keu len­
förmig verbr e i tert s ind . Poren in Läng s st re i fen und andeutungs­
we i s e  auch kon z e ntr i s ch angeordnet . 

Vorkommen : Jura 

- Be z iehungen : Bei Trigonactin ium · ·HAECKEL 1 8B 7  s ind die Arme 
konzentr i s c h  gegliedert und mit porö s en Deckplatten ver sehen . 

Bemerkungen z ur t r i a s s i s chen Radiolar i en fauna 

Die Radio l ar i enfauna aus dem Unterkarn ( Cordevo l )  der Re i f l inger 
Sc h i chten - daz u gehören die Vorkommen aus der Umgebung von 
Gö s t l ing ( Gö s tl inger Schichten ) und d i e  von Großr e i f l ing - we ist 
e in e  vö l l ig and ere Z usammens e tzung als d i e  aus den mi ttel- bi s 
obernor i s chen Pöt s chenka lken auf . Let z tere s et z t  s ic h  z u  gut 
80% nur au s Arten der Gattung Spongo saturna l i s  z u s ammen ( die 
r e s t l ichen 20%  verte i l e n  sich auf d i e  übr igen Fami l i en der 
Spume l l ar i a  und nur au f sehr wenige Na s e l l ar i a )  . Im Cordeva l da­
gegen s i nd die Formen der Gattung Spongosaturn a l i s  nur spär l i ch 
ver treten , so s ind z . B . nur knapp 2 %  der Gesamt fauna Formen der 
F ami l ie Saturna l idae DEFLANDRE 1 9 5 3  z u z uwe i s en . Fas sen wir d i e  
Ver tre ter der von un s emendie rten Ober fami l i e  Coccod i s cacea 
HAECKEL 1 8 6 2  z u s ammen , so sind es rund 1 0% der Gesamt f auna , d i e  
mit 2 0% d e n  Na s e l la r i a  und 7 0 %  we iteren Fami l ie n  d e r  Spume l laria 
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angehören . 

I nwiewe it d ie s e  gewa l t igen Unter schiede auf öko log i sc he Faktor en 
z urückgehen , i st noch vö l l ig offen , doch kommt mit klarer Deut­
l ic hke i t  der Unterschi ed zwi s chen den unterkar ni schen und nor i ­
schen Rad io larienfaunen z utage , wenn wir d i e  Ver treter der 
e in z e l nen Gattungen ( wie we itere S t ichproben aus anderem nor i ­
s chen und un ter karn i s c hen Material  z e igen ) gegenüber stel len . 
Damit s i nd auch d ie Rad iolar ien , z unächst wenig sten s grob gesehen , 
innerhalb der Tr i a s  stratigraph i s c h  verwertbar , wie vor kur zem 
KOZUR & MOSTLE R ( 1 9 7 2 : 3 2 )  bere i t s  auf z e ig ten . Man kann die 
Rad io larien de r tr inodo sus- Zone gut von solchen des höheren Lad in 
abtrennen und d ie s e  wiederum vom Unterkarn ( Cordevo l ) . Da j ul i ­
s ehe und tuva l i sc he Faunen b i sher s e lten und me i s t  nur m schlech­
tem Erha l tungs z u sta nd gefunden wurden , i s t  es frag l ich , ob 
s ic h  d i e s e  von den cordevo l i schen abtrennen las sen . Einschne idend 
i s t  der Faunenwechsel im mittleren und oberen Nor gegenüber dem 
Karn , der auch von den wenigen , aber gut erhal tenen Rad iolarien­
faunen d e s  Rhät abtrennbar s e in dürfte . 

Ganz al lgeme in ges ehen treten die Rad iolar i en ab dem P e l son in den 
o s ta l pinen Beckensed imenten auf , ma s senha f t  bere i t s  ab dem 
I l ly r . So s ind z . B . Radiolar i en-F i lamentmikr ite e iner der ver­
bre itet s ten Becken s ed imen ttypen in der a lp inen Trias , nur daß in 
den me i s ten Fällen - a l s  Be i spiel s e ien hier d ie Ha l l stätter 
Kalke genannt - d ie Rad iolarien vol lkommen in Ka l z i t  umgewandelt 
werden und somit auch be i Anwendung sehr s chwacher Lö sungsmi tte l 
nicht erhalten b l e iben . B i s her . konnte von den über 2 000 aus Ha l l­
s tätter Kalken s tammenden Proben kein e i n z iges Rad iolar ienexem­
p l ar i so l i ert werden . 

Im Gegen satz z u  den bi sher igen Me inungen , daß d i e  Trias e ine 
ausge sprochene Kr i senze i t , was das e rhaltung s fähige P lankton 
betr i f f t , s e i , wol l en wir h i er fe s thalten , daß d ie Rad iolarien 
in enormer Ar tenz ah l ( etwa 6 00 Ar ten ) und I nd ividuenzahl ver­
bre itet s ind , ganz abge sehen von dem ma s s enhaften Auftreten 
plankt i s che r Cr inoiden in der höheren Mitte l- und t i e feren 
Ober tr i a s . 
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Tafe l er läuterungen 

Tafel 1 ;  a l l e  Vergrö ß erunge n  c a . BOx 

F i g . 1 
F ig . 2 
F i g . 3 
F i g . 4 
F ig . 5 
F i g . 6 
F i g . 7 
F ig . B 
F i g . 9 
Fig . 1 0  

F i g . 1 1 
F ig . 1 2  

F i g . 1 3 

F i g .  1 4 
F i g . 1 5  
Fig . 1 6  
F ig .  1 7  
F i g . 1 B  
F ig . 1 9  
F i g . 2 0  

Tafe l 2 ;  
Fig . 1 

F i g . 2 

F i g . 3 

F i g . 4 - 5  

Fig . 6 
F i g . 7 
Fig . B 
F i g . 9 

F i g . 1 0  
F i g . 1 1  
F i g . 1 2 
F i g . 1 3 
F i g . 1 4 

F i g . 1 5  

F i g . 1 6  

al le 

Spongo saturna l i s  rotundus n .  sp . ( Ho lotypus ) 
Spongo s aturna l i s  z apf e i  n . s p .  
Spongos aturnal i s  sp . B  ( mög l icherwe i s e  de formiert ) 
Spongosaturnal i s  e legan s  n .  sp . ( Holotypus ) 
Spongos aturnal i s  f l uege l i  n .  sp . ( Holotypu s )  
Spongo saturna l i s  f i s sa n .  sp . ( Holotypus ) 
Spongos aturnal i s  breVIspinosus n .  sp.  ( Ho lotypu s ) 
Spongosaturna l i s  quadr irad iatus n .  sp . ( Ho lotypus ) 
Spongosaturn a l i s  c f . tr i a s s icus n .  sp . 
Spongo saturna l i s  t r i a s s icus n .  s p .  ( e twa s verzerrt , 
da s e i t l ich von oben aufgenommen )  
Spongos a turna l i s  panno sus n.  sp . ( Holotypus ) 
Spongosatu rna l i s  pan nosus  n .  sp . ( von der Seite 
au fgenommen , um d i e  Höhe der Rand stache ln z u  sehen ) 
Spongosaturnal i s  pseudo symme tricus n .  sp . ( Halo­

sp . A  
he i s s e l i  n .  sp . 
he i s s e l i  n .  sp . ( Ho lotypu s )  
grac i l i s  n .  s p .  ( Ho lotypu s )  
lat ifol ia n .  sp . ( Ho lotypus ) 
lati fo l i a  n .  sp . 

typu s )  
Spongos aturn a l i s  
Spongos aturnal i s  
Spongos a turna l i s  
Spongos aturnal i s  
Spongo saturn a l i s  
Spongo saturna l i s  
Spongo saturnal i s  mu l t identatus n .  sp . ( Holotypu s ) 

Ver grö ße rungen ca . B Ox 
Helio saturnal i s  ? impe r fectus n.  ge n .  n.  sp . ( Halo­
typus ) 
Au s tr i saturna l i s  quad r i rad i atu s n .  ge n .  n .  sp . 
( Ho l otypus ) 
H e l io s aturnal i s  longi spinosus n .  gen . n .  sp . 
( Ho lotypus ) 
Spongosaturnal i s  ( Spongo saturnaloide s ) qu inque­
spinosa n.  sp . ( F ig .  4 = Holotypu s )  
He l ios aturna l i s  magnus n .  gen . n .  sp . 
He l io s at urna l i s  tran s itu s n .  gen . n .  sp . ( Ho lotypus ) 
Praehelios taurus goe s t l in gen s i s  n .  gen . n .  sp . 
Spongo s aturnal i s  ( Spongosaturnaloide s ) qu inque­
spinos a n .  sp . ( von der Se i te )  
Spongo saturna l i s  pr imi t ivu s n .  sp . 
Praehe l io stauru s lev i s  n .  gen .  n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
P s e udohe l iodi scus-rrede l i  n .  gen . n .  sp . 
Spongo saturna l i s  l atus n .  sp . ( Ho lotypu s )  
P seudohe l iod i s cus r i ede l i  n .  gen . n .  sp . ( Halo­
typu s )  
Spongo saturn a l i s  kahleri  n .  sp . ( Ho lotypus ) .  Das 
Exemp lar i st e twas ve rz errt , z uma l e s  darum g ing , 
besonde r s  d i e  Ge stalt der Rand stache ln wiederz u­
geben . 
Spongo sa turna l i s  convertus n .  sp . ( Ho lotypus ) 
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F i g . 1 7  
F i g . 1 8  
F i g . 1 9  

Spongos aturnal i s  c f . kah leri 
Spongos aturna l i s  b i f idus n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
Spongos aturn a l i s  conve rtus n .  sp . 

Taf e l  3 ;  a l l e  Vergröß erungen ca . BOx 

F i g . 
F i g . 
F ig .  
F i g . 
F i g . 
F i g . 

F i g . 
F i g . 

1 
2 
3 
4 
5 
6 

7 
8 

F i g . 9 
F i g . 1 0  
F i g . 1 1  

F i g . 1 2 

Veghi cyc l i a  
Vegh icyc l i a  
Vegh i cyc l i a 
Vegh icyc l ia 
Veghicyc l i a  
Vegh icyc l i a 
typus ) 

robu sta n .  gen . n .  sp . ( Ho lotypus ) 
haecke l i  n .  ge n .  n .  sp . 
au striaca n .  gen . n .  sp . 
robusta n .  ge n .  n .  sp . 
mu lti spinosa n .  gen .  n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
re i f l ingens i s  n .  gen . n .  sp . ( Ho lo-

Veghicyc l ia robu sta n .  ge n .  n .  s p . 
Veghi cyc l i a  pauc iper forata n .  gen . n .  sp . ( Holo-
( typu s ) 

Vegh i cyc l i a  globos a  n .  gen . n .  sp . 
Veghicyc l i a  tenu i s  n .  gen . n . sp . ( Holotypu s ) 
Vegh i cyc l ia tenu i s  ? n .  gen . n .  sp . ( Poren z um 
Te i l  überwachsen ) 
Vegh i cyc l i a  pauc iperforata n .  gen . n .  sp . ( Deck­
s c hicht z um Te i l  abge lö s t )  

F i g . 1 3 ,  1 4? ,  1 5  Carinacyc l i a  co stata n .  gen . n .  s p .  ( F i g . 1 3 = 

F i g . 1 6  
F i g . 1 7 
F i g . 1 8  

F i g . 1 9 

F i g . 2 0  

Ho lot ypu s )  
Vegh icyc lia s1obo sa ? n .  gen . n .  sp . 
Spongos aturna l i s  b ipart itus n.  sp . ( Ho lotypus ) 
Paras aturna l i s  (Japon i s aturna l i s ) mu l t iper foratus 
n .  gen .  n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
Parasaturna l i s  ( J apon i s aturna l i s ) c f . j aponicus 
( YAO ) 
Paras aturna l i s  ( Japon i s aturnal i s ) mul t iperforatus 
n .  gen . s .  sp . 

Tafel  4 ;  a l l e  Vergrö ßerungen ca . 7 5 x  

F i g . 
- - F·i g . 

F i g . 

F i g .  
F i g .  
F i g . 
F i g . 
F i g . 
F i g . 

F i g . 
F i g . 
F i g . 
F i g . 
F i g . 
F i g . 
F i g . 
F i g . 

5 6  

1 
� 2 -

3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 

1 0 
1 1  
1 2 
1 3 
1 4 
1 5 
1 6 
1 7  

Spongosaturnal i s  t r i a s s icus n .  sp . 
Spongo saturna l is tr i a s s icus n �- sp . - ( Ho lotypus ) 
Spongos aturn a l i s  ( Spongo saturna lo ide s )  qu inque­
spino s a  n .  sp . 
He l io saturn a l i s  magnus n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
Spongo s aturnal i s  pr imi t ivu s n .  sp . ( Ho lotypus ) 
Hel ios aturnal i s  tran s itu s n .  sp . ( Ho lotypus ) 
Spongos aturnal i s  karnicus n .  sp . ( Holotypu s ) 
Spongos aturn a l i s  z apfei n .  sp . · ( Ho lotypu s ) 
P seudohe l iodi scus r iede l i  n .  sp . ; a )  Auf s i cht , 
b )  Seitenan s i cht 
Vegh icyc lia au str iaca n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
Spongos atur na l i s  b ipart itus n .  sp . 
Praehe l i o s taurus goe s t l ingens i s  n .  sp . ( Holotypus ) 
Veghicyc l i a  hae ck e l i  n .  sp . ( Holotypu s )  
Veghicyc lia pulchra n .  sp . 
Vegh icyc l i a  au striaca n .  s p .  
Veghicyc l i a  goe s t l inge n s i s  n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
Vegh icyc l i a  pu lchra n .  sp . ( Ho lotypu s ) 
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Innsbruck, November 1 9 7 2 

Einige Bemerkungen zur Systematik der 
Ostracoden und Beschreibung neuer 

Platycopida aus der Trias Ungarns 
und der Slowak ei*) 

**) 
· von H. Kozur 

SUMMARY 

A short abstract of a new suprageneric taxonomic system of the Ostraco­
da is given. The superorder Bradoriamorphes, Myodocopamorphe s, and 
Podocopamorphe s as well as the suborde r Bairdiamorpha and the subfa-

. mily Trachycytherinae (Cytheruridae) are introduced. One new genus and 
3 new species of Platycopida are described. The Bradoriida ( Bradoria­
morphes) are regarded as the ancestral order of all post- Cambrian Ost­
racoda. The Myodocopamorphes comprises the orders Myodocopa, Cla­
docopa, and Leperditiida. The Entomozocopina are ref�ered to the Clado­
copida, because they are the ancestral forms of the Polycopidae. The Po­
docopamorphes comprises the orders Beyrichiida, Podocopida, and Pla­
tycopida. The Beyrichiida are restricted to the suborders Beyrichiomor­
pha, Hollinomorpha, and Binodicopina. The Kirkbyocopina are tentative­
ly referred to the Podocopida which encloses furthermore the suborders 
Cytherocopina and Cypridocopina. Some superfamilies of Cytherocopina 
are introduced. The Cypridocopina endloses the Cypridacea, Bairdiocy­
pridacea, Mycrocypridacea, Darwinulacea, Healdiacea, Thlipsuracea, 
and Quasillitacea, but not the Bairdiacea for which the new suborder 
Bairdiamorpha was introduced. 

*) Diese Arbeit ist ein Beitrag zum Forschungsprogramm der ungari­
schen Ostracoden- Arbeitsgruppe 

* *) Adresse: Dipl. - Geol. Dr. Heinz Kozur, DDR- 6 1  Meiningen, Staatli­
che Museen, Schloß Elisabethenburg 





In den letzten Jahren hat sich die Kenntnis der fossilen und rezenten Ostra­
coden ganz beträchtlich erweitert. Es erschienen eine Vielzahl neuer Ar­
beiten und es ist für den Einzelnen nicht mehr möglich, die gesamte Fülle 
der neuen Re·sultate zu über schauen. Damit die Übersichtlichkeit des taxo­
nomischen Systems der Ostracoden nicht verloren geht, sollten künftig in 
verstärktem Maße taxonomi s ch- phylogenetis ehe Untersuchungen dur chge­
fi�hrt und die Ergebnisse zur Diskussion gestellt werden. Nur so lassen 
sich die zahllosen Homöomorphien innerhalb der Ostracoda als solche er­
kennen. · Das aber ist eine Grundvoraussetzung für eine stabile Systematik. 
Als besonders wertvoll erweisen sich in diesem Zusammenhang Trendana­
lysen der Entwicklung aller Merkmalskomplexe, wobei man sich vor der 
Untersuchung jeder Festlegung hinsichtlich der Bedeutung gerichteter Än­
derung des einen oder anderen Merkmals enthalten muß. Jedes Klischee 
in der Rangfolge taxonomischer Merkmale muß vermieden werden, da die­
se Rangfolge je na·ch der untersuchten Gruppe sehr ver schieden sein kann. 
Neben der genauen morphologischen Beschreibung aller erkennbaren Hart­
teilme rkmale und der Untersuchung der Weichteile rezenter Ostracoden 
werden die Trendanalysen in Zukunft entscheidende Bedeutung bei der 
·schaffung einer stabilen Systematik der fossilen und rezenten Ostracoden 
erlangen. Die bisher vorliegenden Auswertungen der Trendanalysen zei­
gen eine überraschende Übereinstimmung mit der neontologischen Sy.ste­
matik und stehen oft in deutlichem Widerspruch zur bisherigen paläonto­
logischen Systematik. So können die Trendanalysen an fossilen Ostracoden 
ganz ent sehe idend dazu beitragen, die neontologis chen und paläontologi­
schen Systeme einander anzugleichen, sofern das noch nicht geschehen 
ist. Bisher wurden Trendanalysen der Hartteilentwicklung verschiedener 
Ostracodengruppen vor allem von GRÜNDEL in verschiedenen Arbeiten 
ausgewertet, wobei viele wesentliche neue Erkenntnisse auf dem Gebiet 
der Ostracodensystematik erzielt wurden. 

In der vorliegenden Arbeit sollen einige Ergebnisse der Auswertung von 
Trendanalysen fossiler Ostracoden zur Diskussion gestellt werden. Aus­
führliche Darlegungen über einen neuen Gliederungsversuch der Ostraco­
da, der die Trendanalysen der Entwicklung fossiler Ostracoden berück­
sichtigt, werden in mehreren weiteren Arbeiten veröffentlicht. 

Ein leider nie perfekt zu erreichendes Ziel jeder Systematik ist die 
Gleichwertj.gkeit gleicher taxonomischer Kategorien. Die derzeitige Ost'­
racodensystematik ist davon weit entfernt. Dies äußert sich u. a. auf fol­
gende Weise : 
a) Gleiche Gruppen erhalten einen sehr unterschiedlichen taxonomischen 

Rang (z. B. Cytheridae = Cytheracea = Cytherocopina) 
b) Unterschiedliche Zuordnung gleicher Gruppen (z. B. Tricorninidae: 

Beyrichiida oder Podocopida) 
c) Ungleichwertigkeit selbst hoher taxonomischer Einheiten 
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Diese r 1 etzte re Punkt ist am s eh we r wiegendsten. SARS ( 1 8 6 6) gliede rte 
die Ostracoden in 4 Unte r ordnungen: Myodocopa, Cladocopa, Platycopa 
und Podocopa. Da zwischen den Myodocopa und den Cladocopa einerseits 
und z wischen den Platycopa und Podocopa andererseits en gere Beziehun­
gen bestehen als z wischen diesen beiden G r uppen, wurden seit MÜLLER 
( 189 4) die O rdnun gen My odocopida (Unter o rdnun gen Myodocopina und Cla­
docopina) und Podocopida (Untero rdnungen Platycopina und Podocopina) 
ausgeschieden. In diesem System ist aber z. B. eine O rdnun g Bey richiida 
un gleich we rtig. T rendanalysen zeigen, daß sich die Platycopina im Paläo­
z oiku m den Bey richiida und nicht den Podocopina nähern. Da die ver wandt­
schaftlichen Beziehun gen bei st ratig raphischer Zu rückverfolgun g z weier 
G r oßg r uppen nicht dive r gie ren, können sich also die paläoz oischen Bey­
richiida und die paläozoischen Podocopina im Weichkörperbau in den taxo­
n o misch wesentlichen Me rkmalen (taxon omisch weniger bedeutsame Spe­
zialisierungen ausg�n o mmen) njcht �tärker unterscheiden als die rezen­
ten Platycop ina und Podocopina - oder, gan z vor sichtig fo r muliert, mü s­
sen .-!ic Bey richiida den Podocopida näher stehen als den Myodocopida. In 
den letzten Jah ren wu rden die Platycopida in Anlehnun g an SARS ( 1 8 6 6) 
wiede r den Platycopida s. st r.  gleichran gig als O rdnung gegenübergestellt 
(u. a. CR ÜNDEL 1 9 6 7 ,  KN ÜPf'ER 1 9 68, SC HALLl{EUTER 1 <:)68). Dadurch 
wi rd abe r die Un gleichwertigkeit de r ein ze.lnen O rdnungen nicht ernied rigt, 
sonde rn sogar erhöht, weil ja nun die Platycopida wiede r gleichrangig ne­
ben den Myodocopida stehen. Aus diesem Dilemma gibt es nur. z wei mög­
liche Auswe ge. Entwede r man betrachtet die Platycopina weite rhin als 
Unte r o rdnun g der Podocop ida s.l., dann muß man auch die Bey richiida 
als Un te r o rdnun g zu den Podocopida stellen - ode r man betrachtet die 
Platycopida und die Bey richiida weiterhin als O rdnun gen , dann muß man 
Obero rdnungen einführen ,  um die Gleich ran gigkeit auf einer höheren Ebe­
ne he r zustellen. Ich möchte mich fü r den letzteren Weg entscheiden ohne 
de11 erste ren g r undsätzlich auszuschließen. Sollte der z. Z. n och unbekann­
te -weichte-ilhau_ de r rezenten Beyrichiida-A rten ·eine ZUordnung der Bey-
r ichiida als Untero rdnun g zu den Podocopida rechtfertigen, dann müßte 
das gesamte hier auszugsweise vo- r gelegte supragenerische System um 
eine Stufe erniedrigt we rden. 

Unter klasse Ost racoda LA T REILLE 1 80 6  

Obe r o rdnung Brado riamo rphes nov. 
Diagn ose: Schalen chitinig (häufig elastisch biegsam), z. T. schwach ver­
kalkt (? ode r mit ge ringen Phosphateinlagerun gen). Dorsal rand lang , ge­
rade. Ventralrand sta rk gerundet. Schalenabe rfläche glatt ode r skulptu­
riert, z. T. auch lobie rt. Augenhöcker oder - fleck oft vo r handen. Kein 
Schloß ausgebildet (nullidontes Schloß i. $. von GR ÜNDEL). Inne11-lamelle . 
häufig, nicht verfestigt, nur bei sekundä rer Mine ralisie run g  fossil erhal­
tun gsfähig; so weit bekannt, in der Mitte nicht unte rb r ochen. Sexualdi mor­
phismus selten. 
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Vorko m men: Kambrium bis unteres O rdovizium 

Ordnung Brado riida RA Y MOND 1 9 3 5  
( = Archaeocopida S YLVESTER - BRADLE Y 1 9 6 1 ) 
Diagn ose und Vork o m men: Siehe unter der Oberordnung. 
Bemerkungen: Auf die Beziehun gen der Bradoriida , ihre Untergliederun g 
und vor allem auf Probleme ihrer Schalensubstanz wird bei KO ZUR: Die 
Bradoriida als Vorläuferform aller postkambrischen Ostracoda (in Druck) 
ausführlich eingegangen. 
Die Bradoriida sind die Ausgangsformen aller postkambrischen Ostracoda. 
Besonders en ge Beziehungen bestehen zu den Myodocopamorphes (Leper­
ditiida, Myodocopida und Cladocopida-). So finden ·-sich selbst nocnbei ei-
nigen rezenten Myodocopida chitinige Schalen, bei einzelnen For men k o m­
men n och nullidonte Schlösser vor und der Ventralrand ist stets k onvex. 
Mit ·diesen primitiven Hartteilmerk malen sind mehrere primitive Weich­
körpermerk male gekoppelt: Herz und Blutgefäßsystem, zusam men gesetzte 
Seitenaugen, Außenast der 2. Antenne und blattförmige Furcaläste bei den 
heute lebenden Myodocopamorpha (einige dieser Merk male sind nicht bei 
allen Formen anzutreffen). Auch das stets vorhandene Frontalorgan könn­
te ein primitives Merk mal sein. Der Weichkörper der Leperditiida scheint 
ähnlich dem der übrigen Myodocopamorphe s aufgebaut zu sein (Vorhanden-
·sein eines Herzens, wahrscheinliches Vorkommen von paari gen Augen). 

-Da die Leperditiida und einige andere Myodocopamorphes in ihrer Morpln­
logie gleichzeitig stark an die Bradoriidae erinnern, kann man die Myodo­
copamorphes direkt von den Bradoriidae (zu denen hier auch Falites M ÜL­
LER 1 9 64 gezählt wird) herleiten. Die Beziehungen zu den Podocopamor­
phes sind weniger eng, doch lassen sich auch die Podocopamorphes von 
den Bradoriida herleiten (die Beyrichiida vermutlich von den Hipponicha­
rionidae, zudenen hier auch Reticulocambria MÜLLER 19 6 4  gezählt wird; 
die Podocopida wahrscheinlich von den Indianidae, deren Orientierung so 
geändert werden muß, daß d�s z_ugespitzte Ende hinten liegt - ausführli­
che Begründungen für die hier angedeuteten Beziehungen und eine Revi­
sion der Bradoriida erfolgt in der oben erwähnten, in Druck befindlichen 
Arbeit). 

Oberordnung Myodocopamorphe s nov. 
Diagnose: Klappen chitinig bis stark verkalkt; nonsulcat bis unisulcat; 
häufig. mit Rostrum und Rostralinzisur. Seitenumriß lang gestreckt bis 
rundlich. Dorsalrand gerade bis konvex; Vetralrand stets kon vex. Klap­
pen glatt, grubig, retikuliert oder mit feinen, meist randparallelen oder 
konzentrischen Rippen, sehr selten auch Knoten _bedeckt. Grobe Rippen 
treten nur sehr untergeordnet auf; Stacheln finden sich höchstens als rand­
liehe Bildungen.· Augenhöcker sehr selten (nur bei Leperditiida). Schloß 
meist adont, selten nullidont oder mit Zähnen; niemals k o mpliziert. In­
nenlamelle kann randlieh verkalkt sein, aber nur in einem schmalen Be­
reich. Vestibula können auftreten. Fall � randliehe Porenkanäle vorko m-
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men, sind sie stets einfach ausgebildet. Schließmuskelfeld variabel, sehr 
zahlreiche bis (selten) wenige Narben. Sexualdimorphismus kann vorhan­
den sein. 
Beschreibung der Weichkörpermerkmale rezenter Formen siehe bei 
HAR TMANN 1 9 6 3  unter Myodocopida. 
Vorkommen: ? Oberkambrium, unteres Ordovizium bis rezent. 
Beziehungen: Siehe unter Bradoriida und Podocopamorphes. 

Ordnung Leperditiida POKORNY 1 9 5 3  
( = Leperditicopida SCOTT 1 9 6 1 ) 
Bemerkungen: W egen des Vorhandenseins von Herz und Blutgefäßsystem 
sowie vermutlich auch von paarigen Seitenaugen werden die Leperditiida 
hier zu den Myodocopamorphe s gestellt. 
Vorkomme�: ? Obe rka·mbrium, Unteres Ordovizium bis Devon. 

Familie Leperditiidae JONES 1 8 5 6  
Fa milie Isochilinidae S WAR T Z  1 9 49 

Ordnung Myodocopida SARS 1 8 6 6  
Bemerkungen: Rostrum und Rostralizisur meist vorhanden. Paarige Au­
gen vorhanden oder fehlend. Herz stets vo.rhanden. 

Unterordnung Myodocopina SARS 1 8 6 6  
Beschreibung und systematische Gliederung siehe bei HARTMANN 1 9 6 3. 
Folgende dort nicht aufgeführte, nur fossil auftretende Familien gehören 
ebenfalls zu den Myodocopina: Cyprellidae SYLVESTER- BRADLEY 1 9 6 1 ,  
Cypridinellidae SYLVESTER- BRADLEY 1 9 6 1  und Rhombinidae SYLV E­
STER - BRADLEY 1 9 5 1 . 
Beschr'eibung siehe Treatise, part Q ( 1 9 6 1 ) . 

. _ Unte r.or.dnung }�alocypr ifor JTI�.s. SKQGSBERG 1 9  20. _ . . 
Beschreibung und Gliederung siehe bei HARTMANN 1 9 6 3. Die Thaumato­
cypridinae M ÜLLER 1 9 0 6  werden hi�r als Oberfamilie den übrigen Halo­
cypriformes gegenübergestellt. Die Zuordnung dieser Oberfamilie zu den 
Halocypriformes ist fraglich. Die rezenten Vertreter von Thaumatocypris 
haben eine chitinige Schale. Die fossilien, zu dieser Gattung gestellten 
Formen besitzen eine stark verkalkte Schale. Sie entwickeln sich fließend 
aus Polycopsis und können daher nicht zu Thaumatocypris gestellt werden, 
wenn die Thaumatocypridacea zu den Halocypriformes gehören'. Interes­
sant ist in diesem Zusammenhang aber, daß die rezente Thaumatocypris 
ein ähnliches Narbenfeld aufweist, wie die Polycopidae· ( Cladocopida) und 
dadurch stark von allen anderen Myodocopida abweicht.  

Unterordnung unsicher 
Oberfamilie Entomoconchacea BRAD Y 1 8 6 8  
Familie Entomoconchidae BRADY. 1 8 6 8  
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Familie Cyprosinidae WH1DBORNE 1 89 0  
Beschreibung siehe Treatise, part Q ( 1 9 6 1 ) . Das Schließmuskelfeld (so­
weit bekannt) spricht für eine Zuordnung zuden Myodocopida; es ist jedoch 
unklar, ob die Entomocon chacea den Myodocopina oder den Halocyp r ifor­
mes näher stehen. 

Ordnung Cladocopida SARS 1 9 6 6  emend. 
Diagnose: Schale chitinig bis stark verkalkt. Sei tenumr iß gerundet drei­
eckig, bohnenförmig, oval oder rundlich. Dorsalrand selten lang, gerade, 
meist kurz, gerade bis konvex. Vorder- und Hinterende annähernd gleich 
gestaltet. Kein Rostrum oder Rostralinzisur ausgebildet. Klappen non­
oder unisulcat. Schalenaberfläche glatt, grubig , retikuliert oder mit 
zahlreichen feinen Leisten bedeckt, die randparallel oder konzentrisch an­
geordnet sind. Grobe Rippen und Stacheln fehlen auf den Seitenflächen; 
randlieh können Stacheln auftreten. Augenknoten fehlen. Schloß nullidont 
oder adont. Innenlamelle z. T. distal verkalkt, schmale verschmolzene 
Zone ohne Randkanäle. Schließmuskelfeld nur bei den Polycopidae bekannt , 
aus 3- 4 großen Narben bestehend. Sexualdimorphismus fehlt oder nur 
schwach angedeutet. 
Beschreibung der Weichteile rezenter Formen siehe bei HART MANN 1 9 6 3 
unter Cladocopa. 
Vorkommen: Ordovizium bis rezent. 

Unterordnung Entomozocopina GRÜNDEL 1 9 69 emend. 
Diagnose: Großwüchsig. Schale chitinig oder schwach verkalkt . Seitenum­
riß gerundet d!l"eieckig, bohnenförmig, oval, selten rundlich. Schalenober­
fläche oft mit randparallelen oder konzentri.schen Leisten bedeckt; unisul­
cat bis nonsulcat. Innere Schalenmerkmale und Sexualdimorphismus nicht 
bekannt. 
Vorkommen: Ordovizium bis Karbon. 
Bemerkungen und Beziehungen: GRÜNDE L ( 1 9 69)  zählte auch die Entomo­
conchacea zu den Entomozocopina. Auf Grund des Schlief3muskelfeldes ge­
hören sie jedoch zu den Myodocopida s. str., vermutlich zu den Myodoco­
pina. 
Bislang wurden die Entomozoacea dur eh weg zu den M yodocopina gestellt. 
Auch GRÜNDEL 1 9 69 , der sie zur Unterordnung erhob, stellte sie in die 
unmittelbare Nähe der Myodocopina. Durch Trendanalysen läßt sich je­
doch nachweisen, daß sich die Polycopidae aus den Entomozoidae ent­
wickeln. Dabei ist es noch nicht einmal sicher , ob eine Trennung im Un­
terordnungs rang ge rechtfertigt ist. Die wichtigsten Trends bei den Ento­
mozocopina sind: Abrundung des Gehäuses vor allem durch die Reduktion 
des ursprünglich langen, geraden Dorsalrandes, ·die Reduktion der Loba-; 
tion und die Herausbildung einer konzentrischen Rippenskulptur. Diese 
Entwicklung führt schließlich zu solchen Formen, wie der ob�rdevoni­
schen Bertillonella. Der rundliche Umriß dieser Gattung ist durch einen 
mäßig langen geraden Dorsalrand gekappt. Die Skulptur von feinen kon-

7 



zentrischen Rippen ist deutlich ausgeprägt. Der Sulcus ist sehr kurz, 
schwach und allgemein nur auf Steinkernen deutlich zu erkennen. Die Scha­
le ist schwach verkalkt und in der Gröf3e gegenüber den anderen Entomo­
zoidae schon etwas reduziert. Durch weitere Größenreduktion, deutliche 
Verkalkung der Schale und völligen Wegfall des Sulcus geht aus dieser oce r 
aus sehr ähnlichen Formen die Gattung Di scoidella hervor (zu Dis coidella 
gehört z. B. auch Bertillonella sphaerula GRÜNDEL 1 9 6 1 ) ,  welche den 
gleichen Um riß und die gleiche Skulptur wie Be rtillonella besitzt. Später 
löst sich die Skulptur häufig in konzentrisch angeordnete Retikulation auf 
oder wird völlig abgebaut, die Größe nimmt weiter ab und die Länge des 
geraden Dorsalrandes wird reduziert. Dabei findet ein fließender Über­
gang zu den Gattungen Polycopsis und Polycape statt. Die Grenze zwischm 
Discoidella und Polycope / Polycopsis ist nur schwer zu ziehen. Sie wird 
hier so definiert, daß alle Formen, die einen deutlichen, mäßig langen 
geraden Dorsalrand und eine konzentrische Rippenskulptur aufweisen, 
noc:h zu Discoidella gestellt werden. Tritt nur noch eines der beiden Merk­
male auf, werden die Formen schon zu Polycape oder Polycopsis gezählt. 
Die Pol ycopidae entwickeln sich also in Fortsetzung der Hauptentwicklrngs­
tremds der Entomozoidae. Dje Entomozoicea müssen daher zu den Clado­
cop ida gestellt werden. 

F?tmilie Entomozoidae PRI B Y L  1 9  5 0  
Familie Bolbozoidae BOUCEK 1 9 3 6  

Unterordnung Cladocopina SARS 1 8 6 6  
Beschreibung siehe HARTMANN 1 9 6 3; Beziehungen ·siehe unter den Ento­
mozocopina, die möglicherweise ein jüngeres Synonym der Cladocopina 
sind. 

Familie Polycopidae SARS 1 8 6 6  
V0rk0-mmen:- ?-9berdevon, Karbon bis rezent.-- .... 
Gattungen: Polycape SARS 1 8 6 6, Polycopsis M ÜLLER 1 89 4, Parapolycape 
K LIE 1 9 3 6, Discoidella C RONEIS .& 

_
GALE 1 9 3 8. 

Oberordnung. Podocopamorphes nov. 
Diagnose : Die Oberordnung umfaßt so vielgestaltige Gruppen, daß ei�e all­
gemein gültige (zu anderen Gruppen unterscheidende) Diagnose, soweit sie 
sich nur auf die Hartteile bezieht, nicht gegeben werden kann (wie auch 
bei der Ordnung Podocopida). 

. 

Dorsalrand gerade oder konvex. Ventralrand meist gerade, selten konvex, 
oft mit konkaver Einziehung. Klappen glatt oder mannigfaltig skulpturiert, 
oft mit groben Rippen und Dornen auf den Seitenflächen. Klappen ohne Lo­
bation oder uni - bis quadrilobat; bei fehlender Lobation nonsulcat bis bi -
sulcat. Schloß einfach bis hoch kompliziert. Innenlamelle randlieh nicht 
bis stark verkalkt, oft mit Vestibula; verschmolzene Zone mit z. T. 
kompliziert gebauten Randkanälen. Muskeleindrücke bei ursprünglichen 
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Fo rmen zahl reich, ungeordnet , bei höher entwickelten in Reihe geo rdnet 
oder auf wenige Narben reduzie rt.  Sexualdimo rphismus fehlt oder seh r 
deutlich (al le bei den Ostracoden auft retenden For men des Sexualdimor ­
phismus können vo rkommen, z.  T .  kombiniert) . 
Weichteilbeschreibung rezenter For men siehe bei HARTMANN 1 9 6 3  unter 
Podocopida s. 1 .  
Vorkommen: Unteres O rdovizium bis rezent. 
Beziehungen: Siehe auch unter Brado riida. 
Hauptunter schiede zu den Myodocopamorphe s sind: Stets fehlende Rostral­
inzisur ,  nie vo rhandene paarige Seitenaugen, fehlendes F rontalorgan, feh­
lendes Herz.  
Die Har tteilunte rschiede sind meist sehr bet r ächtlich, da aber die Podo­
copamorphe s sehr vielgestaltig sind , gibt es auch einzelne Gruppen , die 
bestimmten For men der Myodocopamo rphes im Hartteilbau ähneln können. 
Die Systematik und Phylogenie de r Podocopamorphes wird in einer ande­
ren A rbeit diskutiert.  Hier werden nur einige kur ze Bemerkungen zu der 
unten aufgeführten Gliederung gemacht. 

Ordnung Beyrichiida POKORNY 1 9  5 3  
( =  Palaeocopida HENNINGSMOEN 1 9 5 3 ,  z. T.) 

Unterordnung Hollinomorpha HENNINGSMOEN 1 9 6 5  

Oberfamilie Hollinacea S WART Z 1 9 3 6  
Dazu die Familien: Hollinidae S WAR T Z  1 9  3 6 ,  Dtenoloculinidae JAANUS­
SON & MAR TINSSON 1 9  5 6 ,  Ctenonotell idae SCHMIDT 1 9 4 1 ,  Egerovellidae 
SCHA.LLREU T ER 1 9 6 6 ,  Euprimitiidae HESSLAND 1 9 49, Hol linellidae 
BLESS & JORDAN 1 9 7 1 ,  Sarvinidae SCHALLRED TER 1 9 64 ,  Tetradellidae 
S WART Z 1 9 3 6 ,  Tvaerenellidae JAANUSSON 1 9 5 7  und ? Quadrijugato ridae 
KESLING & HUSSEY 1 9 5 3. 

Oberfamilie Eu rychilinacea ULRI C H  & BA SSLER 1 9 2 3  
Dazu die Familien Eurychilidae ULRI C H  & BASSLER 1 9 2 3  und Oepikiidae 
JAANUSSON 1 9 5 7. 

Oberfamilie P rimitiopsacea S WAR T Z  1 9 3 6  
Dazu die Familien Primitiopsidae SWAR T Z  1 9 3 6, Bubnoffiopsidae 
SCHALLREUTER 1 9 64 und Sulcicuneidae MARTINSSON 1 9 6 0. 

? Oberfamilie Punciacea HORNI BROOK 1 9 49 
Familie Punciidae HORNI BROOK 1 9 49 

Unterordnung Be·y richiomorpha HENNINGSMOEN 1 9 6 5  

übe rfamilie Beyrichiacea MA TTHE W 1 8 86 
Dazu die Familien Beyrichiidae MA TTHE W 1 8 8 6, T reposel lidae HEN-
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NINGSMOEN 1 9 5 4 ,  Zygobolbidae ULRIC H  & BASSLER 1 9 2 3  und Kloedenii­
dae ULRI C H  & BASSLER 1 9 2 3. 

Unterordnung Binodicopina SCHALLREUTER 1 9 7 2  
Bemerkungen: Zur Stellung der Nodellocopina BECKER 1 9 6 8  und zur meg­
lichen Synonymie der Binodicopina mit den Nodellocopina siehe bei 
SCHALLREUTER 1 9 7 2. 
GRÜ NDEL 1 9 69 zählte die Drepanellacea und Aechminacea zu den Kirkbyo­
copina GR ÜNDEL 1 9 6 9. Da die Drepanellacea ( + Aechminacea) im Ordo­
vizium schon deutlich von den Kirkbyocopina getrennt sind, ist dies aber 
nie ht zu befürworten, wenngleich au eh nicht zu über sehen ist, daß die Bi-

, nodicopina den Kirkbyocopina wesentlich näher stehen als die beiden an­
deren Unterordnungen der Beyr ichiida. 

übe rfamilie Drepanellacea U LRI C H  & BASSLER 1 9  2 3  
Hierzu die Familien Drepanellidae ULRI C H  & BASSLER 1 9 2 3 ,  Bolliidae 
BOUC EK 1 9 3 6, Aechminellidae SOHN 1 9 6 1 ,  ? Richninidae SCOTT 19 6 1 " 
und ? Kellettinidae SOHN 1 9  5 4 ,  z. T .  

Oberfamilie Aechminacea BOUCEK 1 9 3 6 
'' ·Hierzu die Familien Aechminidae BOUCEK 1 9 3 6  und Circulinidae 

NEC KAJA 1 9 6 6 

? übe rfamilie Apar chitacea JON ES 1 9 0 1 
Bemerkungen: Die Aparchitacea bilden möglicherweise eine eigene Unter­
ordnung. Eine definitive Trennung von den Binodicopina bereitet z. Z. je­
doch Schwierigkeiten, so daß sie hier mit Vorbehalt zu dieser Unterord­
nung gestellt werden. Einzige Familie: Aparchitidae JON ES 1 9 0 1 . 
Die weiteren im Treatise, part Q ( 1 9 6 1 ) zu den Palaecopida gestellten 
und hier nicht aufgeführten Familien werden entweder zu anderen Ord­
nungen gesteHt_- ( siehe unten) oder al-s- Subfamilien den hie·r aufgeführten 
Familien zugeordnet. 

Ordnung Podocopida SARS 1 9 6 6  
Bemerkungen: Die Podocopida werden in einer gesonderten Arbeit behan­
delt; hier werden nur die einzelnen Unterordnungen kurz berührt . 

? Unterordnung Kirkbyocopina GR ÜNDEL 1 9 69 emend . 
Bemerkungen: GRÜNDEL vereinigte in dieser Unterordnung die Kirkbya­
cea, Drepanellacea, Aechminacea und mit Vorbehalt die Aparchitacea . 
Hier werden die Kirkbyocopina auf die Kirkbyacea beschränkt und damit 
stark emendiert. SCHALLREU TER ( 1 9 6 8) faßte die Punciacea und die 
Kirkbyacea zur Unterordnung Punciocopina zusammen. Die Punciacea 
weichen aber von den Kirkbyacea deutlich ab und werden hier als Nach­
läufer der Hollinomorpha aufgefaßt . Damit kann die Bezeichnung Puncio­
copina nicht verwendet werden und die Bezeichnung Kirkbyocopina fällt 
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nicht unter die Synonymie . 
Die Kirkbyacea wurden bisher mit Ausnahme von SC HALLREUT ER ( 1968) 
stets zu den Beyrichiida gestellt, obwohl sie sich von dieser Ordnung be­
trächtlich unters ehe iden (Merkmal skomplex: re ctangulare r Se itenumriß 
mit geradem, schwach konvexem oder schwach konkavem Ventralrand, 
primär nonlobat mit Schließmuskelgrube, starke Retikulation, z .  T .  be­
trächtliche Differenzierung der Schloßstrukturen, fehlender Dimorphis­
mus) . Innerhalb der Beyr ichiida weisen lediglich die Binodocopina ge wis­
se Ähnlichkeit zu den Kirkbyacea auf, so daß gemeinsame Vorfahren 
wahrs ehe inlich sind, doch sind schon die ordovizischen Vertreter so deut­
lieh unterschiedlich, daß die Trennung sehr frühzeitig erfolgt sein muß 
und die Binodicopina und Kirkbyocopina müssen nicht zwangsläufig in die 
gleiche Ordnung gehören . So stellte dann auch SCHALLREUTER ( 1 9 6 8) 
die Kirkbyacea (als Teil seiner Unterordnung Punciocopina) zu den Platy­
copida . Eingehende Untersuchungen des Schließmuskelfeldes von Scrobicu­
la scrobiculata durch GRAMM & PO ZNER ( 1 9 7 2) zeigten ein Podocopida­
Schließmuskelfeld, das aus zahlreichen Flecken mit frontaler Narbe be­
steht. Soweit bekannt, fehlt bei den Platycopida die frontale und mandibu­
lare Narbengruppe . Die Jugendformen von Scrobicula scrobiculata weisen 
ein Schließmuskelfeld auf , wie es für viele Cypridacea charakteristisch 
ist . Sehr interessant ist außerdem der Trend bei einigen Narbengruppen 
adulter Formen , eine senkrecht übereinander liegende Narbenreihe zu. 
bilden, deren Narben wesentlich größer als die übrigen, in der Zahl 
stark reduzierten Narben sind. Wenn auch weder die Cytheracea noch die 
Cypridacea von den Scrobiculidae abstammen, so kann man doch das Nar­
benfeld, nicht zuletzt auch wegen der frontalen Narbe, als Podocopida­
Narbenfeld bezeichnen. Damit dürfte die Zugehörigkeit der Scrobiculidae 
und der recht ähnlichen Placideidae zu den Podocopida gesichert sein. 
Die fehlende verkalkte Innenlamelle spricht nicht dagegen, da beim über­
wiegenden Teil der frühen Podocopida die verkalkte Innenlamelle fehlt. 
Leider ist die Stellung der beiden Familien innerhalb der Kirkbyacea 
nicht gesichert, da ihnen bei aller sonstigen Übereinstimmung die kirk­
byide Grube fehlt bzw. sie ist 'nur schwach angedeutet . Sollten die beiden 
Familien nicht mit den übrigen Kirkbyacea verwandt sein, bleibt die Ent-
s ehe idung offen, ob die Kirkbyocopina zu den Podocopida oder zu den Pla­
tycopida gehören . 

Oberfamilie Kirkbyacea ULRICH & BASSLER 1 9 0 6  
Dazu die Familien Kirkbyidae ULRICH & BASSLER 1 9 0 6 ,  Amphissitidae 
KNIGHT 1 9 2 8 ,  Arcyzoniuae KESLING 1 9 6 1 , Cardiniferellidae SOHN 1 9 5 3, 
? Kirkbyellidae SOHN 1 9 6 1 , ? Placideidae SC HNEIDER 1 9  5 6, ? Sc robiculi­
dae PO ZNER 1 9 5 1 . 

Unterordnung Cytherocopina GRÜNDEL 1 9 6 7  
Die Systematik dieser Unterordnung ist z. Z .  noch unbefriedigend. Ent­
s meidende Impulse für eine phylogenetisch ge rechtfertigte Untergl iede-
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rung müssen von Studien der rezenten sowie der triassischen und jurassi­
schen Formen und ihrer Beziehungen ausgehen. Gattungen, die von nahe 
verwandten triassischen Formen abstammen , werden im Jura oft zu ver­
schiedenen Familien gestellt, während andererseits die Nachläufer von 
Gattungen, die in der Trias zu verschiedenen Familien gehören, im Jura 
in eine Familie eingestuft werden. Dies zeigt, daß noch große Anstren­
gungen unternommen werden müssen, um das System der Cyterocopina 
zu revidieren. Es empfiehlt sich, die Cytherocopina in mehrere Oberfa­
milien zu unterteilen. 
In der Obertrias erreichten die Cytheracea ihre erste große Blüte; ihr 
Formenreichtum ist zu dieser Zeit nicht geringer als im Dogger oder 
Malm. Folgende Gruppen sind in der Trias vorhanden: 

Oberfamilie Tricorninacea BLUMENSTENGEL 1 9 6 5  
In der Trias ist nur die Familie Nagyellidae GR ÜNDE L  & KO ZUR 1 9 7 2  
(als Unterfamilie be sehr ie ben) vorhanden. Die Tr icorninidae sind die 
Ausgangsformen der Cytherocopina. Sie nähern sich im Ordovizium 
stark den Beecherellidae, d. h. den Ausgangsformen der Bairdiacea. Die­
se Annäherung läßt sich bei mehreren Gattungen beobachten (z. B. Brevi­
cornina GRÜ NDE L ·& KO ZUR, primitivster Vertreter der Tricorninidae, 
ohne Seitenstachel, aber mit Tricornina- Seitenumriß und ohne verkalkte 
Innenlamelle; Kroemmelbeinia SCHALLREUTER mit bairdiidem Umriß, 
aber mit Lateralstachel und schwacher oder fehlender verkalkter Innenla­
melle). 

übe rfamilie Bythocytheracea SARS 1 9 2 6  
Mit der Einstufung der Bythocythe ridae (einschließlich der Editiinae), der 
Pseudocytheridae (hier als eigene Familie betrachtet;Vorläufer der Para­
coxostomatidae) und der Paradoxostomatidae in der Oberfamilie Bythocy­
theracea folge ich einem Vorschlag von Dr. habil. J. GRÜNDEL, Berlin, 
dem die Priorität dieser ·Eüi.stufung· gebüh-rt.· · ·-

Als Stammgruppe der meisten posttriassischen Cytheracea sind die Glo­
rianellidae SNEJDER 1 9 6 0  emend. KOZ UR 1 9 7 0  anzusehen. Aus Lutkev.i­
chinella geht. unter relativ geringen Änderungen (vgl. KOZUR 1 9 7 0  und 
KO ZUR & ORAVECZ 1 9 7 2) Limnocythere hervor. Die Limnocytheridae 
müßten daher im Weichkörperbau den Glorianellidae recht ähnlich sein 
und einige abweichende altertümli�he Züge gegenüber den anderen rezen­
ten Cytherocopina (außer den Bythocytheracea, die noch altertümlicher 
sein müßten - natürlich stets unter Eliminierung solcher hochgradigen 
Spezialisierungen, wie sie bei den Paradoxostomatidae auftreten) aufwei­
sen. Ebenfalls aus Lutkevichinella und nahe verwandten Formen entwik­
kelten sich die ersten Vertreter der Cytheruridae, z. B. Parariscus aus 
Lutkevichinella oder Domeria aus Movschovitschia (bei BUNZA & KOZU R  
1 9 7 1 noch als Untergattung zu Lophodentina gestellt). Dabei werdenje­
weils die glatten terminalen Zähne zu Zahnplatten verlängert und krenu-
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liert. Der Übergang erfolgt an der Trias / Jura- Grenze, z. T. schon in der 
höheren Obertrias. Durch den gleichen Mechanismus entsteht etwa gleich­
zeitig aus Judahella (Glor ianellidae, Unterfamilie Judahellinae) die Gat­
tung Trachycythere, für die hier die zu den Cytheruridae gestellte Unter­
familie Trachycytherinae aufgestellt wird, zu der auch noch Exophthalmo­
cythere gehört, die sich leicht von Trachycythere ableiten läßt. Von den 
Judahellinae unterscheiden sich d ie Trachycytherinae durch das abwei­
chende Schloß (bei gleicher Skulptur), von den Cytherurinae durch die ab­
weic,hende Skulptur (bei gleichem Schloßbau). Die Glorianellidae, Kerocy­
the r idae (hochdiffe renzie rter obertriassischer Abkömmling der Glor ianel­
lidae) , Limnocytheridae und Cytheruridae werden hier zur Oberfamilie 
Limnocythe racea zu sammengefaßt (Vor kommen: Perm- rezent). 
Bereits in der Untertrias spaltet sich von Lutkevichinella die Gattung Si­
meonella ab, welche die Ausgangsformen für die formenreiche jurassi-

. sehe Gattung Procytheridea stellt. Procytheridea wiederum kann als Au&­
gangsgattung für die Trachyleberididae (über Zwischenformen bei den in 
der heutigen Fassung heterogenen Progonocytheridae) einschließlich der 
Cytherettinae, die Protocytheridae und die Hemicytheridae angesehen 

· werd�n. Die Gruppe um Simeonella / Procytheridea sowie die davon abge­
leiteten o. g. Gruppen könnten in Zukunft eventuell als Oberfamilie Tra­
chyleberacea zusammengefaßt werden, sofern auch die Weichteilmerkma­

. le dafür sprechen. Dies würde aber bedeuten, daß auch die Cytherideidae 
· (etwas heterogene Gruppe, zu der auch einige Vertreter der o. g. Grup­
pen gestellt werden) und nahe verwandte Formen eine eigene übe rfamilie 
bilden. Andererseits könnte man aber auch argumentieren, daß sich so­
wohl" die Limnocythe racea als auch die 11 Trachyle be racea" direkt von den 
Glorianellidae und sogar von einer Gattungsgruppe innerhalb dieser Fa­
milie herleiten und die Speluncellidae (Vorläufer der Cytherideidae s. str.) 
von permischen Glorianellidae (andere Gattungsgruppe bzw. gemeinsame 
Vorfahren der Glorianellidae und der Speluncellidae) abstammen. Das 
spricht für eine relativ enge Verwandtschaft all dieser Gruppen und erst 
die Weichteiluntersuchungen der rezenten Formen können entscheiden, ob 
hierbei eine, zwei oder drei Oberfamilien vorliegen. Die Neocytherideicbe 
(hierzu auch die Kritheinae) haben mit Pajanites schon einen mitteltrias­
sischen Vertreter. Der nächst jüngere Vertreter ist Paracyprideis aus der 
Unterkreide, so daß Pajanites möglicherweise nur eine homöomorphe 
Form zu den Neocytherideidae ist. Die Abstammung der übrigen Fami­
lien ist z. Z. noch unklar. 

Unterordnung Cypridocopina JONES 1 9 0 1 emend. 
Synonym: Metacopina SY LVESTER- BRADLEY 1 9 6 1  
Bemerkungen: GRÜNDEL ( 1 9 6 7) faßte die Bairdiacea und die Cypridacea 
zu den Bairdiocöpina zusammen. Die Ähnlichkeit dieser beiden Oberfa­
milien beruht aber nur auf der beiden gemeinsamen relativ geringen Dif­
ferenzierung der Hartteile. Durch Trendanalysen kann man feststellen, 
daß bis zum Ordovizium keine wesentliche Annäherung beider Gruppen 
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stattfindet. Die Cypridacea leiten sich wie die Healdiacea von den Bairdio­
cypridacea ab, die im Ordovizium deutlich engere Beziehungen zu den 
Tricorninacea als zuden Beecherellidae aufweisen. Sowohl bei den Cypri­
docopina als auch bei den Cytherocopina ist die verkalkte Innenlamelle 
erst eine relativ späte Erwerbung (bei Cythe rocopina e rstrnal s im Silur, 
Vorpostenform der Bythocythe ridae, dann durchgehend ab Devon; bei den 
Cypridocopina ebenfalls erstmals ab Devon in einigen Gruppen durchwegs 
vorhanden). Dagegen tritt schon bei den primitiven Bairdiacea des Ordo­
viziums eine breite verkalkte Innenlamelle auf. Da sich andererseits im 
Ordovizium die Beecherellidae und die Tricorninacea in mehreren Reihen 
stark annähern (siehe oben), sind nach den Trendanalysen die Bairdiacea 
näher mit den Cytherocopina verwandt als mit den Cypridocopina. Ande­
rerseits nähern sieh im Ordovizium auch die Cythe rocopina und die Cy­
pridocopina und ihre Entwicklung zeigt im Altpaläozoikum eine Reihe ähn­
licher Trends. Das würde bedeuten, daß die Cypridocopina den Cythero­
copina näher stehen als den Bairdiacea. Damit hat GRÜNDEL in seinen 
Ba irdiocopina die arn weitesten entfernt stehenden Gruppen der Podocopi­
da s. str. zusarnrnengefaßt. 
Auf die Systematik der Cypridocopina und auf die verwandtschaftlichen 
Beziehungen der einzelnen Gruppen wird in einer gesonderten Arbeit ein­
gegangen. Hier sollen nur einige kurze Hi�weise gebracht werden. Als 
Stammgruppe aller Cypridocopina werden die Bairdiocypridacea angese­
hen. Von ihnen spalten sich vorn Ordovizium bis Devon (einige G-ruppen 
vielleicht iterativ) die Healdiacea und die nahe verwandten Thlipsurcea 
und Quasillitacea ab (bzw. d ie beiden letzteren Gruppen entwickeln sich 
aus frühen, undifferenzierten Healdiacea); auch eine g.erneinsarne Starnm­
gruppe der Healdiacea und Bairdiocypridacea wäre denkbar. Vermutlich 
im Devon entwickelten sich aus den Bairdiocypridacea die Cypridacea. Im 

Karbon treten erstmalig die Darwinulacea auf. Ausgangsform ist verrnut­
li�h die Gattung Carbonita, die bisher zu' den Cypridacea gezählt wird. 
Nach POLLARD (19 6 6) besitzt Carbonita claripurrctata manchmal e·ine ro.;.··­
settenförmige Anordnung der Schließmuskelnarben (ähnlich Darwinula). 
Carbonita istauch im Urnriß Darwinula sehr ähnlich und auch bei dieser 
Gattung ist die RK größer als die LK. Vielleicht sollte man daher Carbo­
nita schon zu den Darwinulacea stellen. Es ist im Moment noch nicht 
klar, ob sich die Darwinulacea von den Healdiacea, Bairdiocypridacea 
oder aus gemeinsamen Vorfahren der Cypridacea + Darwinulacea kurz 
nach deren Abspaltung von den Bairdiocypridacea herleiten. Auf jeden 
Fall sind die Darwinulacea bei allem drei Möglichkeiten der Abstammung 
sowohl mit den Healdiacea als auch mit den Cypridacea näher verwandt 
als mit allen anderen Gruppen der Podocopida. Die MaCrocypridacea 
(Ableitung siehe bei KO ZUR 1 97 1 )  spalten sich. entweder deutlich vor den 
Cypridacea von den Bairdiocypridacea ab oder sie entstammen einem 
Seitenast der Bairdiocypridacea, der Verbindung zu den Ausgangsformen 
der Cytherocopina bzw. den gemeinsamen Vorfahren der Cytherocopina 
und der Bairdiacea hat. Aus diesem Grunde müßten die Macrocypridacea 
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etwas engere Be ziehungen im W eichteilbau zu den He aldiacea (re zent: Sai­
panetta), Cytherocopina (re zent vor allem zu den Bythocyth eridae) und 
Bairdiacea (vor allem Bairdiacyp r ididae) aufweisen als sie die C ypr idacea 
z eigen, von denen die Macrocyp ridacea hier trotz enger Be zie hung en als 
e igene Oberfamilie abgetrennt werden. 
Die folge nden Oberfamilien werden zu den Cypridocopina geste llt: Bairdio­
cypridacea SHA VER J <)6 1 , Cyp ridacea BAI RD 1 84 5 ,  Darwinulacea BRADY 
& NORMA N  1 899,  Healdiace a  l-iARLTON 1 9 3 3, Quasillitacea COR YELL & 

MALKIN 1 9 3 6  (hierzu vermutlich auch die Youngiellidae KELLETT 1 9 3 3) 
und Thlipsuracea ULR ICH 1 89 4. 

Unte ror dnuna Bairdiomorpha nov.  
Bemerkungen: Die Bairdiocopina sensu GRÜNDEL 1 967 (Bairdiacea + Cy­
pridacea) sind ein jüngeres Synonym der Cypridocopina sensu JONES 19 0 1 . 
Wie oben erläutert, können die Bairdiace a  nicht mit den Cypridacea in 
einer Unte rordnung vereinigt werden, w enn gleichzeitig eine Unterordnung 
Cytherocopina ausgeschiede n  wird. Damit mul� für die Bairdiacea eine neue 
Unterordnung eingeführt werden; die Verwendung der Be z eichnung Bairdio­
copina GR ÜNDEL könnte leicht zu Irrtüme rn hinsichtlich des Umfangs die ­
s e r  Unterordnung führ e n. Daher wird hie r  die ne ue Unte rordnung Bairdio­
morpha einge führt. 
Diagnose: Sie he Diagnose für die Oberfamilie Bairdiacea bei GRÜNDEL 
1 9 6 7 .  Beschreibung der Weichteile re zenter Vertreter bei HARTMANN 
1 9 6 3  und MADDOCKS 1 9 6 9. 
Die Erhebung der Bairdiace a  zur eigenen Unterordnung ist die logische 
Konsequenz auf di e Ane rk ennung der Cytherocopina als eigene Unterord­
nung. Anderenfalls müßten die Bairdiacea und Cythe racea s.l. (=Cythe ro­
copina sensu GRÜNDEL) als Podocopina emend. zusammengeiaßt werden. 

übe rfamilie Bairdiace a  SARS 1 88 8  
Familie Bairdiidae SARS 1 8 8 8  

Familie Bythocyprididae MADDOCKS 1 9 6 9 
Bemerkungen: Bythocypris geht in der Trias aus Bairdiacypris hervor. 
Die Unterscheidung beider Gattungen ist schwierig. Bairdiacypris besitzt 
wesentlich mehr Muskelnarben und außerdem e ine n ziemlich langen gera­
den Dor salrand, während der Dorsalrand bei Bythocyp ris konvex oder nur 
im mittlere n Te il e inen kurz en Abschnitt gerade ist. Der Abbau der Nar­
be nzahl erfolgt in der Trias aber z. T. später als die Umgestaltung des 
Dorsalrandes. N eben den von MADDOCKS ( 1 9 69 )  zu den Bythocypridinae 
(hie r zur Familie erhoben) gestellten r e z enten Gattungen müssen auch 
Bairdiacyp r is und Fabalicyp ri s zu dieser Familie g este llt werden. 

F'amilie Be e ehe re llidae U LRICH 1 89 4  
Von SOHN 1 9 7 1  wurde n  auch die Paraparchitacea SCOTT 1 9 59 zu d e n  Po­
docopida geste llt. SCHALLREUT ER ( 1 9 6 8) und mit Vorbe halt auch GRÜN-
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DEL (19 69)  stellten die Paraparchitacea zu den Platycopida. Die Gründe, 
die SOHN 1 9  71 dagegen anführt, sind stichhaltig. Der stark gerundete Ven­
tralrand und die sehr langen Schließmuskelnarben (ähnlich lange Narben 
sind nur bei wenigen Cypridocopina zu finden, allerdings in anderer An­
ordnung) sprechen aber auch gegen eine Z uordnung z u  den Podocopida. 
Selbst wenn man für die Paraparchitacea eine eigene Unterordnung 
schafft, sprengen sie den bisherigen Umfang der Podocopida. Denkbar wä­
re eine Zuordnung zu den Myodocopamorphes, speziell zu den Cladocopida. 
Die starke Ungle ichklappigke it würde sie aber auch als abe rrante Gruppe 
dieser Ordnung ausweisen, von den Hartteilmerkmalen her aber den Um­
fang dieser Ordnung nicht sprengen. 
Es existiert bei den Podocopida vermutlich no eh eine weitere Un te rord­
nung, welche die aberranten, schwach lobierten, z. T. stark skulpturier­
ten Formen aus dem Altpaläozoikum (speziell Ordovizium), wie Conodo­
myra und Oejllmyra aufnimmt, die SCHALLREUT ER ( 1 9 6 8) mit Vorbehalt 
z u  den Platycopida stellt. Die breite verkalkte Innenlamelle spricht dage­
gen. Es handelt sich um Formen, die deutlich zwischen den Beyrichiida 
und den Podocopida, speziell den schon im Ordovizium mit einer breiten 
verkalkten Innenlamelle versehenen Bairdiomorpha vermitteln und sich 
stark von den übrigen frühen Podocopida (bis auf gelegentliche Late ralsta­
ch eln glatt schalig, unlobie rt, ohne verkalkte Innenlamelle) unterscheiden. 
Von Formen, die dieser Gruppe nahestehen, dürften sich die Kirkbyocopi­
na ableiten, zu mal ihr bisher bekannter frühester Vertreter - Martins-

· sonozona anscheinend ebenfalls eine randlieh angedeutet verkalkte Innen­
lamelle besitzt. 
Zu den .Podocopida gehören auch die Rectonariacea GRÜNDEL, wobei je­
doch unklar ist, zu welcher Unterordnung sie gehören. GRÜNDEL zählt 
sie zu den Cytherocopina; eine Zuordnung zu den Cypridocopina ist aber 
ebenfalls nicht aus zuschließen. 

--- Ordnün-g Platycopida SARS 1 8 6 6  -
Z u  den Platycopida werden neuerdings die Kloedenellocopina und die Pla­
tycopina gestellt. Die Gründe für di� Z uordnung der Kloedenellocopina zu 
den Platycopida sowie die Hartteildiagnose der Platycopida ist bei GRÜN­
DE L ( 1 9 6 7) , .die Be sehre ibung der Weichteile rez enter F' or men bei HART­
MANN 1 9 6 3  zu entnehmen. Die Unterschiede zwischen den beiden Unter­
ordnungen beruhen im wesentlichen auf dem Schloßbau, obwohl es Über­
gänge im Schloßbau gibt. Lobierte_ Formen treten auch bei den Cytherella­
cea auf ( z. B. sind viele triassische Formen unisulcat, vereinzelt sogar 
angedeutet bisulcat). Viele Kloedenellacea besitzen ein cytherellide s 
Schließmuskelfeld. Eine Trennung in zwei Unterordnungen scheint daher 
nicht ge rechtfertigt. 

übe rfamilie Kloedenellacea U LRICH & BASSLER 1 9 0 8  
Z ugeordnete Familien siehe im T reatise, part Q ( 1 9 6 1 )  und bei GRÜNDEL 
1 9 6 7. Die in beiden Fällen zu den Kloedenellocopina gestellten Parapar-
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chitacea gehören nicht zu den Platycopida (siehe oben). Formen, wie Gei­
sina, die eine deutliche ver kalkte Innenlamelle aufweisen, werden in Über­
einstimmung mit SOHN zu den Podocopida gerechnet. Desweiteren wird 
hier die unten neu beschriebene Familie Gombasekellidae zu den Kloede­
nellacea gestellt. 

Oberfamilie Cytherellacea SAR S 1 8 6 6  
Familie Cavellinidae EGOROV 1 9  5 0  
Familie C ythe rellidae SARS 1 8 6 6  

Beschreibung einiger neuer Arten 

Familie Gombasekellidae nov. fam. 
Typische Gattung: Gombasekella n. gen. 
Diagnose, Vorkommen und Beziehungen siehe unter der Gattung. 

Gattung Gombasekella n. gen. 
Typusart: Gombasekella mocki n. gen. n. sp. 
Derivatio nominis: Nach dem Fundgebiet in der Slowakei bei Gombasek 
Diagnose: Stark ungleichklappig. Seitenumriß rectangular. Vorder- und 
Hinterende etwa gleich hoch. Dorsalrand ohne Dorsalecken. Ventralrand 
deutlich konkav. Schalenaberfläche in der unteren Schalenhälfte mit zwei 
hohen, säulenförmig aufragenden Knoten, sonst glatt. Schloß nur teilweise 
bekannt, ohne terminale Zähne und ohne umlaufenden Kontaktfurche. Kei­
ne verkalkte Innenlamelle. 
Vorkommen: Unterfassan (Aplococeras avisianus- Zone); Element der psy­
chrosphärischen Ostracodenfal..ma der 11Reiflinger Kalke"; vermutliche 
Wassertiefe ca. 5 0 0  m oder tiefer. 
Zugewiesene Art: Gombasekella mocki n. gen. n. sp. 
Beziehungen: Obwohl bisher noch kein Sexualdimorphismus nachgewiesen 
Wtirde ( ?  zuwenig Material oder äußerlich nicht sichtbar) läßt sich die 
neue Gattung den Kloedenellacea zuordnen. Die beiden großen Knoten er­
innern etwas an die Binodicopina, doch liegen sie in der unteren Schalen­
hälfte und setzen kurz überdem Ventralrand ein. Außerdem spricht die 
deutlich konkave Einziehung des Ventralrandes sowie die starke Ungleich­
heit der Klappen gegen eine Zuordnung zu den Binodicopina und gleichzei­
tig bei Berücksichtigung der übrigen Merkmale für eine Zuordnung zu den 
Kloedenellacea. Auch die bei vielen Kloedenellidae und LichvinÜdae zu be­
obachtende starke Abrundung des Übergangs der Endränder in den Dorsal­
rand findet sich bei der neuen Gattung, die man am ehesten als aberran­
ten Nachläufer der Lichviniidae ansehen kann. 

Gombasekella mocki n. gen. n. sp. 
Taf. l, Fig. 2 
Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Dr. R. Mock, Bratislava 
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Holotypus: Das Exemplar N r. XX V/ 1; Taf. 1 ,  Fig. 2 
Locu s typicus: Gombasek, Se rpentine {Slowakische r Ka rst) 
Stratum typicum: 11Reiflinge r Kalk11 , 5 0  cm über dem 11Sch reye ralm-Kalk11, 

Aplococe ras avisianus-Zone (Unterfassan, Ladin) 
Diagnose: Siehe Gattungsdiagnose. 
Beschreibung: Vo rdere Aufbeulung im Que rschnitt r undlich und etwas nied­
rige r als die hintere, im Umriß ovale Aufbeulung. Am Vor der- und Hin­
te r rand t ritt eine abgeflachte Zone auf. Weitere Mer kmale siehe Gattungs­
diagnose. 
MaLle des Halotypus: 1 

h 
b 

7 80 um 
4 5 0  um 
3 5 0 um {ohne Höcker) , 5 2 0  um (mit Höcker) 

Vorkommen und Beziehungen: Siehe unter de r Gattung. 

Ober familie Cytherellacea SARS 1 8 6 6  
Beme rkungen: In einer Reihe hervo r ragende r Arbeiten hat GRA MM die 
mittelt riassischen Cytherellacea untersucht und dabei an Hand der Schließ­
muskelnarben und ih rer ontogenetischen Entwicklung die zuvor mehr ver­
mutete Abstammung de r Cytherellidae von den Cavinellidae in beeindruk­
kende r W eise aufzeigen können. Diese und ähnliche A rbeiten GRAMM 1 s 
übe r die Healdiacea und über Sc robicula (GRAMM & POZNER) gehören zu 
den bedeutendsten Beiträgen der Ostracodenfo r s chung de r letzten Jah re. 
Die neuen Gattungen der Cytherellacea, die GRAMM vor allem auf Grund 
des Schließmuskelfeldes 1 9 6 9  und 1 9 7 0  aufstellte, sind zum g roßen Teil 
Synonyma de r von SOHN 1 9 6 8  auf Grund von Skulptu rmerkmalen e r richte­
ten Gattungen, da die A rbeit von SOHN bei GRAMM nicht mehr be rück­
sichtigt werden konnte. Die Sch wie rigke it besteht nun darin ,  die neuen 
Gattungen nach SOHN ( 1 9 6 8) ,  de ren Muskelnarben meist nicht bekannt 
sind, in das System bei GRAMM einzuordnen. 
Cavus su rella GRAMM 1 9 6 9  und Recytella GRAMM 1 9 7 0 sind Synonyma von 
Reubenella- SO.fiN 19 68. Die Muskelnarben von Reubenella sind bei SOHN 
seh r stilisie rt gezeichnet. Charakteristisch fü r das Narbenfeld von Reu­
benella ist die rein cythe rellide Au�bildung bei den Jugendfo rmen und 
de r noch sehr deutlich hervortretende cytherellide Grundbauplan bei den 
Adulten. Bei diesen t ritt an der konkaven Seite des Muskelfeldes eine zu­
sätzliche Reihe kleiner Narben auf, während an der konvexen Seite nu r 
1 - 2 ode r gar keine weite ren Narben ausgebildet werden. Recytella amnek­
ho roshevi GRAM M 1 9 7 0 (Typusart von Recytella) und Reubenella av�-;=­
lechi SOHN 1 9 6 8  ( Typusart von Reubenella) sind sich so ähnlich, daß es 
bei de r Variabilität beider Arten schwierig ist, sie voneinander zu tren­
nen; ver mutlich sind sie synonym. Auch Cavussu rella kramtchanini 
GRA M M  1 9 6 9  { Typusart von Cavussu rella) ist sehr ähnlich, aber im Sei­
tenum riß gedrungener. Zu Reubenella SOHN 1 9 6 8  we rden hier die folgen­
den A r ten gestellt: R. avnimelechi SOHN 1 9 6 8  {? Synonym: Recytella am­
nekhoroshevi GRAMM 1 9 7 0), R. picardi SOHN 1 9 6 8  (Übe rgangsfo rm zu Le­
viella), R. kramtchanini (GRAMM 1 9 6 9) .  Reubenella ? parnesi SOHN 1 9 6 8  
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wird hier zu Leviella gestellt. 
Die Gattung Issacharella SOHN 1 9 6 8  ist durch ihren Umriß und durch die 
in Längsstreifen oder feinen Rippen angeordnete Retikulation von Reube­
nella zu unterscheiden (eine Schließmuskelgrube kann im Unterschied zu 
den Angaben bei SOHN 1 9 68 vorhanden sein). Is sacharella stimmt in ihren 
Merkmalen gut mit de r Gattung Orlovicavina GRAMM 1 9 6 9 überein, die 
man daher als jüngeres Synonym von Issacharella ansehen kann. Zu Issa­
charella werden folgende Arten gestellt: � blakei SOHN 1 9 6 8, .:!_. zharniko­
vae (GRAMM 1 9 69),  synonym dazu: Orlovicavina tchernyshi GRAMM 1 9 6 9; 
� impressa (GRAMM 1 9 6 9) . 
Für skulpturierte Cytherellidae mit randliehen Ringwulst stellte SOHN 
19 6 8  die Gattung Leviella auf ; der Ringwulst ist nach SOHN das einzige 
Unterscheidungsmerkmal gegenüber Cytherelloidea. Ein Ringwulst ent­
steht und zerfällt bei Cytherelloidea mehrfach und hat daher keinen supra­
spe zifi sehen Wert. Trotzdem kann die Gattung Leviella beibehalten wer­
den, weil sie bei adulten Formen an der konkaven Seite des cytherelliden 
Narbenfeldes noch eine weitere Narbenreihe aufweist, deren Narben et­
was bis wesentlich kleiner und meist viel schlechter als die Narben der 
beiden Hauptreihen zu erkennen sind. Juvenile Formen haben ein rein cy­
the rellide s Schlief3muskelfeld. Die von GRAMM ( 1 9 70) auf Grund des Nar­
benfeldes zurecht von Cytherelloidea abgetrennte Gattung Recytelloidea 
ist damit ein jüngeres Synonym von Leviella. Die beiden Typusarten un­
terscheiden sich nur geringfügig (innerer Ringwulst bei Leviella bentori 
geschlossen, bei Re cytelloidea egorovi offen). 
Für die triassischen Cytherellacea stellte GRAMM die beiden neuen Unter­
familien Ussuricavininae GRAMM 1 9 69 (zu Cavellinidae) und Recytellinae 
GRAMM 1 9  7 0  ( zu Cythe rellidae) auf. Die beiden Unterfamilien bestehen 
zurecht, doch wird hier ihr Umfang geändert. Zu den Recytellinae werden 
hier alle Cytherellidae gezählt, die bei den Jugendformen ein rein cythe­
rellides Narbenfeld aufweisen und bei den adulten Formen neben dem 
deutlich hervortretenden cytherelliden Narbenfeld auf dessen konkaver 
Seite eine weitere Reihe kleiner Narben aufweisen, während auf der kon.:.. 
vexen Seite 0-4 Narben an zutreffen sind, die keine deutliche Reihe bilden. 
Die Ussuricavininae werden hier auf die Gattung Ussuricavina GRAMM 
1 9 6 9  beschränkt, die ein reduziertes cavellinide s Narbenfeld be stitzt, in 
dem sich bei den Adulten das cytherellide Hauptfeld noch nicht deutlich ab­
hebt. Zu den Recytellinae werden die Gattungen Reubenella, Issacharella 
und Leviella gestellt. 

Familie Cythe rellidae SAR S 1 8 6 6  
Unterfamilie Recytellinae GRAMM 1 9 6 9  

Gattung Leviella· SOHN 1 9 6 8  
Typusart: Leviella bentori SOHN 1 9 6 8  
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Leviella bogschi n. sp. 
Taf. 1 ,  Fig. 4; Taf. 2, Fig. 1 -7 
Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Prof. Dr. L. Bogsch, Budapest 
Holotypus: Das Exemplar Nr. M XXV / 2; Taf. 1 ,  Fig. 4 
Locus typicus: Ehemaliger Steinbruch gegenüber dem Schlachthof Vesz­

prem (Ungarn) 
Stratum typicum: Karn, bisher in das Tuval eingestuft, Jul jedoch nicht 

völlig auszuschließen. 
Diagnose: Umriß nierenförmig. Hinterende bei oo deutlich, bei oo wenig 
niedriger als Vorderende. Ventralrand konkav. Oberfläche deutlich reti­
kuliert. Umlaufende Randrippe 'anterodorsal unterbrochen, anteroventral 
stark abgeschwächt oder unterbrochen. 
Beschreibung: RK größer als LK, steht allseitig über, vorn nur sehr 
schwach. Endränder gerundet; Vorderrand deutlich höher als Hinterrand. 
Dorsalrand gerade bis sehr schwach konvex. Ventralrand deutlich konkav. 
Schalenoberfläche kräftig bis schwach retikuliert. Sulcus deutlich, aber 
ziemlich kurz, von der Randrippe nach unten bis zur Mittelrippe reichend. 
Vorderrandrippe deutlich, anterodorsal abrupt abgesetzt. Deutlich darun­
ter beginnt die umlaufende Randrippe, die zunächst schräg ·nach hinten 
oben und dann nahe dem Rand und parallel zu ihm verläuft. Ventral ist sie 
oft ziemlich scllwach ausgeprägt und entfe:r;-nt sich hier nach vorn wieder 
deutlich vom Rand. Vorn biegt sie geringfügig nach unten um und verbin­
det sich hier mit der Vorderrandrippe; in diesem Bereich ist sie stark 
abgeschwächt und z. T. auch völlig unterbrochen. Unterhalb des ventralen 
Teiles der umlaufenden Randrippe ist die Retikulation streifenartig ange­
ordnet qder es tret'en 2- 3 schwache retikulierte Längs.rippen auf. Die La­
teralrippe ist unterschiedlich stark, meist gut ausgebildet und mehr oder 
weniger deutlich konkav. Sie beginnt in der Mitte des vorderen Schalen­
drittels und endet posterodorsal, wo sie mit der umlaufenden Randrippe 
verschmolzen ist. Im hinteren Drittel, wo die Lateralrippe meist ziem-

-lich -st-e-il-n-a·ch <;>ben umbiegt, ist·: -sie -mitun-ter-•stark-abges·ch-wächt.- Ver-· 
einzelt ist die Lateralrippe wellenförmig gebogen. Innere Schalenmerk­
male in der für die Gattung typischen Ausbildung; randliehe Schalenpar­
tien etwas verdickt. 
Sexualdimorphismus sehr deutlich. Die kräftige Aufwölbung der größeren 
oo betrifft nur den hintersten Abschnitt; keine Zweiteilung der Aufwölbung 
an der Innenseite zu erkennen. 
Maße des Holotypus: 1 = 6 2 0  um h = 3 6 5  um 
Vorkommen: Karn des Balatonhochlandes. 
Beziehungen: Die größte Ähnlichkeit besteht zu Cytherelloidea chonvillen­
sis DEPECHE 1 9 6 9  aus dem Callovien, die sich durch folgende Merkmale 
unterscheidet: Die umlaufende Randrippe ist posteroventral unterbrochen 
und anteroventral scharf gegen die Vorderrandrippe abgesetzt; die Retiku­
lation ist ·wes�ntlich geringer. 
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Leviella veghae n. sp. 
Taf. 1 ,  Fig. 3; Taf. 2 ,  Fig. 8- 1 4  
Derivatio nominis: Zu Ehren von Frau Prof. Dr. E. Vegh 
Holotypus: Das Exemplar Nr. M XXV / 4; Taf. 1, Fig. 3 
Locus typicus und Stratum typicum wie bei Leviella bogschi 
Diagnose: Hinterende schief gerundet, wenig niedriger als das breit ge rm­
dete Vorde rende. Umt'aufende Randrippe geschlossen. Lateralrippe etwa 
in der Schalenmitte gelegen, gerade oder schwach konkav. Zwischen La­
teralrippe und ventralem Teil der umlaufenden Randrippe liegt eine un­
deutliche kurze, schwach konkave Rippe oder leichte Aufwulstung. Scha­
lenaberfläche retikuliert. Retikulation in Längsstreifen angeordnet. Sul­
cus kurz, deutlich. 
Beschreibung: Vorderende breit gerundet; Hinterrand etwas niedriger, nur 
schwach und schief gerundet. Dorsalrand gerade bis schwach konvex, in 
der Mitte oft etwas aufgebeult und davor schwach konkav eingezogen. Ven­
tralrand konkav. Umlaufende Randrippe ventral nahe dem Ventralrand, 
sonst deutlich vom Rand entfernt verlaufend. Stets kräftig entwickelt ist 
die um:laufende Rippe dorsal, hinten und posteroventral; sonst ist sie z. T. 
beträchtlich abge s eh wächt. Die Lateralrippe ist gerade, z. T. in der Mit­
te schwach konkav, mitunter auch wenig flachwellig verbogen. Die Late­
·ralrippe endet vorn und hinten in beträchtlichem Abstand von der Randrip­
pe. Zwischen der Lateralrippe und dem ventralen Teil der Randrippe 
liegt eine tindeutliche konkave Rippe, die etwas kürzer als die zentrale 
Lateralrippe ist. Vielfach ist nur eine flache, kaum wahrnehmbare Auf­
wulstung entwickelt. Die Retikulation der Schalenoberfläche ist streifig 
angeordnet. Der Sulcus ist deutlich und verläuft zwischen der Late ralr ip­
pe und dem dorsalen Teil der Randrippe. 
Sexualdimorphismus deutlich.· Bei den oo ist der hinterste Abschnitt 
schwach aufgebläht, wobei keine innere Zweiteilung der Aufblähung zu be­
obachten ist. AuJ3e rdem sind die oo größer als die oo. 
Maße des Holotypus: 1 = 6 6 5  um h = 3 9 0  um 
Vorkommen: Karn des Balatonhochlandes. 
Beziehungen: Cytherelloidea ? unicostata BOLZ 1 9 7 0 (die Zuordnung der 
Cytherelloidea-Arten von BOL Z 1 9 7 0  ist fraglich, da die Schließmuskel­
flecke meist nicht bekannt sind und die Gattung Leviella im.Nor noch auf­
tritt) unterscheidet sich durch den gleichmäßig gerundeten Hinterrand und 
die stark konkave Lateralrippe; eine zweite Lateralrippe ist bei dieser 
Art niemals ausgebildet. 
Cytherelloidea ? valida BOLZ 1 9 7 0 besitzt am Vorderrand schwache Mar­
ginalzähne und unterscheidet sich vor allem durch zwei wulstartige Rip­
pen im hinteren SchalendritteL L. veghae n. sp. ist vermutlich die Aus­
gangsform von Cytherelloidea ? valida und Cytherelloidea ? unicostata, 
Interessant ist die Stragulum- ähnliche Struktur im mittleren Teil des 
Dorsalrandes, die bei allen drei Arten auftritt, bei Leviella veghae aller­
dings nur sehr schwach entwickelt ist. 
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Gattung I ssacharella SOHN l 9 6 8  
Typusart: Issacharella blakei SOHN 1 9 6 8 

Is sacharel la bisulcata n. sp. 
Taf. 1 ,  F ig. 1, 5 - 7  
Derivatio nominis:  Nach der A usbildung von zwei Sulci 
Holotypus: Das Exemplar Nr. M XX V / 6; Taf. 1, F'ig. 1 
Locus typicus und stratu m typicu m wie bei Leviella bogschi. 
Diagnose: Deutlich bisulcate Art mit abgeschrägtem Hinterende und in 
Längsstreifen bzw. schwachen zarten Rippen angeordneter Retikulation. 
Beschreibung : Vorderrand breit gerundet; Hinterrand deutlich niedriger, 
beträchtlich abge sehr ägt. Dorsalrand gerade; Ventralrand gerade bis 
schwach konkav. G esamte Schalenaberfläche retikuliert, wobei die Retiku­
lation st reifig oder in zarten, retikulierten Längsrippen angeordnet ist. 
I m  vorderen und vor allem im hinteren Drittel ist die Skulptur meist in 
Pu s teln aufgeli:>st. Mitunter kann die Retikulation stark abgeschwächt sein. 
U n t P. r einer wulstigen , z. T. rippenartigen A ufwölbung dicht unterhalb des 

. mittleren Dorsalrandes erstrecken sich zwei kurze, tiefe Sulci bis etwa 
zur Schalen mitte. In ihrem mittleren Teil sind sie grubenartig vertieft 
und treten hier besonders stark hervor. 
Ma1�e des Halotypus : 1 = 7 80 um h = 440 u'm 
Vor kommen : Karn des Balatonhochlandes 
Beziehungen : Is sacharella zharnikovae (G RA MM 1 9 69 )  ist in der · Skulptur 
ähnlich, weicht aber im Umriß ab und ist nicht bisulcat. 
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Issacharella bisulcata n. sp. , RK , Holotypus , Karn , Veszprem 
Steinbruch am Schlachthof , M XXV I 6 
Gombasekella mocki n. gen. n. sp. , Holotypus, Aplococeras avi­
sianus- Zone (Unterfassan , Ladin) , Gombasek (Serpentine), M 
XXV I 1 a) Seitenansi cht von rechts, b) Seitenansicht von l inks, 

· c) Ansicht von oben, d) Ansicht von unten 
Leviella veghae n. sp. , RK , Holotypus , Karn, Veszprem, 
Steinbruch am Schlachthof , M XX V 1 4  
Leviella bog schi n .  sp. , LK , Halotypus, Karn, Ve szprem, 
Steinbruch am Schlachthof, M XXV 1 2  



Fig . 5-7: Issacharella bisulcata n. sp . , Paratypen, Karn, Veszprem, 
Steinb ruch am Schlachthof, M XXV / 7 ; Fig. 5: LK, Fig. 6 ,  7 :  RK 
Jugendformen 

Tafel 2 (Alle Vergrößerungen ca . 6 0  x) 

Fig . 1 - 7: Leviella bogschi n. sp . , Paratypen, K arn, Veszprem, Stein­
bruch am Schlachthof, M XXV / 3; Fig. 1 ,  2, 4, 6: LK, oo, Fig. 
3 :  LK, Jugendform; Fig. 5: RK, o ,  Fig. 7: G, Seiten ansicht von 
links, o 

Fig . 8- 1 4: Leviella veghae n .  sp . , Paratypen, Karn, Veszprem, Stein ­
bruch am Schlachthof, M XXV / 5; Fig . 8- 1 2: LK, Fig. 1 3, 1 4: RK 
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Die.Conodontengattung Metapolygnathus HAYASHI 1968 
und ihr stratigraphischer Wert 

*) 
von H.  K o z u r  

S U MMA R Y 

T he c onodont genu s Metapol ygnathu s HA YASH I F e b ru a r y  1 9 68 ( =  Ep igondcr 
lella MOSH E R  J ul y  1 9 68 = T a r dogondolel la  BENDER 1 9 7 0  = An c yr ogondo ­
l e l l a  B U D U R O V  1 9 7 2 )  i s  di s c u s s e d  and s o me n e w sp e c ie s and sub sp e c ie s  
of this  g enu s a s  well  a s  the  n e w  spe c ie s N e o sp athodu s g e r man i c u s  and the 
new genu s M o sh e r el l a  are de s c r ib e d. The St r a t i g r a p h i e  s ignifi c an c e  of 
the g enu s M e tapol ygnath u s  is b r iefly di s c u s s e d. T he St r atig r ap h i e  range 
of the  sp e c i e s of M e tap olygna thu s s t rongly s upp o r t the  a m monoid zonat ion 
of the U pp e r  T r ia s s i e  by T O Z E R 1 9 67.  

T he wo r l d wide di s t r ibut ion of the mo s t  sp e c i e s of M e tapol ygnathu s and 
the kno wl e dg e  of t he e volut ion a r y  l in e s  withit1 the  g enu s M etap ol ygna thu s 
p e r mit a wo rldwide r e c ognit ion of the mo s t  of the N o r t h  A me r i c an Upp e r  
T r i a s  s ie a m monoid zon e s  i n  ma r in e  s e diment s .  

*) An s ch r ift de s V e r fa s s e r s :  D ip !. G e o l .  D r. Heinz Kozu r , Staatl i c h e  M u ­
s e en M e in in g en , D D R - 61 M e in in g e n, S ch l o ß  E l i s a b et henbu r g  





1 )  E inle itun g :  

D ie A rten de r G at tung M e tapol ygnathu s H A  Y ASHI 1 9 68 ( = Ep igondol e l l a  
M O S H E R  1 9 68 = T a r dogondol e ll a  B E N D E R  1 9 7 0  = An c y r o gondo l e l l a  B U D U ­
R O V  1 9 7 2 )  u n d  i h r e  unmitt e l b a r en V o r l äufe rfo r men s ind von ent s c h e ide n ­
·de r B e de u tung fü r d i e  s t r at ig r aph i s c he Gl ie de r un g  u n d  we l t we ite  Ko r r e la ­
t ion de r ma r in e n  obe r en M ittelt r i a s  u n d  Obe rt r ia s .  B e s onde r s  wicht ig i s t  
d i e  Kenntn i s  de r ve r s c h i e d e n en phyl o m o r p hogene t i s  c hen Re ihen inn e rhalb 
de r G attun g Me tapolygnathu s ,  in denen ve r s c h ie dene homöomo rphe Fo r ­
m e n  auft r e t e n  ( z .  B .  die b e l i  a u s  de m C o r de val un d M .  s p atulatu s p s e udo ­
die be l i  au s de m obe r sten  Karn ) .  E s  wur d e n  fol g en d-;- p hylomo rphogene t i ­
s c he R e ihen fe stge s t e llt : 
a )  m ungoen s i s - R e ihe : Gondol ella  a c uta ( Obe rp e l s on b i s  ba s al e  c u r ion i i ­

Z on e ) - G .  t r an s ita ( unt e re c u r �Zon e )  - Me tapol ygnathu s t ru e mp yi 
(mittle r e b i s  obe r e  c u r ion i i - Z one ) - M .  hunga r i c u s  ( unte r e s L angoba r d )  
- M .  mungoen s i s  ( m ittl e re s Langoba r d  bi s C o r de vo l )  - M .  die be l i  
( Co rde vol ) 

b )  mo stl e r i - R e i h e : Gondol e l la e x c el s a  ( Ob e rp e l s on b i s  Obe rl adin ) - M e ta ­
polygnathu s japon icu s c i e rnen s i s  ( ?  unte r e s  Langoba r d )  - M .  jap onic u s  
japon ic u s  ( ?  unte r e s  b i s  m ittle r e s  L angoba r d )  - M .  m o s tl e r i  ( ob e r e s  
Langob a r d  b i s  C o r de vo l )  

c )  nodo s u s - R e ihe : G ondolella  p ol ygnathifo r m i s  ( C o r de vol  b i s  unt e r e  Kl a ­
math ite s ma c rolobatu s - Z on e ) - Me tap ol ygna thu s c o m mun i s t i  ( T  r op it e s  
we ll e r i - Z on e ) - M . nodo s u s  ( o b e r e  T rop it e s  well e r i - Z on e  b i s  M o js i s o ­
vi c s ite s k e r r i-Z one ) 

d )  spatulatu s - N e b en r e ih e : Gondol e l l a  p ol ygnath ifo r m i s  - M e tap ol ygn athu s 
l inguifo r m i s  (? unte r e s  Tuva l )  - M .  sp atulatu s p s e udodiebel i ( Kl a ma t h i ­
� ma c rolobatu s - bi s Mojs i s o vic s it e s k e r r i - Z on e ) - M .  spatulatu s spa­
tul a t u s  ( M ala yite  s da wsoni- bi s ba s al e  Rhabdo c e  ras  s ue s s i- Z on e ) 

e )  abnep t i s - R e i h e :  Gondol ella  tadp e l e  ( J ul b i s  Kl a m athite s m a c  rol obatu s ­
Z one )  - M e tap ol ygnath u s  p a r vu s  (? T r op it e s dil l e r i - Z on e ,  T rop it e s 
wel l e r i - b i s  Kla mathite s ma c rol obat u s - Z on e ) - M .  abnep t i s  e chinatu s 
( 1\J.a mathite  s ma c r ol o b at u s - Z on e )  - M .  abn ep t i s  abnepti s ( ob e r e  Kl a m a ­
thite s ma c rol obatu s - Z on e  b i s  unt e r ;-Rhabdo c e  r a s  s u e s s i - Z one ) - M .  ------ --
po s t e  r u s  ha ya s hii  ( M oj s i s ov i c ite  s k e  r r i - Z one b i s  ? M al ayit e s da wsoni-
Z on e ) - M.  p o s t e r u s  p o s t e ru s  ( J u v� magnu s  - b i s  unt e r e  Rhabdo c e ­
� sue s s i - Z on e )  - M .  bidentatus ( unt e r e  b i s  mittl e r e  Rhabdo c e r a s  
s ue s s i - Z one ) - P a r vigon dol ell a  an d r u s ovi  ( unt e r e s  Obe r s e vat ) 

f) multidentatu s - Re ih e : Gondol el l a p ol ygnathifo r m i s  - M e tap ol ygn athu s 
angu s t u s  ( T r op it e s well e r i - Z on e ) - M .  mul t identatu s ( J uvavit e s mag ­
�- b i s  m ittl e r e Rhabdo c e r a s  s u e s s i - Z one - M .  mo she r i  ( unte r e  b i s  
? mittl e r e  Rhabdo c e r a s  s u e  s s i- Z on e )  

Nahe ve r wandt m i t  den M e t ap ol ygnathu s - R e ihen i st die P s e udofu rnl.s h iu s  
mu r c ianu s - R e ih e , die s i c h  e benfall s von de r G attung G ondol e l l a  h e r l e it e n  
läßt :· P s e udofurni s h i u s  n .  s p .  ( obe r e s  Langoba r d ,  ? ba s al e s C o r de v al von 
I s rael  und Sp anien ) - P s eudofurn i s hiu s mu r c ianu s ( obe r e s  Lan goba r d  b i s  
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unte r e s  C o r d e val von I s r a e l , Kame r u m  un d Sp an i e n )  - M o she r ella  n e wp a s ­
s e n s i s  ( obe r e s  C o rde val b i s  Jul  von N e vada , s e hr s e lten a u c h  in de r we st­
me d it e r r anen P ro v in z ) .  
B e i  den i n  Klamme rn ang e g e b e n en s t r a t ig r ap hi s c h en R ei ch we iten han de lt 
e s  s i ch s te t s  um die maximal e b i s h e r n ac hg e wie s en e  s t r a t ig _r ap hi s c he 
R e i ch we ite . Au s fü h r l i c he Angaben übe r  die  st ratig r ap hi s c he un d r e g ion .ale  
R e i c h we ite de r e in z e lnen A r t e n  so wie ü b e r die p hylemo r p ho g e ne t i s che 
Ent w i c klung inn e r ha lb de r oben aufge fü h r t e n  R e ih e n ,  all g e m e in e  p hyl e­
mo rp hogene t i s c h e  T re n d s  inn e rhal b  de r Gattung M etap olygnathus  und ih r e  
Deut ung i m  H inb l i c k  auf ähnli c h e  T r e n d s  inne rhalb de r G attung Gon dol ella 
und P s e u dofu rn i shiu s ,  E mendat ionen un d A b g r enzungen de r e in z e ln en A r ­
t e n  s o wi e  Hin we i s e  auf H o m ö o mo rp hien und V e r we c h s lung s mö gl i c h k e it en 
b e s t i m mt e r  F o r men finden s i c h  b e i  KO Z U R :  D i e  Ent wic klung de r C on o ­
don te n gattung M e tapolygnathu s HA YASHI 1 9 68 i n  de r M itt e l - u n d  Obe rt r i a s  
( in D ru c k ) .  I n  de r hie r v o r l i e g enden A r b e it we rden i m  taxonomi s ch en T e il 
n u r  e in i g e  n eu e  A r t e n  de r G a ttun g  M e tap olygnathu s ,  e in e  n e u e  N e o spatho ­
du s -A r t ( auf die P r oble matik de r G attung N e o spathodu s wird an ande r e r  
St e l l e  e in g e g ang e n )  s o wie die n e u e  G attung M o s h e r el l a  b e s c h r i e ben . I m  
s t r at i g r aphi s chen T e il wir d  di e B e de utung de r G attung M e tapol ygnathu s 
un d i h r e r  V o r l äufe rfo r men fü r die G l i e d e rung und -Ko r re l i e r un g  de r m a r i ­
n e n  o b e r e n  M ittelt r i a s  un d Ob e rt r i a s  ku r z  aufg e ze igt .  

2 )  D ie Stellung de r Gattung e n  M e t ap olygnath u s  H A  Y A S H I  1 9 68 ,  Ep igon d o ­
l e ll a  M O S H E R  1 9 68 ,  T a r dog ondol e l l a  B E ND ER 1 9 7 0  und An c y rogondo­
l e ll a  B U D U RO V  1 9 7 2  

B e r e it s  b e i  KO Z U R  & MOC K 1 9 7 2  un d KO Z U R  & M O ST L ER 1 9 7 2  ( T r ia s ­
s ymp o s iu m  Inn sb ru ck )  wu r de b e g r ü n de t ,  we s halb T a r dogon dol e l l a  B E N ­
D E R  ( 1 9 67 )  1 9 7 0  e in jün g e r e s  Synonym v on Epigondol e l l a  M O SH ER 1 9 68 
i s t  ( s i e h e  do r t ) . Von all en Conodont e �for s ch e rn wu rde abe r b i s h e r übe r-

-- s _e h e z:, daß_Ep igondol ella M O SH ER 1 9 68 ( !u l i )  e in jüng e r e � Synonym von 
Me t ap ol ygnathu s HA YA SHI 1 9 68 ( Fe b ru a r )  i s t .  H in s i c htl i c h  de r 1'ypu s a r t  
M e t ap ol ygn ath u s  c om mun i s t i  HA YA SH I wä r e  e s  n i c ht e in mal nöt i g ,  d i e  v on 
MOSH ER 1 9 68 fü r E p igondol ella  g e g e b e n e  D iagno s e  zu e r w e it e rn , u m  die ­
s e A r t  aufzunehmen,  da sie e in e n  v o rn b e kn o t e t en b z w .  g e z ä hn e l t e n  P l at t ­
fo r m r an d ,  e in f r e ie s v o r de r e s Blatt , s o wie die  g l e i ch e  Au s b il dung de r 
C a r in q.  und de s "Ki el e s "  ( e in s chlie ß li c h  de r L a g e  de r B a s al g ru b e ) auf­
we i s t  wie  Ep igon dole l l a  � MOSHE R 1 9 68 und d a m i t  v o l l  de r D iagnos e  
die s e r  G attung ent sp r ic ht .  M e t ap o lygnathu s noah HA Y A SH I  1 9 68 i s t  e in 
Syn on y m  von Gon d�l el l a  p ol ygnathifo r mi s un d g e h ö r t  dahe r n i c ht zur  G at ­
tung M e t ap ol ygnathu s .  
In d e m  g r oßen Ü b e r gang sfe l d  z wi s c hen den G attung e n  G ondol e l l a  un d M e ­
tapolygn athu s e x i s t ie r e n  e ine g an z e  R e ihe v on Ü b e r g ang sfo r me n ,  die  
zwar noch e inen unge zähn e lt e n  Plattfo r m r an d  auf we i s en ,  abe r nach F o r m 
und G r ö ß e  de r P l attfo r m ,  s o wie v o r  all e m  na c h  de r n i c ht t e r rr:inale n  L a ­
g e  de r B a s a l g r ub e  s c hon völl ig  mit M e t ap o lygnathu s übe r e in st immen . D i e -
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s e  b i s he r  zu Gladigondol e l l a  (Gl .  japoni c a  HA Y A SHI , G l .  t r u e mpyi 
HIRSCH), Metapolygnathu s  (M . l inguifo r mi s  HA YA SHI ) o de r Ep igondo l e l l a  
(E. japon i c a  c ie rnen s i s  KOZUR & M O C K ,  E. hunga r ic a  KOZUR & VEG H) 
ge r e chne ten F o r me n  we r de n  hie r zu M e t ap o lygnathu s  ge s tellt  o de r b e i  d ie � 
s e r  G a tt ung b ela s s e n ·. 
De s we it e ren i s t  zu b e a c ht en ,  daß s e l b s t  b e i  ho c hent wick e lten Ve r t r e t e rn 
von M e tapolygnat hu s  e in ze lne For men auft r eten können , die e in e  t e r mina ­
l e  B a s a l g r ube aufwe i s en .  B e i  d ie s en F o r men ist all e r d ing s da s Hint e r ende 
de s ''JKiel e s "  zie ml i c h  we it  nach vo rn ve rlage rt ,  s o  daß die  r e l at ive L a ge 
de r B a s al gr u b e  zum Hin te r en de de r Plattfo r m  da s e igentl i ch a u s s c hl a gge ­
bende Kr ite r iu m  fü r d i e  Abgr enzung von G ondol e l l a  und M e tap olygnathu s  
i s L  
D ie G attung An c y r ogondol e l l a  B UDUR O V  1 9 7 2  (T r ia s s y mp o s iu m  Inn s b r u ck) 
i s t  e in Synonym von M e tapolygn at hu s HA YASHI 1 9 68 .  B U D U RO V gibt al s 
Unt e r s c he idungs me r k m al die  Rad ial r ippen auf de m hinte r en Plattfo r m ­
d r ittel  be i A n c yrogondol e l l a  t r iangul ar i s  B U D UR O V  1 9 7 2  = M et apolygna ­
thu s spatulatu s HA YA SHI 1 9 68 )  a n .  D a s  M e r kmal de r r adialen B e r ipp ung 
n i c ht e inmal inne rhalb e in e r  Art fe s t  fixie rt  (di e  Ent st ehung de r Radial ­
r ippen w i r d  unt e r  M .  sp atulatu s di s kut ie r t ,  s ie he do r t .  Al s G attungs me r k ­
m a l  könnten die s e  R a d ial r ippen ohn e hin n i c ht ange s e hen we r den . 

Gattung M etapolygnat hu s  HA YA SHI 1 9 68 e m end.  
Syn onyma : Ep igondol e l l a  M OSHER 1 9 68 

Ta r do gondol e l l a  B END ER 1 9 7 0  
An c y r ogon dol e l l a  B U D UROV 1 9 7 2  

T yp u s art : Metap o l ygnath u s  c o m mun i s t i  HA YA SHl 1 9 68 
N e u e  Be s c hr e ibung:

. 
Pl attfo r m  m e h r  ode r wen ige r s ta r k  r e du zie rt  

( m e i s t  1 / 3 bis  2 / 3  de r G e s a mt länge de s C onodonte n ). Das f r e i e  Bl att um­
faßt 1 / 3 bis  übe r di e Hälft e de r G e s a mt l änge de r C a r in a .  Bei  den s t r at i­
g rap hi s ch älte s t e n  Ve rt r e te rn we i s t  e s  gel e gent�i c h  no c h  s ch mal e Pl att ­
fo r m r e s t e  auf ,  di� abe r nie mal s r an dl ieh w e s entl i c h  aufge bogen s ind,  s o  
da ß  s ie i n  de r Seitenan s i cht s t e t s  n u r  al s s c hm al e  L e i s t en e r s c he ine n .  
B e i  d e n s t r a tigr aphi s ch jüngsten F o r m e n  i s t  d i e  Plattfo r m_ b i s  auf zwe i 
Seitenzähn e  völl ig  r e du zi e r t .  D e r  Plattfo r mr an d  i st glatt  ode r in unt e r ­
s c hiedli c he m  M a ß e  b e kn o t e t  ode r ge zähn e l t ;  z. T .  s ind die  randli ehen �o­
ten  ode r Zähne in R i c htung auf di e C a r in a  wul s t - b i s  r ip p e n a rt ig v e r län -
ge r t ,  e in M e rk m

_�
l ,  da s ite r a .tiv in me .h r e -F�n Reihen äuft r "itt .  

- --

D i e  C a r ina i st vo rn s e hr ho c h, hinten n ie d r ig. Vor n  s ind d i e  Zähn e  me i st 
s t a r k  ve r s ch molze n ,  h inten s t eh en s ie ge t r ennt . D e r ·Haup t zahn t r itt all ­
ge me in nur wen ig h e rvor ; e r  i st ent we d e r te r m inal  ge l e gen ( ab e r  stet s 
b e t r ä c htl i c h  vom H int e r ende de r Pl attfo r m  e ntfe rnt ) o de r  h int e r  ihm fol ­
ge n n o c h  1 - 6  Zähn c hen . 
De r "Kiel"  ( ::: An wa c hsfl ä c he de s B a s alkörpe r s )  we i st e in e  de utli ch e  B a ­
s alfu r che auf,  d i e  m e i st zwi s c hen de r M itte  und de m hin t e re n  D r it t e l  in 
e ine l ängl i c he B a salgrube au s l äuft . In die s e m  B e r e i c h  i s t  de r "Ki e l "  
s chwa c h  ve r b r e it e rt .  Hint e r  de r B a s algrube i s t  di e B a s alfu r c he (wenn 
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hie r ü b e r haupt v o r han de n )  nur n:o c h  s e hr s c hwa c h  au s g e bil de t .  B e i  F o r ­
m e n  m it t e r rninale r B a s al g r ube i s t  d a s  Hint e rende de s 11 Kie l e s "  mehr 
od e r wen ige r d e utl ic h n a c h  vorn ve r l ag e rt .  
F rü he s t e  onto g e ne t i s c he St adien b e s itzen k e ine Pl attfor m  und e inen end­
s tändig e n ,  zie ml i c h  deutl i c he n ,  s e itl i c h  abgefl a c hten· Hauptzahn s owie e ine 
t e r minal e B a s al g rube in e ine m " Kie l " ,  de r in die s e m  ontogen eti s c hen Sta ­
diu m b i s  zum Hinte r en de de r C a r in a  r e i cht .  Da s W a c hpturn e rfolgt na c h  
v o rn , n a c h  hinten und in d i e  B r e it e .  D i e  Plattfo r m entwickelt  s i c h  zu­
n ä c hs t  s e itl i c h  vom _ _  Hau.p t z .a,hn , _.um-dann- unte r Ve r b r e ite ··:rung na c h  vo rn 
und na c h  hint e n zu wa c hs e n .  
V o r k o m men : Pr ot r a c hyc e r a s  c u r ioni i - Zone (Obe rfa s s an ) b i s  T r a c hyce r a s  
o b e s u rn - Zone ( C o r de vol ) ;  ?T r op ite s dill e r i - Zon e ,  T r opite s welle ri-Zone 
( T u val ) bis R habdo c e r a s  s ue s s i - Zone ( Se vat ) .  W el tw e i t ,  auße r in de r 
g e  r rnan i s  c hen C onodont enp r ovin z .  
B e z i e hung en : Die  G attung Gondol el l a  unte r s c he idet s i c h  d u r  e h  d i e  te  r rnin a - · 

l e  L a g e  de r B a s alg ru b e  in e ine m b i s  an ode r dicht an da s H inte r ende de r 
Plattfo r m  r e i che nde ''Kie l 1 1 •  Au ß e r de m  t r itt me i s t  k e ine Randzähnelung 
de r Pl att for m auf und die Au s b il dung e ine s deutl i c hen f r e ien Blatte s arn 
V o rde r e n de i st s e lt en .  Da bei e inig e n  p al ä o zo i s c hen Gon dol ellen und be ­
s onde r s  auch b e i  de r s kythi s c hen G on dol ella  rnil l e r i  dur c hau s  Randknoten 
ode r - zä hne auf de r Pl attfo r m  vorkommen könn e n ,  die in R i c htung auf die 
C a r in a  w ul s t - o de r  l e i sten a r t ig ve r l änge rt  s ind ( wie z.  T.  a u ch be i Met a ­
p ol ygn a t hu s ,  all e r d ing s s in d  b e i  die s e r  G attung die Randknoten p r imä r 
und d ie Wül s t e  un d L e i sten s e kund ä r  ang el e gt ) ,  mu ß al s Haup tunte r s c }J.ie d 
z wi s c he n  Gon dol e l l a  un d M e tapolygnathu s  die A u s b ildung de s " Kiel e s "  
b z w. d i e  Lag e  de r B a s al g r u b e  ange s e hen we rden,  zurnal a u c h  b e i  e inigen 
p al ä o zo i s c hen Gondol ellen s owie be i G.  p olygnathif o r rni s  un d G .  tadp ol e  e in 
fr e ie s  Bl att arn V o r de r e nde auft r it t .  A u s  die s ern G runde we r den alle 
Ü b e r g ang sfo r rnen , bei  denen die B a s al g r ube n i c ht t e r minal l i e g t ,  s chon 
z u  M e t ap olygnathu s  g e s t e l l t ,  unabhän gig  davon , ob de r Plattfo r m r an d  
g latt .·o der ·g e ·z ähnelt bz w.  -be knotet  i s t .  Be i d e n  se l te ne n -adulte n For me n 
von M e t ap ol ygnat hu s ,  die e ine t e r minale B a s al g ru b e  be sitzen ( u .  a .  kom­
men s ol c he F o r me n  be i M .  abnept i s  und M .  p o st e r u s  vo r ), s e tzt  de r "Kiel "  
s t e t s b e t r ä c htl i c h  vo r d e m  Hint e rende a u s ,  s o  daß a u c h  b e i  die s en Fo r ­
m e n  die  B a s al g r u be we it vorn Hinte r ende entfe rnt i s t .  A u ß e r de m  handelt  
e s  s i c h  hie r b e i f a s t  dur c hw eg s u m  ho c hent wickelte  V e r t r ete r von M e t ap o­
l ygna t hu s ,  die  dur c h  ihr e  l angen Se itenzähn e  auf de r oft mal s s t a r k  r u d i ­
mentä r en Pl attfor rn l e i cht von · G on dol e l la z u  un te r s c he i den s ind . A l s  w e i ­
t e r e s  U n t e r sc he i dung s rne r krnal , da s l e ide r n i c ht definitiv i st ,  kann die 
im S e i t enurnr i ß  s i chtb a r e  B i e gung de r F or men he r an g e z ogen we r den . 
G on dol e l l en we i s en unabhäng i g  vorn G r ad ihr e r  B ie gung s te t s  e in a b wä rt s  
g e bo g en e s  Hint e r e nde a uf. D e m g eg en üb e r  s in d  v i e l e  M etapol ygnathu s ­
Fo r rne n  in de r M itte ho c hg e bo gen un d da s hint e r e D rittel  die s e r  C onodon -

. t e n  v e r lä uft dann waag r e c ht ode r s og a r  e t wa s  s chrä g  na ch oben.  L e i de r 
ist die se s M e r  k rnal b e i  M e tap ol ygnathu s  n i c ht fe s t  fixie r t .  Eine r se it s  
wird e s  n i c ht i n  al len Ent wi cklung sr e i hen real i sie r t  und ande r e r se its 
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gibt e s  s e lb st b e i  ho chentwickelten  V e r t r e t e rn von M e t apolygnat hu s  inn e r ­
halb e ine r A r t  n e b e n  zahl r e i c hen For men mit '' M e t ap o l ygna t hu s - Se itenum­
r i1311 e in ze lne Exe mpl a r e  mit  " G ondol e ll a - Se it e n u m r il3" . 
Metapolygna t hu s - A rten mit gl att e m  Pl attfo r m r an d  ze igen z.  T. s ta r ke Ho­
möomo rp hien zu r G attung G l adigondol e ll a ,  be sonde r s  hin s i c htl i c h  de r Au s ­
bil dung de r Pl attfo r m ,  de s " Kiel e s " und de r B a s algr ube . Ein deutl i c he r  
Unt e r s c hi e d  l ie gt je d o c h  s t e t s in de r A u s b il dung de r C a r in a ,  die  be i G l a ­
digondolella  we s en t l i c h  n ie d rige r i s t ,  wob e i  die e in zelnen Zähne b r e it e r  
s ind u!ld we ite r ge t r ennt ste hen . 
D i e  G attung Pa r vigpndole l l a ,  die  s ic h  a u s  M e t apolygnathu s  ent wickelt  hat , 
b e s itzt we de r e ine Pl attfo r m  n o c h  de r en Rudiment e .  V on Junge n dfo r m en 
de r G at tung M e t apol ygnathu s ,  die e b enfal l s  ke ine Plattfo r m  auf we i s e n ,  
unte r s e he iden s ic h  adulte V e r t r e t e r von Pa r v igon dol e l l a  du r e h  den n i c ht 
t e r minal l ie genden Hauptzahn .  
E s  mag übe r r a s che n ,  wenn hie r d ie V e r t r e t e r de r v o m  L adin b i s  zu m 
C o r de val r e i c he n de n  mungoen s i s - L inie  und mo s tl e r i-Linie s o wie de r e r s t 
im Obe rkarn e in s e tzenden üb r igen Ent wi ckl ungs l inien in e ine G at tung ge ­
s t ell t  we r den ( b e i  den ange bl i c h  p e r mi s c hen For men HA YASHI's handel t  
e s  s i ch dur c hwegs u m  m it t e l - bi s obe r t r ia s s i s c he A r t en ) .  D i e s ge s c hie ht 
hie r au s dr ü c kl i c h  n i cht n u r  im Hinb l i c k  auf die F o r mtaxonomie , s onde rn 
a u c h  im H inbl i c k  auf die natürl i c he Gat tung, zu de r die Me t ap ol ygn athu s ­
A rt e n  ge hö r e n .  Alle  M e tap ol ygnathu s - A r t e n  l a s s e n  s ic h  v o n  mitt e l - b i s  
obe r t r ia s s i s c hen G ondol e l l e n ,  un d zwa r v o n  nahe ve r wandten For men , 
able iten . Es l iegt hie r de r in mehr e ren p hylo m o r p hogene t i s c hen L in ien 
e rfol gende Ü be r gang e in e r  nahe v e r wandt en A r teng r uppe in e ine zu e ine r 
and e r .en G at t ung ge hö r ende A rtengr upp e  vo r ,  die in s i c h  e b enfall s n o c h  
enge ve r wandt s chaft l i c he B e zi e hungen e rk e nnen l ä ß t .  De r Ü b e rgang in 
die neue Gat tung r e al i s ie r t  s i ch in den e inze ln en L inien dur eh fa s t  p a r al -

·le l e  p hyl o m o r p hoge n e t i s c he Tr end s ,  di e auf gle i che s Erbgut zu rü c kge ­
führ t we r d e n .  Es s c heint dabe i wen i g  be de utungsvoll  zu s e in ,  daß die V e r ­
t r e t e r de r rnungoen s i s - L in ie und de r mo s tl e  r i-L in ie be r e it s  au s s e t ze n ,  
bevo r d ie V e r t r e t e r  de r ü b r igen L inien e in s e t zen.  W ollte  man d i e  F o r men 
de r be iden e r s tgen annt en L inien al s e igene G at tung abtr ennen , dann müßte 
man die s mit de r gl e i c hen B e r e cht igung für alle p hyl o m o r p hoge n e t i s  c hen 
L in ien inn e r ha lb de r Gattung M etap olygnathu s  t un ,  d ie n i c ht völlig übe r ­
e in s t immende R e i c hwe iten ha ben.  D a  die s b e i  ke ine

_r. E11:.t wi<;_klungs r e.ihe -·. 
de r F al l  i s t  ( au c h  n_ic hLb e i  de r ·mungoen -s i s -=--L inl:e und de r mo s tl e r i- L inie ), 
mü ßte  man 6 ve r s c hiedene G at tungen fü r die s e  in s i c h  ge s c hl o s s ene A r ­
teng ruppe s c haffe n .  Die s e ra c hte i c h  abe r  al s unn öt ige B el a s tung de s t a ­
xono mi s c hen Sy ste m s �  ·G eht m an von de r G ondol e ll a - A r t  au s ,  v o n  de r d ie 
älte ste  M et ap ol ygnathu s  -A r t  e ine r Ent wic klungs l inie  ab s ta mmt , s o  wä ren 
es  e be nf all s no c h  4 G at tunge n ,  in wel c he die G a tt ung M e t apolygnathu s  ze r ­
l e gt we rden mü ßte . 
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3 .  B e s chre ibun g e n  

M e tapol ygna thus p arvu s  n .  s p .  
T a f. 6 ,  F i g .  2 - 5  
D e ri v a 't i o  n o min i s : N ach de r kle ine n  Pl attform 
Holo_typ u s :  D a s  Exe mplar Nr. M X XX / 5 ;  T af .  6, F i g .  2 
L o cus t yp i cus : Sil ick a  B re zo va ( Sl o wak i s che r Kar s t )  
Stra t um typ icum : T uval ( Kl a m athite s macrolobatus - Z one ') 
D i a gn o s e :  P tattform s t e t s kürze r al s die halb e  G e s a mtlänge de s C on o don ­
t e n .  R and gl att ode r höch s t e n s s chwach wellig. ge bog e n ,  a b e -r o hn e  Z ähne .  
G rö J3t e B re ite de r Plattfo rm in de r Mitte ode r i m  vorde ren Drittel . Hin­
t e re n de abge s t umpft oder s chwach ge runde t ;  V orde ren de de r Pl attform 
zie ml ich ab rupt abge s e t zt .  C a rina vorn hoch· mit  5 - 8  m ä ß i g  stark v e r­
s chmol zen e n ,  in d e r  ob e re n  H äl ft e  fre i en Z ähn en.  D e r  hint e re T e il d e r  
C arina ,;e i st 3 - 4  get rennt s t e hende , kurze Z ähn e  auf. D e r  Haupt zahn 
l ie gt n icht t e rminal und i s t  e t wa s  bre it e r  und höhe r al s die dahinter fol ­
gen d e n  Z ä hn che n .  
D ie B a salgrube l i e gt n i e m al s  t e rm inal un d be findet  s ich e t wa in der M itte  
d e r  Plattform . 
V ork o mmen : ? T rop it e s  d ill e ri - Z on e ,  T ropit e s well e ri - Z one b i s  Klama­
t hit e s macrolo b atus - Z on e . 
�hunge n :  D i e  s e hr ä hnliche G ondolella tadp ol e  HA Y A SH I  1 9 6 8 b e s itzt 
e in e  e n d st än dige B a s al grub e .  
M e t ap ol ygn athus abne p t i s  e chinatus ( HA Y ASHI 1 9 6 8 )  we i s t  d e ut l iche Ran d­
zähn e  a uf. 

M e t ap ol ygn at hus spatulatus  p s e udodie b e l i  n. s ub s p .  
T a f. 4 ,  F ig. 5 
1 9 6 8  G ladigondol el l a  abnept i s  ( H U C KR IEDE),  z. T .  - NOGA MI,  n ur da s 

a uf T af.  8, F i g. 6 a - c abge b il d e te Exe mpl ar 
· +9 70 Tardogondole l la abn eptis ( HUC KRIEDE) , z. T. - B ENDER, .n .ur da.s 

a uf T af. 4 ,  F ig. 29 abge b il de t e  Exe mp l ar 
19 7 la T ardogon dol e l l a  d i e b e l i  n .  s p . , z .  T .  - KO Z UR & M OS T L ER ,  n ur 

da � au� T af
_
. 2, F i g .  3 abge b il d e t e  Exe mp l ar 

D e rivatio  n�m in i s : Na ch d e r  a uß e rordentli ch gro ß en Ähnlichke it mit M e ­
tapolygnathus die be l i  ( KO Z UR & MOST L ER )  

H olotyp us :  D a s  b e i  KO Z U R  & MOST L.ER 19 7 1, T af. 2 ,  F i .g . 3 abge bildete 
Exe mplar 

L o cus t yp i cus : F euerkog e l  ( Ob e rö st e rre ich) 
Stratum typ icum: Obe re s T uv al 
D i a gn o s e :  D i e  Platt form re icht b i s  nahe a n  d a s  V orde re nde ; i m  vord e ren 
D ri tt e l  ist  s ie je doch n ur s e hr s chma l  und le i s t en artig  re duzi e rt .  D e r  
n icht re duzie rte  T e i l  d e r  P lattform umfa ß t  ca . 2 / 3  d e r  G e  s a mt l än ge de s 
Conodonten.  D e r  U mriß de r Plattform i s t  l a,n gg e s tre ckt dre ie ckig. D a s  
H inte re nde d e r  Pl attform i s t  bre it abge s t utzt ,  i n  de r M itte  oft g e r  in gfü ­
gig e in ge s enkt . V on hie r  n i m mt die B re ite b i s  zum stark re duzi e rt e n  
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v o r de r e n  T e il de r Plattfor m nur l an g s a m  und gle ichm ä ß ig a b ,  o hn e  daß 
de r hint e r e Ab s chnitt gegen den üb r ig e n  T e il de r Pl attfo r m  a bg e s e t zt i s t .  
De r mittle r e  T e il de r Pl attfor m t r äg t  g e d r ungene kur ze R andzähn e  ode r 
- kn ote n ,  die  in Richtung auf die C a rina wul s t a r t ig ve rlän g e r t  s ind. D ie 
hinte r s t e  A uf wul st un g ,  die e t wa a m  B e g inn de s hint e r e n  D r ittel s de r 
Pl attfo r m  l ie gt , e r re icht fa s t  d ie C ar ina. D a s  hint e r e  D r it t e l  de r Plat t ­
fo r m  i s t  glatt , we i st abe r hä ufig  z we i  z .  T .  b e z a hnte L e i sten  auf, d i e  v o m  
H inte r en de de r C a r in a  ( vo m  H aup tzahn )  i n  R i cht ung a uf d i e  be iden Ecken 
de s  H int e r r an de s aus s t r a hl e n .  
Vo rko m me n :  Kl a mat hite s macr olob at u s - b i s  Moj s i s ovicite s ke r r i - Z one : 

we ltwe it , abe r m e i s t  s elten.  
B e z i e hung en : M e tap ol ygnathus l in g uif o r m i s  HA YASHI 1 9 6 8  unte r s che ide t 
s i ch l e d igl i ch dur ch die fe hlen de B e z ahnun g de s Se i t e n r ande s de r Pl att ­
fo r m .  
M e t ap ol ygnathus sp atul atus s p atulatus ( HA YASH I  1 9 6 8 )  e mend. i st im hin ­
te r e n  D r ittel  we s ent l i ch s tä r k e r  ve r b r e ite rt ,  die Plattfo r m  i st me i st e t ­
wa s kü r z e r  und ihre V e r  b r e ite  run g  e rfol gt  me i s t  d e utl ich d i s kontinuie rl ich. 
Auch im hinte r en D r ittel  un d a m  H inte r r an d.s in d  f a s t  alle Exe mp la r e  von 
M. sp atul atus sp atulatus r an dl i e h  b e kn o t e t  ode r g e z ä hn e l t  un d häufig s in d  
e in z e ln e  od e r  a l l e  die s e r  R an dknoten b z w. - zähn e  dur ch R ippen i n  R ich­
tun g  auf da s H inte r ende de r C ar in a  v e rlän g e r t .  D ie s e hr s e l t e n en V e r t r e ­
te r von M. spatul atus spatul atus , be i denen de r hint e r ste  Ab s chn itt der 
Plattfo r m  wede r R andknoten n o ch R ippen a uf we i s t ,  könnten e ventue ll al s 
Ü b e r g ang sfor men z wi s chen M .  spatul a tus p s e udodie b e l i  und M .  sp atulatus 
sp atul atus a uf g e iaßt we r den;  s ie s ind je doch im M it te lno r häufige r al s im 
f/J Unte rno r  und dahe r vi elle i cht n ur e xt r e me Skulptur va r ianten von M .  s p a­
tulatus sp atul atus , dem s ie s on st völlig g l e i chen .  
Star ke Homöomorphie be s t e ht z u  Met ap ol ygnathus diebe l i  ( KO Z U R  & 
MOST L ER 1 9 7 1 ) , de r sich dur ch die g r ö ß e r e  Anzahl de r R an dknoten b z w .  
- zä hn e  und dur ch die B e zahn un g  a uch de s hin t e r sten Plattfc:r ma b s chn itte s 
unt e r s che ide t .  A uß e rde m l ie gt d a s  H inte r en de de r C a r in a  nahe de m H in ­
te r r and de r Pl attfo r m. I n  all en ü b r i g e n  M e r kmalen s t immen be ide A r t e n  
we itg e he nd übe r e in ,  ob wohl s ie z u  z we i  g e t r ennt e n  Ent wickl un g s l in ien g e ­
hö r en. 

M e t ap ol ygna thus ang ustus n.  sp.  
T af.  7 ,  Fig. 1 9  
De r ivatio n o min i s : Nach de r s chmalen Plattfo r m 
Hol otyp us :  Das Exe mplar  N r .  M X X X / 1 0 ;  T af .  7 ,  F ig .  1 9  
L o cus t yp icus:  Sil icka B r e z ov a  ( Slowaki s che r Ka r st )  
St r a tum typ icum : T uval 
D iagno s e :  L an g g e s t r e ckte F o r m  m i t  l an ge r , s chmal e r , ung e zähn e lt e r  
Pl attfor m. D i e s e  b e g innt s e hr a b r upt e t wa s  v o r  de r M itte ,  be s it zt a m  
V o r d e r e n de ihr e g r ößte  B re it e  un d wir d n ach hinten g e r in gfügig s chmal e r . 
D a s  Hinte r en de i st abg e stut zt und w e i s t  fl i e ß e n d  g e r un d e t e  Ecken auf. D e r 
v o r d e r e  hohe A b s chn itt de r _C ar in a  i st s e hr l an g  und t rägt  b i s  zu 1 1  hoch 
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v e r s ch molzene , s chmal e ,  fiach e Z ähn e . Die  h int e rsten 3 -4 Z ähne s in d  
we s entlich bre it e r, a b e r  n ur k urz und s t e he n  w e i t  getre nn t .  
D i e  B a s algrub e  i s t  unge wöhnl ich we it n ach vorn v e rl age rt und l i e gt kurz 
h int e r  d e r  M itte de s C onodonten unt e r  de m vorde ren Drit t e l  d e r  Plat t ­
form.  
V orko m men : ? T rop ite s di l le  ri - Z on e , T rop ite s well e ri - Z on e : austro alp i -

n e  P rovin z. 
B e zie h unge n :  M et ap ol ygn athus mul tidentatus unt e rs ch e i de t  s ich durch die 
R an d zähnelun �-

a m_Vo:r:_pe ren de.de r  Plattform un d die stärk e re V e r s chmä­
l e rung·- in Ri cht ung auf da s H in t e rende . In all e n  übrigen M e rk m al e n  s t i m ­
m e n  b e ide A rten ü b e re in und unt e r s ch e i de n  s ich dadurch d e ut lich v o n  a l­
l e n  a n de ren M e t ap ol ygnathus - A rt e n .  

M e t ap ol ygnathus mo she ri ( KO Z UR & MOS T L ER 1 9 7 1 )  
T a f. 7 ,  F ig. 2 0 ,  2 1  
19 7 1  T a rdogondol e l l a  m o s h e ri n .  s p .  - KO Z U R & MOST L ER 
B e me rkungen : F rühe V e rt re t e r  die s e r  Art be s itze n  ähnl i ch nie dri ge Se i­
t en zähne wie · die unm ittelbare Vo rl ä ufe rform M e t apolygnathus multidenta­
t U:s ( MO SHER 19 7 0 ) .  Dadurch l a s s e n  s ich die s e  Formen ( auße r  den b e i  
KO Z U R & M OS T LER 1 9 7 l a  ange ge be n e n  U nt e rs chie den ) de utlich von 
gl e ich alten frühen F ormen v on M e t apolygn athus b identatus unt e rs ch e i den , 
d i e  wie  ihre V o rläufe rform M .  p o s t e rus s chon re cht lange Seitenzä hn e  be ­
s it ze n . 

M e t ap ol ygnathus s lovake n s i s  n. s p .  
T a f. 7 ,  F ig. 2 3 
D e rivatio  nomin i s : Nach d e m  V orkommen in d e r  Slowake i 
Holotyp us :  Da s Exe mplar Nr. M X X X / 1 2 ; T af . 7 ,

· 
F ig. 2 3  

L o cus typ i cus : M al y  .Mlyn s k y  V rch ( Sl o waki s ch e r  Karst ) 
Stratum typ i cum: Höhere s O b e rs e vat 
Dia gno·s e :  Plattfo rm -e twa 2 / 3  s o  lang wie de r ge s amte D _onodont, . ü b e rall 
e t wa gl e ich· b re it ,  im v orde ren D rit t e l  ge rin gfü gig v e rs ch m äl e rt und vorn 
zie ml ich ra s ch ,  abe r n i cht ab rupt auslaufen d .  H in te re nde fli e ß en d  ge run ­
d e t . · D e r  Plattformrand trä gt 3 - 5  l a n ge Z ähne ,  nur der h in t e rs t e  A b s chrutt 
i s t  gl att . Eini ge Z ähne können na ch inne n  f/J von e in e m  zweiten Z ahn b e ­
gl e it e t  werden.  D i e  C arin a i s t  vorn s e hr hoch und die  Z ähn e s in d  h i e r  
s ta rk v e rs ch molze n ;  e t wa in de r M itte bricht s i e  maue ra rt i g  ab un d e s  
fol ge n  n ach hinten n o ch 3 - 4  kl e in e ,  weit  ge tre nnt s t e hende Z ähn e ,  die bi s 
k urz vor den Hint e rrand re i chen . 
D ie B a s al grube i s t  we it nach vorn v e rl a ge rt und b e find e t  s i ch e t wa in de r 
M itte  de s C onodont en . 
V orkomme n :  1 1 Zl a mba ch - S ch ichten 1 1  von M a ly Mlyn s k y  V rch unmittelbar 

obe rhalb de s l e t zten V orko mmen s von Sp ath o gnathodus h e rn -
s t e i n i :  Ob e rs t e s Sevat  

· 

B e zi e h ungen : Es i s t  ü b e rra s chend,  daß  n a ch de m A us s t e rben de s h och ­
e n tw ickelten M e t ap ol ygnathus b ident atus  ( durch _den Ü b e rgan g  in P arvi gm-
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dol e l l a  an d r us o v i  b e le gt )  n o c h  e inmal e ine M e tapolygnathus - Fo r m  a uf ­
t r it t ,  d i e  we it p r imitive r i s t  a l s  M .  b identatus , de r b i s he r a l s  d i e  jüngste 
M e t apol ygn athus - A r t  ange s e he n  wurde . Es ist  z u  e r wa r ten , daß  die V o r ­
läufe r von M .  s lovaken s i s  a uße r halb de r austoalp inen P r o vin z l e bt e n .  E in 
H in we i s  d a r a uf findet  s i ch z .  B .  b e i  MOSH E R  1 9 6 8 ,  de r in N o r da me r ika 
M e tapol ygnathus a bn ep t i s  b i s  z um o be r e n O b e rn o r  n a c h w e i s e n  konn te . 
W e nn gl e i c hen man a uc h  na c h  de r B e gl e itfa una ann e h m en muß , daß  d a s  
obe r ste  N o r n i cht b e p r obt wur de , s o  i s t  d i e  gle ic h e  obe r e  Re i ch we it e  fü r 
M .  abnepti s und M .  b identatus in N o r d a me r ik a  denn o c h  auffäll ig, da die e r ­
s t e r e  A r t  s o wie auc h  M .  p o s t e r us ( die MOSHER s ic h e r lic h a uc h  z u  M .  a b ­
ne pti s z ählte ) i n  de r aus t r o alp in en P r i vinz we s en tli ch frühe r aus s etzten 
al s M.  bident atus . 
U mlage r ung i st im P rofil M al y  Mlyn s ky V r c h aus zus chlie ßen , z umal M .  
s l ovaken s i s  auc h  in den unt e rl age rn den S c h i chten n i c ht vo rkommt.  A us ­
s e r de m sp r icht  die E rhaltun g  gegen e ine Umlage r ung. 
Die gr ößte Ähnl ichke it be s t e ht z u M .  nodo s us ( HA YA SH I 19 6 8 ) ,  doch könn ­
te die s e  Ähnl i c hke i t ,  die  vor all e m  a uf de m fl ie ßend ge r un d e t e m  H int e r e n ­
de b a s i e r t ,  a uc h  auf H o mö o m o r p h i e  z ur ü c kgeführt  we rden, da d i e  B e  zah ­
n urig de utl i c h  abwe i c ht ( we s ent l ic h  l änge re ,  n i cht  que r ve r länge r te Z ähn e ). 
A uc h  die B a salgr ube l i e gt we it e r  vor n al s bei  M .  nodo s u s ,  do c h  könnt e  die­
s e r  Unte r s c hied l e i ch t  dur c h phyl o gen e t i s c he T r e nd s  inn e r halb de r n o d o ­
s us - Liriie e r klä r t  we r d e n .  
M e t apolygnathus abnep t i s  hat  ke in ge r und e te s Hinte r en de un d a uch die 
A us bildung d e r Car ina un d de s 1 1 Kiele s 1 1  we i c ht ab , je doch s p r i ch t  die 
B e z ahnun g  e h e r dem T yp de r abn ep t i s - G r uppe , s o  daß e in e  A bl e itung 
von die s e r  For m a m  e h e s t e n  in F r a ge .kommt.  

Im taxonomi s chen T eil wur den a uß e r den n e ue n  Arten und Unte r a r te n  n ur 
s ol che F o r men b e s chr i e b e n  b z w .  de r e n  B e s c h r e ibung e r gän zt , be i den e n  
die  b i she r igen D iagn o s en n i ch t  z ur A bgr e n z un g  ge gen and e r e  M e tapoly­
gna thus - A r te n  ausge re i cht o de r d i e  in ih r e m  U mfan g we s entl i c h  ve r än ­
de r t  wur den . A us füh r l i c he B e  s e h re i b ungen all e r  M e tapol ygn athus - A rten 
un d an de r e r  t r i a s s i s che r Plattfo r m c on o donte n  finden s i ch be i KO Z UR & 
MOS T L E R :  D ie C onodont e n  de r T r ia s un d ih r s t r at igr ap hi s c h e r  W e r t .  
T e i l  3 ( in D r uc k ) .  

G at tung N e o sp athodU:s MOSHER 1 9 6 8  
T yp us a r t :  Sp athogna thodus c r i s ta gall i  HOC K R I E D E  19 5 8  
B e m e r kungen :  N e o spatho dus MOSHE R wur de ur sp rüngl i c h  al s F o r m gat­
tun g  a uf ge stellt .  D i e  Unt e r s c h ie d e , d i e  MOSH E R  ge genü be r de r F o r m ­
gattun g  Sp athognathodus ( n a c h  H U D D L E  1 9 7 0  e in Syn onym von B r yant o ­
din a )  angibt , s ind abe r n i c ht s t i c hhal tig, s o  d a ß  i n  de r F o r mt axon o m i e  
al le N e o s p athodus - A rt e n  z u  den G at t ungen Sp athognath odus (bz w. B r yan­
todin a )  o de r O z a r kodin a  (0. k o c k e l i )  ge s t e llt  we r de n  mü s s e n .  F o r ma r t e n  
m it d e n  v o n  MOSH ER a ufgeführ ten 1 1 N e o s p athodus - Me r k malen1 1  gibt e s  
s ch on s e it de m Sil ur ; s i e  ge hö r e n  abe r z u  ande r e n  M ul t i e l e menten und 
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k ö nne n dah e r  ni c ht z u  de r M ultiel e m e nt - G attung N e o sp atho dus ge st ellt  
we rde n, wi e da s v ie lfa c h  ge s c hieht .  Se l b s t d ie p e  r mi s chen A r te n, d i e  zu 
N e o sp athodus ge s t e l lt we r d e n, wie N e o sp athodus a r c uc r i status C LA R K  & 
B EH N K E N  1 9 7 1  ( =  ''Sp athognathodus" gal e atus B E N D E R  & STOPP E L  
1 9 6 5!) und Spathognat hodus dive rge ns B E N D E R  & STOP P E L  1 9 6 5  ge hö r e n  
ni cht zur M ultie l e ment - Gattung Ne o spatho dus . Spathognatho dus dive r ge ns 
b il de t ·ve r mut l i c h  e in M ult i e l e ment mit "L oncho dina "  infl at a B EN D E R  & 
STO P P E L ,  z u  de m mögl ic h e rwe i s e  a uc h  no ch Ple c t o s p athodus s imue ll e r i  
KO Z U R & M OS TL E R  1 9 7 2  ge h ö r t ,  währ e nd Sp athogna tho dus gal e atus 
B EN DE R  & ST OPP E L  mögl i che rwe i s e  e in M ult iel e me nt mit "Loncho dina" 
ve s tiva B EN D E R  & STOP P E L  ( s e h r  ähnl i ch e r  F or mt yp wi e " L o nchod ina "  
infl ata ) b ilde t ,  zu d e m  e b e nfal l s  Pl e c t o s p athodus s i mue l le r i  ge hö r e n  
könnt e . De r For mtypus de r p e r mi s c hen " N e o s p athodus " - A r t e n  i s t  we de r 
mit  de m von Spathognat hodus { B r ya ntodina ) noc h  mit N e o sp atho dus e me nd .  
z u  ve r gl e ich en. 
N e o s p athodus e me nd.  e nt st e ht in  de r ba s al e n  Tr ia s aus de r G attung G o n­
dole ll a .  N e o s p ath odus d i e ne r i ,  die A us gangsfo r m  de r G attung N e o s p atho ­
dus , z e i gt im b a s a l e n  D i e ne r i an all e  Ü b e r gänge z u  For me n  mit d e utl i c h e r  
Pl attfo r m. M it de m Aus s t e r b e n  von N e o s patho dus k o c ke l i  M E  ( in de r 
F o r mta xono m i e  Oza r kodina ko ckel i )  e rl i s c ht die  M ul t ie l e me nt - G attung 
N e o spathodus na c hk o m m e nl o s .  "N e o sp athodus "  ne wp a s s e ns i s  M O SH E R  
und Spat hogna tho dus he r ns t e ini MOSTL ER s t e ll e n  ite r ativ e  N e ue ntwi c k ­
l unge n d a r ,  d i e  k e i ne dir e kt e n  ge net i s c h e n  B e z i e h unge n z um N e o spathodus 
ME a uf we i s e n. 
N e ue D i a gno s e :  M ul t i e le me nt ,  da s aus s c hl ie ßl i ch aus F o rme n be s t e h t , die  
na c h  d e r For mtaxonomie zu O z a r k o dina ( nur Oza r kodina k o c k el i )  o de r  
B r ya ntodina {= Spathogna t hodus ) ge h ör e n  b z w. die s e n  fo r m gattunge n  .s e h r  
nahe s t e hen. For m dia gno s e  siehe be i M O SH E R  1 9 6 8 .  
V o r k o m me n: D i e ne r ian b i s  Pel son, we l t we it .  
B e zi e h unge n: I m  O za r ko dina - Multie l e me nt t r e t e n  die gl e i c hen For m gat ­
tungen auf, all e rdings s t e t s  m it weit e r e n; star k a bwe ichende n F-ormgat - . 
tunge n v e r ge s ell s chaft e t .  
D a s  M o s h e r e l l a  M E  b e steht e b e nf a ll s  nur a u s  e me m  F o r mtyp, de r de m ­
je nige n de s N e o sp ath o dus M E  s e hr ähnl i c h  i s t .  D i e s e r  For mtyp unte r ­
s c h e ide t s i c h  a b e r dur c h  de n i n  L äng s r i c ht ung we i s e nden,  zie ml i c h gr o ­
ß e n  h i nte r s t e n  Z ah n. M o s he r e l l a  h at s i c h  dur c h Plattfor m r e duktion a us 

·P s e udfur ni shius van d e n  BOOGAA RD 1 9 66 e ntwi c k e lt ; die Ähnl i c hk e it zu· 
z u  N e o spath odus be ruht auf Homöomorphie . 
Da s G ondole ll a - M E  be s teht wahr s c he inl i c h  au c h  nur au ·s e ine m F o r mtyp 
( vg l .  B e m e rkungen zu G o ndole lla ) , de r s i ch vo m N e o sp athodus ..:F o r mtyp 
nur dur c h  da s V o r ha nd e ns e in e ine r  Plattfo r m  unt e r s che ide t .  Ob die s 
gl e i ch b e deut e nd mit ge ne r i s c hen U nte r s c h i e d e n  de s C o no dont e nt r äge r s  
i s t ,  muß. z we ifel h a ft bl e ibe n, bis  dl.e z uge hör i ge n  C o nodont e nträge ·r ge ­
fund e n we r d e n. Sol lte s i c h  die b e i  B E ND E R  1 9 7 0 a nge nomme ne Ab s t a m ­
mung. von G o nd ol e ll a  gondolelloide s ( =  Sp athognat hodus gondol elloide s 
B E N  DER 1 9 7 0 )  und G o ndol e l l a  t i mo r e ns i s  NOG A M I  1 9 6 8  ( =  Ne ogondol e l l a  
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a e ga e a  B ENDER 1 9 7 0  = N e og ondole ll a  re gale M O SH ER 1 9 7 0 )  a us Ne o sp a ­
thodus harne ri ( = Spatho gn at ho d us harne ri BEN DER ) be stät ige n ,  dann könn­
te man d ie N e o sp a t ho dus - G rupp e  nur al s plattforml o s e  G on dol e l ie n  an s e ­
hen ,  wie da s bi she r b e i  G on dolelia denuda ge s c hieht ,  d ie hie r  kon s e que n ­
t e rwe i s e  al s V orp o s t enfo rm z u  N e o spathodus ge s t e llt  wird ( N e o sp athodus 
denuda ist n i c ht die  V orläufe rform der p l attfo rmt ra genden G ondol e l ie n ,  da 
s ie n i c ht frühe r, s onde rn spät e r  e in s e t z t  al s die e rsten G ondole l ie n  mit 
de utl i c he r  Plattform; s ie muß al s o  wie die t ria s s i s c he _N e o spatho dus ­
G rupp e  dur c h  s e k undäre Plattformre dukt ion e nt s t an de n  s e in ) .  Es s c he int 
aber so z u  s e in ,  daß G ondole lla gon dolelio ide s ( B EN DER ) von s e hr ähnl i­
c hen G ondolelien m it s tark re duz ie rt e r  Pl attform a us de m ·ba s a l e n  O we n i ­
t a n  a b s t a mmt.  

N e o spa tho d us ge r man ic us n .  s p .  
T af . 5 , F ig. 6 - 1 2  
D e ri vat io n o m in i s : Na c h  de m hä uf igen V orko mme n im ge r�an i s c hen 

Be c ken 
Holotyp us : Das Exe mplar Nr. 6 ,  Taf .  5 
L o c us t yp i c us :  Ste inbruch St e udnitz be i J ena 
Stratum t yp i c um :  O b e re s  Unt e ra n i s  
Diagn o s e :  A s t boge n  im allgem e in en s e hr ho ch, m it 6 - 1 0  bre it en , fl a c he n ,  
s tark vers c hmolzenen Z ähn e n  be s e t z t .  Oft i s t e in kurz er, n ie dri ge r Bin ­
t e ra st e n t w i c ke lt , de r 1 - 2 ,  s e hr s e l t e n  b i s  3 kle ine Z ä hne t rä gt , d i e  
me i st s tark na c h  hin t e n  gene igt s ind.  A st bo ge n unt e rs e it e  s c hwa c h  b i s  
kräftig konkav , n ur s e lten a uc h  annähe rnd ge rade . B a s al grube langge ­
stre c k t ,  a b e r  m e i s t  n ur s c hwa c h  a u s ge we it e t .  Sie  hat ihre grö ß te B re it e  
i n  d e r  M i t t e  o de r  im hinte ren Dri tt e l  de s A s t bo gen s und ve rjün gt s i ch 
na ch vorn und hinten z u  der n ur we nig s c hmal e re n ,  in s ge s a mt re c ht bre i ­
t e n  B a s alfurc he , d i e  b i s  a !l die Enden de r A s tbogenunt e r s e it e  re i c ht .  
An der V erte il un g  de r ''whit e mat t e r'' ist  oft  e in Z ahn de ut l i c h  al s Haup t ­
zahn zu e rke nne n;  morp hdogi s ch t ritt e r  je do ch- n i c ht hervo -r. 
V,o rkommen :  Sehr hä ufig im ob e re n  Unt e rani s ( An a gymn ot o c e ra s  varium -

Z one und z e itl i c he Äquiva le nt e ) ,  s e lt en i m  P e l s on;  weltwe it ,  
im Pel s on b i s he r  nur aus d e r  ge rman i s c hen un d a us t roalp i ­
n e n  P ro v inz bekannt.  

B e z i e hungen:  N e o spa thodus ko c ke l i  ( TA TG E  19 5 6 ) ,  die sich aus N e o spa­
thodus ge rman i c us he rl e it e t , unt e rs c he i d e t  s ie h dur e h  die  A us bildung e i ­
n e s d e ut l i c he n  H aup t zahne s .  
N e o sp athodus ho m e ri ( BENDER 1 9 7 0 )  we i s t  e in e  e n d ständige , s tark aus ge ­
we i t e t e  Ba salgrube auf ,  d ie hint e n  abge s t umpft od e r  b r e it ge rundet  i s t .  
Die  A s t bogenunt e rs e ite i s t  abge s e hen v o n  de r A b b i e gung a m  H intere n de 
ge ra d e ,  n ur s e hr s e l t en s chwa c h  a uf ge b o ge n .  
M o s he rell a  ne wp a s s e n s i s  ( MO SHER 19 6 8 )  we i c ht durch d i e  B e zahn un g  a b  
( d e r  hint e rs t e , me i s t  re c ht groß e  Z ahn , l ie gt i n  L än gs ri c ht un g  de s C ono ­
dont e ri, z .  T. i s t  e r  s o ga r  e t wa s  n a c h  unt e n  ge bogen ) .  
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G attung M o s he rella n .  gen.  
T yp u s a r t :  N e o spatho du s ne wp a s s en s i s  M O SHE R 1 9 6 8  
D i a gn o s e : Multiele ment , da s n u r  au s e in e m  F o r mtyp be s t e ht , de r n a c h  
de r F o r mgattung s diagno s e  B r yanto dina ( = Sp athognathodu s )  s e h r  ähnl i c h  
i s t , von die s e m  j e docl) d u r  e h  die n u r  ge r inge Au s we itun g de r B a s algrube 
und den in Län gs r i c h tung we {s enden , z i e ml i c h  gr o ße n  h int e r s t en Z ahn ab ­
we i c ht .  B i s he r ige F o r mtyp - D iagn o s e  s ie h e  be i M OSH E R  1 9 6 8  unt e r  N e o ­
sp athodu s n e  wp a s  s e n s i s  . .  
Vor ko mmen :  Obe r e s C or de v al - Jul ; Ne vada ( s e h r  häufig) ; we s t me dit e r ­

rane P ro vinz (s e h r  s e lt en ; hie r vie lle i c ht Ju gendfo r me n  de r 
häufige ren P s eu dofurn i s h iu s  mu r c ianu s ) .  

B e ziehungen : D a s  P s e u dofu rn i s h iu s -M E ,  da s e benfall s n u r  au s e ine m 
F o r mtyp be st eht ,  we icht  im Aufbau die s e s F o r mt yp s  a b ,  de r zumin de st  
auf  e ine r Se i t e  e ine stark b e zahnte Plattfo r m  ode r de ren Rudime nt e  be ­
s it z t . Mo she r e lla ge ht dur e h  voll ständige R e dukt ion de r Pl attfo r m  au s 
P s e u dofu rn i s hiu s  h e rvo r ,  de s s e n  C a r in a  voll ständig mit de r Z ahn r e ih e  
v o n  M o she rel la ü b e r e in s t i mmt ; z u  M o s he r e ll a  we r den nu r d i e je n igen F o r ­
me n ge s t ell t ,  d i e  keine rle i Plattfo r m  me h r  b e s it z en.  
Da s N e o spa thodu s - M E ,  da s e b enfall s nur a u s  e i n e m  F o r mt yp be s t e ht ,  
z e i gt gr o ße Homöomo rp h i e .  D e r ent s c he iden de Unt e r s c h i e d  l ie gt da r in ,  
d a ß  b e i  M o s h e r e ll a  de r h inte r s t e  Z ahn i n  Ve rl änge rung de r L äng s a c h s e  
n a c h  h in t e n  z e i gt ,  wäh r e n d  e r  b e i  N e o sp athodu s en t we de r fa s t  s enkre ch t  
s t e ht o de r  s c hräg na ch h int en - oben ve rl äuft .  D ie Homöomorp hie be ide r 
G a ttungen l ie gt kl a r  auf de r Han d ,  da s i ch M o s h e r ell a  a u s  P s eudofu rni­
s h iu s entwi c ke lt , d e r  e r s t e in s etzt  ( L angob a r d ) ,  na c h de m  de r l e t z t e  Ve r ­
tre t e r  von N e o sp at hodu s (Ne o s p athodus kockel i )  au s ge s to r be n  i s t  ( im 
o b e r s t e n  Pel s on ) .  
In de r p r ot e r ogene t i s  c h en E nt wi cklungs r e ih e  von P s e u aofu rn i s hiu s n .  s p .  
übe r P .  mu r c ianu s  zu Mo s h e r e lla ne wp a s sen s i s  z e i ge n  s i c h  gan z ähnl iche  
Ent wicklung s t r e n d s  wie  inn e r ha lb de r Ga ttung M e ta pol ygnathu s ,  n u r  daß 

· die  Re dukt -ion-d e r  Plat -tfo r m  von_h in te n  nach vo:r:_n fo rt s ch!:e �t e �? _ _ �z:.d 
_
die 

ge s a mte Plattfo r m ( n i c ht nur  de r Ran d wi e b e i  M e tapolygna thu s )  mit Z äh ­
n e n  b e s etzt i s t .  Al s Vo rläufe rfo rme n  von P s e udofu rn i shiu s kommen dah e r  
G on dol e l len in B e t r a c ht , be i denen di e R edukt ion de r Pl attfo r m n i c ht vorn 
s on de rn hin t en b e ginnt .  Sol che Fo rmen s in d  au s dem obe r s t e n  F a s s an de s 
ge r man i s ch e n  B e c ken s  b e kann t  ( vgl. T af. 2 ,  F ig. 1 9 ) .  

4 .  St r at igr aph i s c he Au s we r t un g de r ph yl omo r phogene t i s c he n  R e ihen in ­
n e r ha l b  de r G at tun g M e tap o lygn a th u s  ( e in s chl ie ßli c h  de r un -mittel b a r e n  
Vor l äufe rfo r me n )  

D i e  K enntn i s  de r p hyl omo r p hogen e t i s c hen _Ent wi cklung inn e r hal b de r 
G at tung Metap ol ygn athu s ,  d i e  gen aue Kennt n i s de r ve r s c h ie denen En t ­
wi cklungs r e ihen und ·  be s on de r s  de r H omöomo rp hien ih r e r  Ve r t r e t e r i s t  
v o n  ent s che idende r B e de utung für qie C onodo n t en s t r at igr aphie  de r obe r en 
M it t e l t r ias und Obe r t r ia s .  B i s h e r lage n  hie r e ine R e ih e  s ch we r wi e gende r 
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F e hl e in s tufungen vor. So ko mmt n a c h  B EN DER ( 19 7 0 )  M e t ap ol ygnat hus ab ­
nept i s  vom C orde val an s i c he r  vor. I m  C orde val l i e gt zwe ife l s ohn e  e in e  
Ve rwe c h s l un g  m i t  Ve rtre t e rn de r mun go e n s is - o d e r  d e r  mo s tl e ri- R e i he 
vor ( e s  käme n M. d ie b e l i  oder M .  mo stl e ri in B e t ra c ht )  und auc h  im Obe r­
karn k önnt e n  d ie ve rs c hie den sten M e tap olygnathus -Art e n  mit M .  abnept i s  
v e rwe c hs e lt we rden.  
Na c h  KR Y ST YN ( 1 9 7 0 )  kommt M . abnept i s  vom Obe rjul an vor.  Die s e  ze it ­
lic he F e hl e in stufung i s t  ums o s c hwe rwie gende r, da KR Y ST YN e in e r  d e r  
b e sten  Kenn e r  de r Stra t i grap hie ,  Fazie s und T e ktonik d e r  Hall s tätt e r  Kal ­
ke i st und ü b e rdie s die  mittel - und obe rtria s s i s chen A mmon iten e in gehe nd 
b e arb e i t e t  hat .  Das Aufführen von M. abnept i s  aus de m o b e re n  Jul und un ­
te ren T u  val läßt  s i c h  n i c ht alle in auf fe hl e rha fte B e s t i mmun gen zurü c k füh­
ren , da in d i e s e m  s t rat igraphi s c hen B e re ich übe rha up t ke in e  M e tapolygn a ­
thus -Arten m it ge zähnelte m Platt formrand vorko mmen . Ve rmut l i c h  wurde 
hie r  die s t yria c a - Lumachelle , d ie n a c h  KO Z UR ( 1 9 7 2 )  in den Karn / Nor­
Grenzb e re i c h  ge hö rt ,  in da s obe re Jul e in ge stuft . Es wäre alle rdings auch 
mögl i c h, daf� die  e l l ip t i c us - F ' a un a ,  die in d a s  oberste  L an gobard b i s  C o r­
de val e in zustufen i s t  ( s ic he rl ic h  i s t  hie r a uc h  n o c h  J ul mit konde n s ie rt ) ,  
in da s J u1 ge s t ellt  wurde .  I n  de r e ll ip t i c us - Z one komme n ganz ve re in zelt  
Ve rtre t e r  de r mun goen s i s - un d mo stl e ri - R e i he vor, de re n  t a xono m i s c he 
F e hlb e s t i m mun g dann auc h  da s angebl i c he V orko mme n  von M .  abnep t i s  im 
obere n  J ul e rkläre n  wü rde . Dage gen sp ric ht all e rd ings , daß na c h  KR Y­
ST YN a uc h  das Gladigondolella  te thydi s  M E  i m  Ob e rjul n i c ht mehr vor­
kommt, so daß de r F e hl e r  wahrs che inl i c h  d o c h  in e ine r beträ c htl i c he n  
Fehl e in s tufung de r st yria c a - L uma chell e b e ruht . Die s i s t  a b e r  u m  s o  ve r­
wunde rl i c he r, al s H alobia  s t yri a c a  a uf.!e rhalb von Ö s t e rre ic h  a u s  s t rati­
grap hi s c he n  B e  re i c he n  b e kannt ist ,  die e t wa de r Moj s i s o v i c it e  s k e  r ri - Z o ­
n e  ent spre c hen od e r  n o c h  etwa s  jün ge r s ind.  
Et wa gl e i c hze it ig  wurde n  von S W EET u. a .  ( 1 9 7 1 )  und KO Z UR & M O ST LER 
( 1 9 7 2 ,  T ria s s ympo s iu m )  e rs t e  C on odontenzon i e rungen de r T ri a s  vorge ­
l e gt,  die n o c h  z. T .  re v i s ion s b e dürft i g  s in d .  
Hie r s oll an H a n d  de r n e uen Ergebn i s s e  hin s i c ht l i c h  d e r  P hylomorp ho ge ­
n e s e  de r G at t un g  M e t ap ol ygnathus un d ihre r un mittelbaren V o rl äufe rfo r­
men e ine we ite re P räzi s i e rung d e r  von K O Z U R  & M OS T LER vorgele gt e n  
C onodontenzon ie run g fü r d e n  B e re i c h  O b e rfa s s an - Alaun vorgenomme n 
we rden . Ein e a u s fü hrl iche Erl äut e rung de r hi e r  vorgenommenen Z on i e ­
rung e rfol gt in e ine r spät e re n  Arbe it.  
Anme rkung: Auf G run d der oben vorgeno m me n e n  t a xonomi s che n  R e v i s ion 
der G at t ung N e o s p a t ho dus muß die n e wp a s  s e n  s i s - Sub zon e  de r a e ga e a - Z o ­
n e  in g e rman i c us - Sub zon e umbe n annt we rde n ;  de r s t ra t i gra p hi s c he U m ­
fang und d ie Abgren zun g b l e iben un ve rände rt ( s iehe b e i  KO Z U R  & M O S T ­
L ER 1 9 7 2 ,  T ri a s s ymp o s ium ) .  

1 .  ) tran s �t a - Z one 
De fin it ion :  L e be n  sbe re i c h  von G ondol e ll a  t ran s it a 
Unt e rgren ze : Ein s e t zen von Gondol ella t ra n s i t a  
Obe rgre n z e : A us s e tzen von �· t ran s it a ;  Ein s et ze n  von G on dole ll a  ha s l a -
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chen s i s  und M .  tru e mp i i  
Stra tigra ?hi s c he r  U mfang: Unte re curioni i - Z on e  
R e gion ale R e i chwe ite : Bi s h e r  n u r  a u s  d e r  s ü dalpin en Subp rovin z de r 
au s troalpinen P rov in z b e kannt; ve rmutl ic h auch in de r we s tmedite rranen 
und a s iati s c hen Prov inz s o wie in Nordame rika (hier Äqu ival ente de r unte ­
re n m o mbe rge n s i s  A s s e mblage - Z one n a c h  S W E E T  u. a . ; die L adinb a s i s  
wird in Nordame rika a n  die B a s i s  de r curioni i - Z one ge l e gt - vgl .  KO Z U R  
19 7 2 ) .  

2 . ) h a s l ache n s i s - Z one 
De fin ition: L e b en s b e re i c h  von Gondolel la  h a s l a c he n s i s 
U n te rgre nze : Au s s e tzen von G .  tran s ita , E in s e tzen von G .  ha s l a c h en s i s  un d 

M .  tr u e mp ii 
Obe rgre nze :  E in s e tzen von M .  mungoen s i s  
Stra tigr a p h i s c h e  Re ichwe ite : M ittl e r-e curion ii - Z one b i s  unte re s L an gobard 
( Äqu ival ente de r Gymn o c e ra tite s ?p o s e idon - Z one ) 
R e gion ale R e i c h we ite :  A s ia ti s c he , au s troalp in e , ge rman i s che und we s t ­
m e d i te rrane P ro v in z ;  ve rmutl ich a u c h  Norda me rika ( o b e re r  T e il de r 
m o m b e rgen s i s  A s s e mblage - Z one n a c h  S W E E T  u.  a. ) 
B e m e rkunge n :  G ondol ella h a s l a chen s i s  kommt n o c h  in e in e m  ku rzen In ­
te rvall  z u s a m me n  mit M .  mungoen s i s  vor, de s s en E in s e tzen im ge rman i ­
s c hen B e c k en e t wa m i t  d e m  E ins e tzen von C e l s i gondol ella  z u s a m m enfällt  
( B e ginn de r Z on e  5 n a c h  KO Z U R  1 9 68) . E s  i s t  n i c h t  s i c he r, ob da s E in ­
s e tz e n  von g_. ha s l a c hen s i s  und 0· tru e mp i i  gl ei chze itig e rfol gte . N a c h  
de m Vorko m m en von M .  tru e mpii  un d M .  hun ga ri c u s  l a s s e n  s i ch z we i  
Su bzon e n  unte rs c he iden . Die un te re umfaßt  den L e ben s b e re i c h  von M .  
tru e mp i i  und läß t s ic h  mit de r mittl e ren b i s  ob e ren c u rion ii- Z one p a ral ­
l e l i s i e ren ; die ob e re Sub zone umfaßt den Lroen s b e re i c h.von M .  hun ga ri c u s  
ohn e  M .  mungo e n s i s und en tsp ri cht d e m  unte ren L an gobard. Im ge rma n i ­
s c he n  B e cken i s t  die s e  Unte rte ilung we gen de s F e hlen s von M e tapolygn a -

. -t-hus -n i c ht ·durc hführbar. D i e  unte .r.e Sub.zon .e wurde bish e r  n u r  i n  de r 
we s tme dite rran en P rovinz und in de r s ü dalp inen Subp rovinz n a c hge wie s e n,  
wä h re n d  die obe re Su bzon e a u ch in d e r  a s iati s c h en Provin z und in de r 
n o rdalp in en Subpro vin z de r a u s troalp in en P rovin z  zu e rkennen i s t ( all e r­
din gs fe hlt in d e r  n o rdalp inen Subprovinz G .  h a s l a c h en s i s  völ l i "g) -

3 . ) m un goen s i s  A s s e mblage - Z on e  
Sie h e  b e i  KO Z U R  & MOSTL E R  1 97 2  

4 . ) mo s tl e ri A s s e mblage - Z on e  
D efinition : G e m e in s a m e s  V o rkommen von M.  mo s tl e ri ,  M .  diebel i ,  M .  

mun goen s i s ,  g_. p olygnathifo rmis und G l adigondol ella �e t hydis ­
M E  

U nte rgrenz e : E in s e tzen von G .  pol ygnathiform i s  un d M .  die b e l i  
Ob e rgrenze : Au s s e tz e n  d e r  l e tzten Ve rtre te r d e r  mun goen s i s - und mo s t­

l e ri - L inie 
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R e gionale R e i c h w e it e :  Aus t r oalp in e  un d a s ia t i s c he P ro v in z ;  in de r we s t ­
medit e r r anen P r o vin z wir d z uminde st  d e r unt e r e T e il dur c h  d i e  mur c ianus 
A s s e mblage - Z on e  ve rt r e t e n .  In Nor dame r ika ge hört  z uminde st  de r unt e r e 
T e i l  z ur mungo en s i s - Z on e  s e n s u  S W E ET u. a . , de r o b e re T e il dage gen 
wohl s c hon z ur n e wpa s s e n s i s - Z on e  s e n s u  S W E E T  u. a .  

5.) t ethydi s - A s s e mbl age - Z one 
Sieh e bei KO Z UR & MOST L E R  1 9 72 
B e m e rkungen : D i e  t e t hydi s A s s e mblage - Z on e  wi r d  in Nordame r ika dur c h  
die n e wp a s s e n s i s - Z on e  ve rt r et e n ,  die ab e r  möglic h e r we i s e  auch T e il e  de r 
mo s t l e  r i - A s  s e mbl age - Z on e  umfaßt . 

6 . ) pol ygn athifo r mi s - Z one 
Defin it ion : G e me in s a me s Vo rko mmen von g_. polygnath ifo r m i s  und G .  t a d ­

pole ohne M e t ap olygnathus - A rten mit b e knote t e r ode r ge zähnel -
t e r Plattfor m un d ohne da s Gl . t e thydis  M E  

· 

Unt e r gr e n z e : Aus s e t z e n  von Gl . t e thydi s - M E ;  in Nordame r ika Aus s e t z e n  
. v o n  M o s h e r e l l a  n e wp a s s e n s i s  

Obe r gr en z e : E in s e t z en von M .  c o m mun i s t i 
St rati gr ap h i s c he R e i c hw e it e : T r op it e s  dille r i - Z one 
R e gion ale R e i c h we it e :  W e l t we it ( s ofe rn c onodonte nführ en de Se dim ente vo r ­
l i e gen) .  

7 .  ) c o m mun i s t i - Z on e  
De finit ion : L e b en sb e r e i c h  von M .  c o mmun i s t i  ( z usammen m i t  Q• polygn a ­

thifo r mi s ,  g_. ta dp ol e , M .  p a rvus , ve r e in z e lt a uc h  p r imit ive 
V e r t r e te r  von M. nodo s us un d M .  angus t us ) 

Unt e r gr e nze : E in s e t ze n  von M .  c o mmun i s t i  
Obe r gr en z e : Aus s e tzen von M .  c o mmun i s t i ;  E in s e t zen von M .  abn e p t i s  

e c h inatus ( ge r ingfü gig späte r )  
St r a t igr ap h i s c he R e i chw e it e : T r op ite s we ll e r i - Z on e  
R e gionale R e i c hwe ite : Wel t we it 
B e m e r kungen:  M it H ilfe de r C onodonten l a s s e n  s i c h  d ie T r opite s dille r i ­
un d d i e  T rop ite s wel l e r i - Z one auch i n  E u r op a  na c h we i s en .  W ie s c hon 
T O Z ER ve r mute t e , enthält die T r op ite s s ub b ullatus - F auna von E ur op a  
s o wohl Äq uivalente  de r T rop it e  s dille r i- al s auc h de r T rop it e  s welle r i ­
Z one , oft mal s j e do eh auch nur de r T ropit e  s wel le r i - Z one . 

8 . ) nodo s us - Z one 
Def init ion : Le ben s b e r e i ch von M. nodo s us ohne M .  c o mmun i s t i  
Unt e r gr e n z e : Aus s e t zen v o n  M .  c o mmun i s t i ;  Eins e tzen von M .  abnept i s  

e c h inatu s 
Ob e r  gr e n z e : A us s e tze n von M .  nodo s us ,  E ins e tzen von M .  sp a tulatus sp a ­

t ula tus 
St rat igrap h i s c h e R e i c h we it e :  Kl amathit e s ma c r ol o b atus und Mojs i s ovic s i ­
t e s ke r r i - Z on e  
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R e g ionale  R e i c hwe it e : W e l t we it 
B e m e rkungen:  P r imit ive F o r me n von M .  nod o s u s  komme n ve re inzelt  s c hon 
de r da 'runte r l ie g e nde n c o mmuni s t i-Z one vo r .  
e c h inatu s -Subzone 
De finit ion: L e b e nsbe r e i ch von M .  abnept i s  e c hinatu s ,  zu s a m me n  mit M·. 

nodo s u s ,  M .  p a r vu s ,  _g_. polygna t h if o r m i s  ( s e h r  s e l t e n, nu r im 
unt e r e n  T e i l ) ,  M.  tadp ol e (s e l te n) ; ohne M .  abne p t i s  abnep t i s  

U nt e r g r e nze : Ein s e t z en v o n  M .  abnept i s  e c h inatu s 
O b e r g r e nze : Eins e t z e n  von M .  abne p t i s  abnep t i s  
St r at i g r ap hi s  e h e  R e i c h we it e :  Kla mathit e s mac r o l öbatu s - Z o ne 
R e g iona l e  R e i c hw e it e :  W el t we it 
a b nep t i s - Sub z one 
De fini t io n: G e m e ins a me s V o rkomm e n  vo n M .  abnep t i s  abnep t i s  und M .  no ­

d o s u s  ? ohne M .  sp atul a t u s  spatula tu s 
U nt e rg r e nze : E i ns e tzen von M .  abnep t i s  abnep t i s  
Obe r g r e nze : Au s s e t zen v o n  M .  nodo s u s ;  E ins e t z e n  v o n  M .  sp atul at u s  spatu-

latu s 
B e me rku ng e n: In obe r e n  T e il  i s t  M .  no dos u s  s e h r  s e lt en 
Strat ig r ap hi s c h e  R e i ch we i t e :  M oj s i s ovic s ites ke r r i - Z one 
R e gional e R e i ch we it e : W e l t we it 

9 . ) s p a t u l atu s - Z o ne 
De finit ion: L e b e n s b e r e i ch von M .  sp atul atu s spatul atu s ohne M .  nodo s u s  

u nd M .  b ide ntat u s  
U nt e r g r e nze : Au s s e t z e n  v o n  M .  nodo s u s ;  Eins e t z e n  v o n  M .  spatul a t u s  spa-

tulatu s 
Obe r g r e nze : Eins e t z e n von M ·. b ide ntatu s 
St r a t i g r ap hi s c he R e i c h w e it e :  M alayit e s da w s oni - b i s  Hl.mavat ite s c ol u m ­
b ia nu s - Z one 
R e g io na l e  R e i c h w e it e :  W el t we it 
B e_m e r k�ng e n: M .  sp atul atu s  sp atul atu s r e i c ht no c h  e t wa s  in die b id e ntatu s 
Z one hine in. InNo r da m e r ika wur de i m  ·M it t e lnor -( Juvavite s  ·ma��� 
H i ma vatite  s c o l u mb ianu s - Z o ne )  e ine Z one mit M .  mult identatus  a u s g e ­
s c h ie de n. Es i st j e do c h  ni cht  wah r s c h e inl i c h ,  da ß de r h o ch e nt wi c kelte  M .  
mul t id e nt at u s  e r s t i ·m b a s a l e n  M it t e lno r  e ins e t z t ,  da d i e  s c hon r e c ht ähn­
l i c h e  V o r l äufe rfo r m  M .  angu stu s in E u r op a  in de r T r op it e s we ll e r i - Z one 
a ng e t r offen w i r d .  V o n  de r ma c r ol o batu s - b i s  z u r  d a w s o ni Z one i s t  wede r 
die  e i ne no c h  die  and e r e  A r t  b e kannt . N a c h  de m phyl o g e ne t i s c h e n  E nt ­
w i c klung s st and de r b e iden A r t e n  zu u rte il e n, s e t z e n  r a ndl ieh b e z ahnt e  
F or m e n  (und d a m i t  M .  mul t identat u s )  i m  ob e r s t e n  K a r nd o de r b a s a l e n  N o r  
e in. I n  E u r op a  konnt e M .  mul t ident atu s nu r i n  den Äquival e nt e n  d e r H i m a ­
vat it e s c olumbia nu s - Z one s o w ie i n  de r ba s a l e n  sue  s s i - Z one na chge wie s e n  
we r d e n. Di _e A r t  h at al so ganz off e n  s i c htl i c h  e ine r e g ional s e hr u nt e r ­
s ch ie dl i che R e i c hw e it e  u nd i s t dahe r al s Z one nfo s s il fü r we l t we ite Kor r e ­
he r u ng e n  ung e e ig ne t . ,Dag e g e n  s e t zt s o wohl i n  Nor dame r ika a l s  a u c h  in 
E u r op a  M. p o st e ru s  p oste r u s  iin M it t e lno r e in. All e r ding s  i st die s e  F o r m  
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im M it t e l no r  me i s t s e l t e n  u nd e r re i c ht ih r e  H a up tve r b r e itung e r s t in de r 
u nt e r e n  sue s s i - Z one . T ro t z de m i s t  e s  v ielle icht  e mpfe hle ns we rt ,  de n Be ­
re ich de s Mittelnar s al s p o s t e ru s -Subzone au s zuhal t e n  ( L e b e ns be r e i ch 
von M .  p o s t e r u s  p o s t e ru s ohne M .  bide ntatu s ) .  

1 0.) b ide ntatu s - Z orie ( u nt e r e s  Se vat ) 

1 1 .) a ndru s ovi A s s e mblage - Z o ne ( u nt e r e s Obe r s e vat ) 

1 2 . ) he r nste ini A s s e mblag e - Z one ( m ittle re s Obe r s e vat) 

1 3.) p o s t - he rns t e ini - !auna ( obe r e s  Obe r s e vat ) 

1 0.- 1 3. ) s i e h e  bei KO Z U R & M OS T L E R  19 72 . Im obe r s t e n  Sevat  ( N iveau 
Ble s kovy P r a me n  be i Drnava / De r nö , u nte re Kö s s e ne r  Sch ichten e t c . ) 
g ibt e s  ke ine C o nodont e n  meh r .  
Di e C o nodonte nzone n  de r Mittel - u nd übe r t r  ia s in de r a u  s t  roalp ine n, we s t­
medit e r r a ne n, g e rma ni s c h e n  u nd no rdame r ikani s ch e n  P r o vinz u nd d ie 
Am monit e ngl iede r ung de s t e t h yal e n  Eu r opa s und Norda me r ik a s  ( Standa r d ­
gl iede rung )  we rde n i n  T ab e l l e  1 d a r g e stel l t . Die C o nodo nt e nzonie rung de r 
a s iat i s c h e n  P r o vinz s t im m e n  von de r ha s l a c he ns i s -Z o ne a n  mit de rj e ni ­
g e n  de r au st  roalp ine n P r o vinz ü b e  re in; d i e  t r a n  s it a -Z o ne wu r d e  no ch nicht 
na c hg e wie s e n; die e xc e l s a - A s s e mblage -Z o ne u nd die ko ckel i-Z one t r e te n  
wie i n  de r au s t r oalp ine n  P r ov i nz a uf ,  die Su bzone n  de r e xc e l s a - Z o ne kön­
ne n nic ht au s g e ha lte n we r d e n; die a e g a e a - Z o ne i st wie in No rdam e r ika 
e nt w i c ke lt . Die g e r m anic u s - Sub z o ne de s g e r mani s c he n Be cke ns kann 
wel t we it ( a u ß e r i n  de r a u s t r oalp ine n  P r ov inz , in d e r k e ine C o nodont e n  im 
B e re i c h  de r a e g ae a - Z o ne auft r e t e n) au s g e s c h i e d e n  we rde n. 
Im we s t me dit e r r ane n B e c ken wir d  die Z one mit P s e udofu r ni s h iu s  n. sp . 
dur c h  d a s  g e me ins a me Vor komme n vo n P s e udofu r ni s h iu s  n. sp . , P .  �­
c ianus und M. mung o e ns i s  ( fehlt z. T .  im o be r e n  B e r e i ch )  c h a r a kt e r i s ie r t 
und dur ch da s Ein- b z w .  Au s s e tze n von P s e udofu r ni s h iu s  n. s p .  abg e ­
g r e nz t .  Die mu r c ianu s  A s s e mblage - Z o ne w i r d  mit de m L e b e ns b e r e i c h 
von P s e udofu r ni s h iu s  mu r c i anu s ohne P s e udofu r ni sh iu s n. sp.  definie rt  
u nd die ne wp a s s e ns i s - Z o ne e nt sp r i c ht dem L e b e nsbe r e ich v o n  M o she r e l ­
la ne wp a s s e ns i s  ohne P s e udofu rni s hiu s  mu r c ianu s .  Die s t r at ig r aph i s che 
R e i chwe ite die s e r Z o ne n  u nd ih re Kor r e l ie r u ng m it de n C o nodo nt e nzone n  
i n  Eu ropa und N o r da me r ika i s t  a u s  T ab e l l e  1 z u  e nt ne h me n, z u  de r im 
folg ende n  h ins ichtl ich  de r A mmoni t e nzone n  e inig e  ku r z e  B e me r ku ng e n  g e ­
ma cht we rde n mü s s e n. In de r a u s t r oalp ine n P rov inz g ibt e s  i m  U nt e r a ni s  
ke ine Ammonit e n; i n  de r g e r ma ni s c h e n  P r ovinz t r e t e n  B e ne c k e ia b u c h i  s .  
1 .  und· ve r e inz e lt N oe tl i ng it e s s t r o mbe c k i ,  i m  obe r s t e n  T e il a u c h  B al ato ­
nite s u nd A c h r o c h o r di c e r a s  a uf .  Be ne c k e ia b u c h i  s .  s t r .  i s t a uf d ie Ana .­
gymnoto c e r a s  v a r  iu m - Z o ne b e s c h r ä nkt ; die i n  de n Äqu ival e nt e n  de r c au ­

�- Z one v o r k o mme nde n For m e n  g ehö re n zu e ine r a nde r e n  U nt e r a r t .  Da s 
Niveau 1 - 3 na c h  ASS E R E T O  e nt sp r ic ht de r b inodo s u s -Z o ne s e ns u  MOJSI -
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SO V IC S. Par a c e rat ite s b inodo s u s  kommt abe r nu r im obe r e n  T e ll de s N i ­
v ·ea u 3 (hie r al s N i v e a u  3 b b e z e ichne t )  vo r .  In d ie s e m  B e  r e i c h  t r it t  a u c h  
d ie  Gattu·ng J u di c a r  i t e s  e r s t m al s  auf. D i e  M ik :r;ofaune n  die s e s  B e r e ich s 
e nt s p r e c h en völlig  de ne n  de r t r  inoc;lo s u s - Z o ne .  Da au c h  die A mmoni t e n  
mit d e m e r s t mal ig e n  Auft r e t e n  v o n  P a r a c e  r a t it e  s u nd J ud i c a r it e  s viel  e n­
g e r e  .B e z ie hung e n  zu de ne n  de r t r i nodo s u s - Z one al s zu de n u nt e rl a g e r n­
de n F au ne n  au fwe i s e n, w i r d  de r Horiz ont 3 b zu r t r ino d o s u  s - Z one ge stell t  
( v gl . KO Z U R  in D r u ck ) .  D e r B e r e i c h  von N iv e au 1-·3 a kann dann abe r 
nicht  me h r  die B e z eichnu ng b inodo s u s - Z o ne t r a g e n  u nd mu ß ne u b enannt 
we r d e n  o de r  die nor da m e r ikani s ch e  B e z e i chnung mu ß ü b e r nomme n we r ­
den.  Z wi s c h en de r c u r io ni i - Z one u nd de r a r c h el au s - Z one l ie gt e in B e ­
r e i c h , d e r i n  E u r op a  b i she r dur c h  ke ine A mmonite nz o ne r ep r ä s e nt ie r t  
i s t , .  a ·.b e r 'all g e m e in s ch o n  z u m  Lang o b a r d  g e stellt  w i r d  ( mit P r ot r a c hyc e ­
r a s longoba r di c u m ,  Dao ne l l a  l ongo ba rdi c a ,  ohne P r o t r a chyce r a s  c u r ionii 
und ohne P r .  arc h e l au s ) .  I n  No rda m e r ika e nt sp r i c ht d ie s e m  B e r e i  e h  die 
Gymno c e r atit e s ?p o s e idon-Z one . D ie Himavatite s c ol u mb i anu s - Z one wu r­
de in E u r op a  b is he r no c h  nic ht nac h g e wie s e n. E s  i s t  m ö gl i c h ,  daß s i e 
h i e r d u r c h  d ie A r g o s i r e nite s a r gonautae - Z o ne v e r t r e t en wi r d. C onodon­
t e nfaune n  au s Sammlung s mat e r ial de r s i r e nite s - Z one e r b r a ch t e n  Faune n  
m i t  r e i c hl ic h  M .  sp atul a tu s sp atul a tu s ,  M .  p o st e r u s  p o s t e r u s ,  M .  abne p t i s  
a b ne p t i s ,  abe r a u c h  g a nz v e re inz e l t e n  M .  b i d e ntatus (p r imit ive F o r me n) , 
M. m o s he ri  (e b e nfall s p r imitive For men) u nd M .  mul t i d e ntatu s .  Ähnl i ch e  
F a une n  s ind au ch au s de r C SSR b e k a nnt u nd s o wo hl b e i d e n  C o nodo nt e n  al s 
a u c h  b e i  de n H ol o t hu r ie n- Skle r i t e n  z e ig en s ie Ü b e r g a ng s c h a rakt e r  z wi ­
s c h e n  m itt e l - u nd obe r no r i s c h e n  F aune n, wobe i abe r j e we il s die e nt s c h e i­
d e nd e n  L eitfo r me n  de s S e vat  e r s t m al s  e ins e tze n. Die s e  F aune n z e ig en 
g r o ß e  Ähnl i c hk e it m it d e n  M ik r ofaune n  de r Himavat it e s  c o l u mbianu s - Z o ne.' 
S ol l t e  e ine P a r all e l i sie r ung die se r b e iden Z one n a u c h  mit Hilfe von A m ­
m o ni t e n  gel ing en ,  dann wä r e  e s  ge r e c htfe r t ig t ,  d i e  H i mavatite s c ol u mb ia­
nu s - Z one s c ho m  z u m  S e vat zu stel l e n. 

5. A nha ng 

N a c h  F e r ti g stellung d e r  vor l i e g ende n A r be it e rh i e lt i c h  K e nntnis von d e m  
E x ku r s i o nsfüh r e r z u r  42 . Jah r e shaupt v e r s a mmlung de r Paläo ntolog i s che n 
G e s el l s c haft in Gr a z  1972, in de m L .  KR Y ST YN & W .  SCHÖL L N B E RG E R  
e ine n A r t ik el ü b e r  d i e  Halls tätt e r  T r i a s  de s Sal zkamme rgut e s ve r öffe nt ­
l icht e n. In de r s t r ati g r ap hi s c h e n  G l i e de r u ng wu r de n  d ie v o n  KO Z U R  & 
M O S T L E R u nd KO Z U R auf d e m  Tr i a s s y mpo s iu m  in Inns b r u c k  ( M ä r z  
1972) v o r ge t r a g e ne n  R e v i s i one n e inig e r  b i s he r fal s c he r  G l ie de r u ng e n  b e ­
s tätig t  u nd die Alte r s e instufu ng en de r C o no do nt e n  übe r no m me n, alle r dings 
o h ne die V or t rä ge von KO Z UR &· M OSTL E R  u nd KO Z U R  zu zi t ie r e n, d ie 
a uJ d e m Symp o s iu m  s c hon a l s  Ku r zfa s su ng e n  au s g e d r u c k t  v o rl a g e n. Die s 
i s t  um s o  ve r wunde r l ich e r ,  al s KR Y STYN am S ymp o s iu m  t e il nahm und 
kla r  z u  b e we i se n i s t ,  daß  die e nt sp r e che nd e n  Ste ll e n  de s Exku r s ionsfüh­
r e r s  e r s t  na c h  de m T r ia s s ympo s iu m  in Inns b r u ck fe r t i gg e s t e l l t  wu r den.  
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So wandte s ic h  KR Y ST Y N  auf de m Symp o s iu m  g e g e n  die E xis tenz de r in 
de r Ku r zfa s s ung aufg e f ü h r t e n  abnep tis - Z one ( in de r V o r t r ag s fa s sun g  al s 
A s s e mblage - Z one b e z e ichne t ) ,  da n a c h  s e ine r M e inung Epigondol e l l a  a b ­
neptis s chon unt e rhalb de r N o r b a s is häufig vo r ko m mt . I n  de m E xkur s ion s­
führ e r  abe r wu r de die von KO Z UR & M O ST L ER auf de m Symp o s iu.m vo r ­
g e l e g t e  C on o dontenglie de r ung ( ohne z u  z it ie r e n )  ü b e rn ommen,  won a ch 
Epig ondol e l l a  abneptis an de r No r db a s is e in s e t zt .  E s  wä re n o c h  z u  be ­
me r ke n ,  dal! auf G r und de r vo rlie g e nden Re vis ion der G attung M e t apoly-­
gnath u s  e in T e il de r von KO Z U R  & MOST L E R  auf de m Symp o s iu m  vo r g e ­
l e gten Z onie r ung e n  währen d de r Druckl e gung n o ch g e ä nde rt wu rde . Die 
abne ptis - Z on e  s e n s u  KO Z UR & M OS T L E R  1 972 ( K u rzfas sung de r Vo r t r ä ­
g e ) be ruhte d a r auf,  dai3 M .  sp atulatu s sp atulatu s al s M .  abnep t is abneptis 
ange s e he n  wu r de ( wie be i MOSH E R  1 9 6 8; 1 970 ; d a r auf be ruht au ch die ab­
n ept is - Z on e  sensu S W E E T u.  a . , die den g le ichen U mfang auf weist wie die 
abnep tis - Z one s e n s u  KOZ U R  & MOST LE R 1972 ) .  Dur c h  da s A u s l a s s en de r 
Z itate ent s t e ht b e i  de r A rb e it von KR YST Y N  & SC HÖLL NB E RG ER de r 
Eind ruc k ,  al s wä ren alle  d o r t  vor geno mmenen N e u e in s t ufungen von ihnen 
e r stmal ig e r k annt wo r d e n .  In den V o r t r ä g e n  von KO Z U R  & MOST L ER :  
"Die B e de u tun g de r C onodont en f ü r  die St r atig r ap h ie und Palä o g e o g raphie 

'de r  T r ia s "  und KO Z U R :  "P roble me de r Tria s g l ie de r ung und P a r al l e l i s ie ­
r ung g e r man is e h e  / te thyale T r ia s 11, die s ic h  in Dr u c k  b efinde n  und de ren 
Ku r zf a s sung en s c hon zum Sy mp o s ium in In n s b r u c k  vo rlag e n ,  wu r den n e ­
b e n  e ine r C onodont e n zonie r ung und Kor r e l a t ion die s e r  Z onie rung mit de r 
nor dame r ikani s chen G l ie de rung fol gende Ein s tufung e n  e r stmal s v o r g e ­
nomme n :  
a )  E in stufung de r ell iptic u s - Fauna in da s (?ob e r e L angoba r d ) ,  C o r de val 

( - Ju l) an H a nd de r M ik r ofaunen und P.. mmon iten 
b)  E r s tmal ig e r s iche r e r N a c h w e is de s g e s a mten Ladin und C o r de val in 

de r Hall stätte r T r ia s  auf G rund de r M ik rofaunen 
c)  E r s t malig e r N a c hwe is de r Klamathit e s mac rolobatus  und M oj s is o v ic s i­

t e s ·ke r r i- Z on e  in A s ie n  und Eur op a  ( e in s c hl ie dl ic h  de r Hall stät t e r 
T r ia s )  an Han d de r A mmoniten un d M ikr ofaun e n  (be r e it s  in de r Ku r z ­
fa s s ung publiz ie r t ) .  

Ko r r e kt e r we is e  muß h ie r  e r wähnt we r de n ,  dal3 die Kla ·mathit e s ma c r ol o ­
batu s - Z one und die M oj s is o vic site s k e  r r i- Z one du r e h  KO Z U R  ( Symp o ­
s iums vo r t r ag un d Ku r z fa s s un g  de r V o r t r äge ) in de r e u r opäis chen und 
a s iat is c h en Tr ia s z wa r  e r s t mal s n ac h g e wie s e n  wu r de n ,  abe r zu die s e m  
Z e itpunkt n o c h  nicht  g e kl ä r t  we r den konnte , o b  b e ide Z onen Z o ne n r ang 
b e an sp r u c h e n. E r st in de r f ü r  den D r u c k  vo r g e s e henen F a s s ung ( e ing e ­
r e icht A pr il 1 972 ) wur den die be iden Z onen auf G rund ne u e r  ve rgle ichen­
de r Unte r s u c hung en de r C onodont e n  No r da me r ika s un d E u r opa s definit iv 
g e t r e nnt .  
Da es  in de r St r a t ig r ap hie ke ine P r io r itäten wie in de r P aläontologie g ibt , 
kann m.an da s V o r g e h en von KR Y ST Y N  & SC HÖ L L N B ERGER z wa r  nicht 
ge rade ,al s fair , abe r do ch al s b e l anglo s e  F'or m s a c h e  an s e hen.  W icht ig 
s ch e int  mir vie l m e h r  die Fe s t stel lun g , dai3 au c h  die A r b e it von KR Y S T Y N  
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& SCH Ö LLN B ERG E R  e in b e d e ut e n de r B e i t r ag z u r  St r a t ig r ap h ie de r t e t h y ­
alen T r i a s  Eur op a s  i s t .  

L it e r at u r au s wahl 

A SS E R E T O ,  R. 1 9 7 1 :  Die b in o do s u s - Z one . E in Jahr hund e r t  wi s s en s c haft ­
l i ch e r  G e ge n s ät z e . 2 9  S .  p r e p int W ien 

B E N D E R , H. 1 9 6 7  ( 1 9 7 0 ) :  Zur Glie de r ung de r medite r r an en T r i a s . I I .  
Die  C onodonte n c h r onol o g ie de r m e dit e r r anen T r ia s .  Ann . g e o l . P a ys  
HellEmiqu e s 1 9 ,  4 6 5- 540 .  A t he n .  

B E N D E R ,  H .  & ST OPP E L , D .  1 9 6 5 : Pe r m - C onodont e n .  G e o l .  J b .  8 2 ,  
3 3 1 - 3 6 4 .  Hann o ve r 

B U D U R O V ,  K .  & ST E F ANO V ,  S. 1 9 6 5 : Ga ttung Gondol ella  au s de r T r i a s  
Bulg a r ie n s .  T r a v . G e ol . Bulg a r ie , s e r . p al e ont . 7 ,  1 1 5 - 1 2 7 .  Sofia 

C LA R K ,  D. L. & B EH N K E N , F .  H .  1 9 7 1 :  C onodont s and b io s t r at i g r ap hy of 
the P e r m ian . - In : Sympo s i u m  on c onodont bio st r at i g r ap hy .  G e ol . 
s o  c .  A me r .  , M e m .  l 2 7 ,  4 1  5- 4 3 9 

C LA R K ,  D .  L .  & MOSH ER ,  L .  C .  1 9 6 6 :  St r a t i g raphie , g e o g r ap h i c  and 
e volut ion a r y  de v e l op ment of the c onodont genu s Gondol e lla . J .  Pa ­
l e on t .  4 0 ,  3 7 6 - 3 9 4 .  M e n a s h a .  

DIE B E L ,  K .  1 9  56 : C onodont e n  in de r übe r k r e ide von Kame run . Ge ol og ie 
5, 4 2 4 - 4 50 .  B e rl in 

HA Y A SH I ,  S. 1 9 6 8 :  T he Pe r m ian c onodont s in · c he rt of the Adoyama F o r ­
mat ion , A s h io M ountain s ,  C e nt r al J apan.  E a r t h  s e i .  2 2 ,  6 3 - 7 7 .  
T okyo.  

HIRSCH , F .  1 9 6 6 :  Sob r a  l a  p r e sen c ia de C onodont e s e n  e l  M u s c h el k alk 
Supe r io r  de los C at al an ide s .  Not . Comm. In s t .  Geol . y M in .  E sp ana 
9 0 ,  8 5 - 9 2 .  M a d r id 

I I  1 9 7 1 :  C ono dont e s  nouvel l e s  du T r i a s  medite r r an e e n .  C .  R .  de s 
S e an c e s ,  S. P .  H .  N .  6 ,  6 5 - 6 9 ,  G e ne ve 

H U C KR I EDE , R.  1 9 58 :  Die C onodont en de r me dit e r r an en T r i a s  und ihr 
s t r atig r aph i s c h e r W e r t .  Paläont . -z . 3-2 ,  i 4 l - 1 7 5� " stütt g a rt 

H U DDL E ,  J .  W .  1 9 7 0 :  T r ia s s ie conodont s f r o m  I s r a e l . U .  S .  g e o l .  s u r vey 
p r of . p ap e r  7 0 0 - B ,  B l 2 4 - B l 3 0 .  W a s h ington 

KO Z UR ,  H .  1 9 6 8 :  C onodonten a u s  de m Mu s c helkalk de s g e r ma n i s c h e n  
B inn enbe cken s u n d  ih r s t rat ig rap h i s che r We r t .  T e i l I :  C onodont en 
vom Plattfo r mtyp und s t r atig rap his c h e  B e de utung de r C on o dont en 

I I  

I I  

au s de m Obe r e n  M u s c h e lkal k .  G e olog ie  1 7 , 9 3 0 - 9 4 6 . B e r l in 
1 9 7 1 : Z u r Ve r we r tba rke it von C onodont en , O s t r a c o d e n  un d e in ig en 
ande r en M ik rofo s s il ie n  fü r b io st r atig r aphi s c h e  und ökol o g i s c h -Ja ­
z i e H e  Unte r suc hun g e n  in de r T r ia s .  G eo l .  zb o rnik ,  g e ol . C a rp a t h i c a  
2 2 ,  1 0 5- 1 3 0 .  B r ati s l a va 
( i m D ru ck ) :  P r obl e me de r T r i a s gl ie de r un g  und P a r alle l i s ie rung 
d e r g e r man i s chen und t e thyal en T r i a s .  T e il  I :  .A b g r en zung und 
G l ie de run g  de r T r i a s .  F r e ih e r g e r F o r s c h .  - H .  C 2 8 5  

· 

K O Z U R ,  H .  & M OC K ,  R .  1 9 7 2 :  N e u e  C onodont e n  au s de r T r i a s  de r Sl o -
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wake i und ih re  s t rat igraphi  s e he B e de u tung . G e o l .  Pal ä on t .  M it t .  
Inn s b r uck 2 ( 4 ) ,  1 - 2 0 .  Inn s b r u c k  

KOZ U R ,  H .  & MOST L E R ,  H .  1 9 7 0 :  N e u e  C onodonten a u s  de r T r ia s .  B e r .  

I I  

I I  

Nat . - M e d .  V e r .  Inn s b r u c k  58 , 4 2 9 - 4 6 4 .  Inn s b r u ck 
1 9 7 1 a :  P r ob l e me de r C onodontenfo r s chung in de r T r ia s .  G e o l . Pa -
1 äont . M itt . Ibk . 1 ,  1 - 2 2 .  Inn s b r u c k  
1 9 7 1  b :  Hol othu r i e n - Skle r ite und C on odont e n  a u s  d e r M itt e l - und 
Obe r t r ia s  von Köve s ka1 ( Ba1 atonho chlan d ,  Unga rn ) .  G e ol . Paläon t .  
M it t .  Inn s b r u c k  1 ( 1 0 ) ,  1 - 3 6 .  Inn s b r u c k  

KR Y ST YN , L .  1 9 7 0 :  Z u r  C onodont e n - St r atig r aphie i n  d e n  Hall stätt e r Kal ­
ken de s Sal zkamme r g u t e s ( Ö s t e r r e i c h ) .  V e rh .  g e o l .  B .  A .  J g .  1 9 7 0 ,  
49 7 - 50 2 .  W ien 

LINDST R ÖM , M. 1 9 7 0 :  A sup r ag ene r i c  t axonomy of  the c onodont s .  L e ­
thaia 3 ( 4 ) , 4 2 7 - 4 4 5. O s l o  

M O C K ,  R .  1 9 7 1 :  C onodont e n  a u s  de r T r ia s de r Slo w ak e i  und ih r e  V e r ­
wendun g in de r St r a t ig r ap h ie . G e o l . zbo r n . , G e o l .  C a rpath i c a  2 2  
( 2 ) ,  2 4 1 - 2 6 0 ,  B r a:t i slava 

MOSH E R , L.  C.  1 9 6 8a :  T r i a s s i e c onodont s from we ste rn N o r th A me r i c a  

I I  

I I  

a n d  E u r op e  a n d  the i r  c o r r e lat ion . J .  Pale on t .  4 2 ,  8 9 5 - 9 4 6 .  Mena s h a  
1 9 6 8b :  E volut ion of T r i a s  s i e  p l atfo r m c onodont s .  J .  P a l e on t .  4 2 ,  
9 4 7 - 9 54 .  M e n a s h a  
1 9 7 0 :  N e w  c onodont s p e c ie s a s T r ia s s ie g u ide fo s s il s .  J .  P a l e ont . 
4 4 ,  7 3 7 - 7 4 2 .  M e n a s h a  

NOGA M I ,  Y .  1 9 6 8 :  T r ia s - C onodonten v o n  T i mo r ,  Malays ien u n d  J ap an 
( Pa l a e ontol o g i c al s tudy of P o r tugue s e  T imo r ,  5 ) .  Me m .  F ' a c .  S e i .  
Kyoto U n iv. , G e o l .  & M in . 3 4 ,  1 1 5- 1 3 5. Kyoto 

POM E S ANO - C H E R C H I ,  A.  1 9 6 7 :  I C onodonti  del  M u s c h elkalk della Nu r ra 
( Sa r degna N or d - O c c idental e ) .  R iv .  Ita l .  Pa1 e on t .  7 3 ,  2 0 5- 2 7 2 .  M i1 a -
no 

SIL B E R L ING , N. J.  & T O Z E R , E. T .  1 9 6 8 :  B io s t r atig r ap h i e  c l a s s if i c at ion 
· of t h e  ma r in e  T r ia s s i e  in N o r t h  A m e r ic a . G e o l .  s o c . -A me r . , spe c .  
p ap e r  1 1 0 ,  1 - 6 3 .  Boulde r ,  C o l o r a do 

S W E E T , W .  C .  1 9 7 0 :  Upp e r mo s t  Pe r mian and L o we r T r ia s s i e  c on o dont s 
of t h e  Salt R ange and T r an s - In du s  Ran ge s ,  W e s t Pak i s tan . - In : 
KU M M E L ,  B .  & T E IC H ER T , C . : St r a t ig r aphie  bounda r y  p r oble ms :  
Pe r mian and T r ia s s ie o f  W e s t Paki stan . 2 0 5 - 2 7 5. Kan s a s  1 9 7 0  

S W E E T , W .  C .  u .  a .  1 9 7 1 :  Conodont  b i o s t r at i g r aphy of the  T r ia s s i e . - In : 
Sympo s iu m  on c onodont bio s t r atig r ap hy .  G e o l . s oc A me r . , M e m .  
1 2 7 ,  44 1 - 46 5  

T A T G E ,  U .  1 9 56 :  C onodont en au s de m ge r man i s c he n  Mu s ch e lkal k .  Pal ä ­
ont . Z .  3 0 , 1 0 6 - 1 4 7 ;  Stuttg a r t  

T O Z E R , E .  T .  1 9 6 7 :  A stan da r d  for T r ia s s ie  t i m e .  Geol . s u r v .  C an ada , 
bul l .  1 56 ,  1 - 1 0 3 .  Ot t a wa 

T RA M M E R ,  J .  1 9 7 2 :  St r a t ig r ap h i c al and p a l e ontol o g i cal  s ignif ican c e  o f  
c onodont s f r o m the  M u s che lkalk of  t h e  Holy C r o s s  M t s .  A c t a  g e ol . 

· Pol on i c a  2 2  ( 2 ) ,  2 1 9 - 2 3 2 .  W a r s za wa 
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van den BOOGAAR D ,  M .  1 9 6 6 :  Po s t - C a r b onife rou s c on odont s f r o m  
s outh - e a s t e r n Sp a in .  K .  N e d e r .  A ka d .  W e t en s ch . , P r o c . , s e r .  B .  6 9 , 
6 9 1 - 6 9 8  

S Y M POSIU M M ik r ofazie s und M i k r ofauna de r A lp in en T ri a s  und de r e n  
N a c hb a r g e b i e t e . - Ku r zf a s s ung de r V o r t r ä ge , 52 S . , Inn s b ru c k  
M ä r z  1 9  7 2 .  D i e  V o r t rä g e  s e l b st we r den in den M it t .  G e  s .  G e o l .  
B e rgbau s t u d .  2 2 ,  Symp o s iu m  Inn s b r u c k  1 9 7  2 ,  ab g e d ru c kt 

Dan k s ag ung e n  
F ü r  g r o ß zügige  Unte r s tü tzung bei  den Gelände a rb e iten und b e i  s t r atig r a ­
p h i s c he n  E in stufungen de r unt e r suchten Se d iment e ,  s o w i e  fü r die Ü b e r l a s ­
s un g  von Mate r i al mö c ht e  i c h  folge nden Da men und H e r r e n  r e c ht  h e r zl i c h  
danke n :  P r of .  D r .  D .  An d r u so v ,  B r a t i sl a va ,  D r .  F .  H i r s c h ,  G e n f ,  D r .  R .  
M o c k ,  B r at i slava , U n i v .  - D o z .  D r .  H .  M o stl e r ,  Inn s b r u c k ,  D r .  0 .  J .  SIMON , 
A m s t e r d a m ,  P ro f .  D r .  E .  V e gh ,  Budap e s t .  

T af e l  1 ( V e r g r ö ß e run g e n  c a .  6 0  x ;  F i g .  4 c a .  1 0 0 x )  

F i g .  1 :  Gondol e l la a c u t a  KO Z U R ,  F e l s öö r s ( Bal atonho chlan d ,  Unga r n ) ,  
b a s al e r  T r ident inu s - Kal k ( unt e r e c u r ion i i - Z on e ) ,  M X V I / 9 ,  
a )  An s icht s c h r äg von oben , b )  Obe r s e it e , c )  Unte r s e it e  

F i g .  2 :  Übe r g ang sfo r m  z w i s c h en Gon dol ella  a c u t a  u n d  G ondol e ll a  t r an s ita 
KO Z U R & M O STL E R ,  s c h on zu �· t ran s it a  g e r e chn e t ,  F e l s öö r s ,  
b a s al e r T r ident inu s - Kalk ( unte r e  c u r ionii - Z on e ) ,  M X V I / 9 ,  
a )  Se itenan s ic ht ,  b )  Obe r s e it e ,  c )  Unte r s e it e  

F i g .  3 :  Gondol ella t r an s ita  KOZ U R  & M O ST L ER ,  Fel s ö ö r s ,  b a s al e r  T r i ­
dent inu s - Kalk ( unt e r e c u r ionii- Z one ) ,  
a )  A n s icht  s ch rä g  von oben , b )  Obe r s e it e ,  c )  Unte r s e ite  

F i g .  4 :  M e tapol ygn athu s t r u e mp ii ( HIR SCH ) Unt e r s e it e ,  P r oven c e ,  Obe r ­
f a s s an ( e l e ktr on e n mik r o skop i s c h e  Aufna hme , d i e  m i r  D r .  HIR SCH 
f r e un dlic  hst  z u r  V e rfügung s t e l l t e )  

- F l. g .- 5 -: M e t ap-ol ygnath u s  hunga r-i c u s  ( KO Z U R  & V R:G H ) ,  F ei "
s ö

-
ö r s ,  unt e r es 

Langoba r d ,  3 .  6 m unt e r  de r obe r sten aufg e s chlo s s en en B an k  de s 
T r id e n t inu s - Kalke s ,  M X V I / 1 ,  
a )  Se  i t e n an s i e h t , b )  Ob e r s e it e , c )  Unt e r s e it e  

F ig .  6 :  M e t ap ol ygnathu s hung a r i c u s ( KO Z U R  & V EG H ) , F ig .  6 ,  Ba , 9 a :  
8 ,  9 :  An s i c h t  s c h r ä g  von oben , F ig .  8 b ,  9 b :  Obe r s e it e ,  F i g .  9 c :  Unt e r ­

s e it e ,  M X, V I / 5 , s on st wie F ig .  5 
F i g .  7 :  Ü b e r g ang s fo r m  z w i s ch en M .  hun ga r icu s und M .  mungoen s i s  ( ?  Ata ­

v i s mu s ,  e in z ig e s  fa s t  unb e zahn t e s E x e mp l a r  unt e r  übe r 1 0 0 0  
k r äftig  b e z ahnt e n ,  kl e in wü c h s ig en V e r t r e t e rn von M .  mun g o e n s i s , 

_ M .  mo s tl e r i  un d M .  die b e l i ;  ve r mut l ich s e kundä r fa st  glatt r andige r 
V e r t r e t e r  von M .  mun goen s i s ) ,  N o s zt o r i - T al b e i  C s op a k  ( Balaton ­
hochlan d ,  U ng a rn ) ,  C o r de v ol , M V I I / 7 ,  
a )  A n s icht  s c h r ä g  von oben , b )  Obe r s e it e , c )  Unt e r s e it e  

F ig .  1 0 :  Me t ap olygn at h u s  hun g a r i c u s  ( KO Z U R  & V EG H ) ,  F e l s öö r s ,  obe r -
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ste  aufge s c hlo s s e n e  Bank de s T r i dentinu s - Kal k  ( b a s a l e  a r e he l au s ­
Z on e ) ,  M X V I /  8 ,  
a )  Sei tenan s i ch t ,  b )  Unt e r s e ite 

Tafel  2 ( V e r g r öß e r ung e n  c a .  6 0  x ,  F ig .  7 c a .  1 0 0 x )  

F ig .  1 ,  2 :  M e tapolygnathu s mungo en s i s  ( D I E B E L ) ,  t yp i s c h e s  E xe mp l a r  
de s Langoba r d ,  K ö v e  skal  ( Bal atonhoc hland , U n g a r n ) ,  a r c he ­
l a u s - Z one , M V II / 1 0 ,  
a )  Se itenan s ic ht ,  s c h räg von ob e n ,  b )  Obe r s e it e ,  c )  Unte r s e ite  

F ig .  3 :  M e tapol ygnat hu s mung o e n s i s  ( D I E B E L ) _, typ i s c he s  kl e in wü c h s i-
g e s Exe mp l a r  au s de m C o r de vol , No s zto r i - T al b e i  C s opak 
( B al atonho c hl an d ,  Unga rn ) ,  1 1 F ü r e de r  Kal k 1 1  ( h i e r  C o r de vol ) ,  
M V II / 1 4 , 
a )  An s ic ht s c h rä g  von o b e n ,  b )  Unt e r s e it e  

F i g .  4 :  Me tapol ygnath u s  mungoen s i s  ( DI E  B E L ) ,  b e g innende r Ü b e r gang 
zu s ymme t r i s chen F o r me n ,  Kö ve s kal , a r c he l au s - Z one , M 
V I I / 1 0 ,  
a )  An s ic ht s c h r äg von oben , b )  Obe r s e it e , c )  Unte r s e it e  mit 
b e g innende r 1 1  K ie l 1 1 - Gabelung 

F ig .  5,  6 :  M e tapol ygnat hu s die bel-i ( KO Z U R & MOST L ER ) ,  No s zt o r i - T al ,  
1 1 Fü r e de r  Kal k 1 1  ( h i e r  C o r de vol ) ,  F i g .  5 :  
a )  An s ic ht s ch r ä g  v o n  oben , b )  Obe r s e it e , c )  Unte r s e it e , 
M V II / 9 ;  F ig .  6 :  Unt e r s e it e , M V II / 8  

F i g .  7 :  Me tapol ygnathu s j aponicu s c ie rnen s i s  ( KO Z U R & MOC K ) ,  L a -
din , C ie rna ( Slo wake i ) , I /  1 ( Sa mmlung d e s Kat e d r a  g e ol o g i i  
P F U K ,  B r at i s l ava ) ,  
a )  Seit enan s i cht , b )  An s i c ht s c h r ä g  von oben , c )  Unt e r s e it e  

F i g .  8 ,  9 :  M e tap ol ygnat hu s _m o s tl e r i  ( KO Z U R ) ,  Köve s kal , Daone llenbank 
de s unt e r en C o r devol , F ig .  8 :  
a )  Se it e nan s i cht , b )  Obe r s e it e ,  c )  Unt er s e it e , M V II / 1 3 ; F ig . 9 :  
l e i c ht a s ymmet r i s ch e s Exe mpl a r  
a )  Ans icht s ch r äg von oben , b )  Unte r s e ite , M V II / 1 3  

F ig .  1 0 - 1 3 : P s e udofu r n i s h iu s  n .  s p . , Makht e sh Rarnon ( I s r a e l ) ,  au s :  
H U D D L E  ( 1 9 7 0 ) ,  obe r s te s L angoba r d  o de r ba s al e s C o r devol , 
F i g .  1 0  und 1 1 : Obe r s e it e , F i g .  1 2 :  Unte r s e it e , F i g .  1 3 : An s i c ht 
s ch räg v on oben 

F ig .  1 4 - 1 8 : P s eudofu rn i s hiu s  mu r c ianu s  van den B OOGAARD ,  Z a r c il l a  de  
Rarnos ( Spanien ) ,  C o r de vol , M X XX / 6 ,  Fig .  1 4 ,  1 5a ,  1 6 : Se i­
t e n an s icht  ( Inn e n s e ite ) ;  F ig .  ·1 5b , 1 7 : Obe r s e it e ;  F ig .  1 8 : Unte r ­
s e ite 

F i g .  1 9 :  G ondol e lla  n .  s p . , Unt e r s e ite , R e dukt ion de r Plattfo r m  im h in -
t e r en A b s c hn itt de r C a r in a ,  G r o ß va r gul a ( T hü r ing e r Be c ken , 
DDR ) ,  enodi s / l ae v igatu s - Z one ( obe r s te s F a s san ) 
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T a fe l  3 (alle V e rgrö ße run g e n  ca . 6 0  x )  

F ig .  1 ,  2 :  G on dole l l a  e xce l s a  (MO SHER ) ,  Hal iluci , Illyr, M V II/ 1 ,  
F ig .  1 :  a )  Se it e n an s icht , b )  Obe rs e it e ,  c) Unt e rs e ite ; F ig .  2 :  
S e it enan s i e ht 

F ig .  3 - 5 :  G on dol e lla p ol ygnathifo rm i s  B U D U R O V  & ST EFANO V ,  Köve s ­
kal , C orde vol,  M V II/ 1 7 , F ig .  3 :  t yp i s che F o rm, a )  Seiten an ­
s icht s chrä g v on o b e n ,  b )  Obe rs e it e ,  c) U nt e rs e it e ;  F i g .  4 :  a m  
Hin t e rende e in se it i g  e in g e s chnü rt e  F o rm ,  a )  Seiten an s icht , 
s chrä g von obe n ,  b )  Obe rs e ite , c) U nt e rs e it e ;  F ig .  5 :  s ta rk ge ­
b o g en e  F o rm ,  a )  Seitenan s icht , b )  Unt e rs e it e  

F i g .  6 :  G on dole ll a  p o l ygnathiformi s B U D U R O V  & ST EFANOV , Unt e r-
s e ite e ine s hin t e n  b e id e rs e it s  e in g e s chnü rt e n  Exe mp l ars mit 
zi e ml i ch kurze r Pl attform , Ü b e rgang s form zu G. t a dp ol e ,  
F e ue rkogel , J ul ,  M VII / 1 8  

F ig .  7 ,  8 :  G on dol ella  t adp ole (HA Y ASHI , p rimitive F orm m it rel at iv 
g ro ß e r  Plattfo rm , Ü b e rg ang s fo rm zu Gon dol e ll a  p ol ygnathifor­
m i s , F e ue rkog el , J ul ,  M VII / 1 8 , F i g .  7:  Se itenan s i cht ; Fig . 8 :  
a )  An s icht s c hräg von oben , b )  Obe rs e it e , c )  Unt e r s e it e  

F ig .  9 :  M e tap ol ygnathus co mmun i s t i  HA YA SH I ,  s e hr pri mitive Form, 
d ie in de r A ufs ic ht k e ine R e dukt ion de r P l attfo rm e rkennen 
läßt ;  Sei tenzä hn e  a uf de m stark abfall e nden T e il de r Plat t form 
ab e r  s chon de utl ich, Sil i c ka Bre zo va ( Slowaki s che r Kars t ) ,  
well e ri- Z on e ,  P ro b e  1 6 9 / 2 , M X X X / 1 1 , 
a )  S e i t en an s icht, b )  Obe rs e it e ,  c) Unt e rs e it e  

· F ig .  -1 0 ,  1 1 : M e tapoly.gn_at hus n o do s us (HA Y A SHI),  p ri mit ive , s chmal e 
F o rm e n  mit zahl re i che n R an d knoten,  die  a uf de r U n t e rs e ite  
n icht zu e rk e nnen s in d ;  F ig .  1 1  m it deut l i cl:i g e gabel t e m  H in - · 
t e re n de de s " Kiel e s • •  So m m e rauko g e l ,  O b e rtuval , M VII / 19 ,  
a )  Se itenan s icht , b )  Ob e rs e it e , c )  Unt e r s e it e  

T afel 4 (alle  Ve rg rö ß e rung en ca . 6 0  x )  

F i g .  

F i g .  

F i g .  
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1 :  M e t ap o l ygnat hus n o do s us (HA YASH I ) ,  p ri mit ive , gro ß e ,  
s chl anke F orm m i t  za hl re i chen Ran dknoten , So mme rauk o g e l , 
O b e rt uval ,  M V II / 1 9 ,  

. 

a )  S e i t en an s icht , s chräg von oben,  b )  Ob e rs e ite , c} Unt e rs e it e  
2 :  M e tap olygnat

_
l;'::_s nodo s us (HA YASH I } ,  hoch e nt wickelte  Form, 

V o rd e rende d e r  C arina abge bro che n, S il i cka Brezo va ,  k e rri ­
Z on e , Pro b e  S 1 0 , a )  Seiten an s icht , s chräg von oben , b )  Obe r­
s e i t e , c} U nt e rs e i t e  

3 :  M e tapolygna t hus n o do s us (HA YASHI) , s e hr hoch ent wick e l t e  
Form ; a u s  s ol chen Exe mpl a re n  l i e ß e  s ich e ventuell M .  spatu­
l atus sp at ul atus durch k rä ft ig e V e rbre i t e rung d e s H int e rende s 
a bl e it en ,  Sil i cka B re zo va ,  o b e re k e rri - Z on e ,  P ro b e  S 1 1 , M 
X XX / 2 3 ,  a )  Obe rs e it e ,  b )  Unt e rs e it e  



F ig .  4 :  Me tap olygnat hu s sp atul atus  s p atulat u s  ( HA YA SHI ) ,  Ob e r s e ite 
Sil i c k a  B r e zova , da wsoni - Z one , M XX X / 2 2  

F ig .  5 :  Me tap olygnathu s spatul atu s p s e u dodie b�li  n .  sub sp . , Holotypu s ,  
Feue rkogel , k e r r i - Z o ne , M V I I / 1 6 ,  a )  Ob e r s e it e , b )  Unte r s e ite  

F i g .  6 ,  7 :  M e tapol ygnat h u s  spatul atus  sp atulat u s  ( HA Y A SHI ) ,  Sil i c ka 
B r e zova , Kie s e l kalkbank de s alt e n  Ste in b r u ch s , . ve rmutlich 
magnu s - Z one , M VI I / 2 3 ,  F ig .  7a :  Se i t e n an s i c ht , F ig .  6 ,  7b :  
Obe r s e it e , F ig .  7 c :  Unte r s e ite 

8 :  M e tapol ygn athu s spatulatu s sp atulatu s ( HA Y A SHI ) ,  s c hlanke 
F o r m ,  die e ve ntuell  vo·n M .  n o do s u s  he r g e l e it e t  we rden könnte , 
M u r a n s k a  p l an ina ( Sl o wake i ) ,  Unte rno r ,  M VII / 2 3 a ,  
a )  S e i t en an s i cht , b )  Obe r s e it e , c )  Unte r s e it e  

T af e l  5 ( V e r g r ö ß e rung e n :  F ig .  1 - 5  c a .  6 0  x ;  F ig .  6 ,  7 ,  1 0 ,  1 1  c a .  8 3  x ;  
F i g . 8 ,  9 ,  l 2 c a .  9 2 x )  

F ig .  

F i g .  

F i g .  

F i g .  

1 ·  M e tap ol ygnathu s sp atul a t u  s s p atulat u s  ( HA Y ASHI ) ,  hinte re s 
D r itte l  de r Plattfo r m gl att , Käl be r s t e inbru ch ( B e r chte s g a den ) ,  
Unte rno r ,  P r o b e  R 1 3 ,  M XX X / 1 ,  
a )  Se itenan s icht , s c h räg von oben , b )  Obe r s e it e  

2 :  Me tap ol ygn athu s spatul a tu s spatulatu s ( HA YA SHI ) ,  E x e rr:pl a r  
mit glatt e m  hinte ren D r it tel  de r Plattfo r m , Sil i c ka B r e zova , 
Kie s e l kalkbank im alt e n  St e in b r uch , ve r mutl ieh m agnu s - Z one , 
M XX X / l a ,  a )  Obe r s e it e , b )  Unt e r s e ite 

3: M e t apol ygnathu s spatul atu s spatulatu s ( HA YASH I )  Obe r s e it e  
e ine r e xt r e me n  F o r m  ( ?  späte s J unge n d st adiu m )  m i t  s t a r k  r e ­
duzie r t e r Pl attf o r m ,  vo r de r e r  T � il de r C a r ina abge b r o chen , 
Sil i c ka B r e z ova , ba s al e·s Sevat , P ro b e  S 1 6 ,  M XXX / 1 7  

4 :  M e tapol ygna thu s spatul atu s spatul atus  ( HA Y A SH I ) ,  
.
F 'or  m mit 

deutl i c h  r e du z ie r t e r Pl attfo r m ,  So mme rauko g el , Unte rno r ,  
M V II / 2 2 ,  a )  An s i cht s c h r äg v on oben , b )  Obe r s e it e ,  c )  Unt e r ­
s e ite 

F i g .  5 :  Gondol e l la p r a va K O Z  U R ,  P a r atypu s ,  Schlothe im- ( T hü r inge r 
B e cken , DDR ) ,  P a r a c e rati te s A s s e mbl age - Z one ( Il lyr ) ,  
8 5 / 1 9 0 

Fig . 6 :  N e o spath odu s g e r man i c u s  n .  sp . , Holotyp u s ,  St e in b r u c h  St e u d -
n it z  b e i  J en a ,  Unt e r an i s  ( A s s e mblag e - Z on e  mit Bene cke ia bu -
c h i  un d Dadq c r inu s )  

-

F i g .  7 - 1 2 :  N e o s p athodu s g e r mani c u s  n .  sp . , J e n z ig b e i  J ena , Unte r an i s  
(A . - Z .  mit �· b u c h i  u n d  Dado c r inu s ) ,  F ig .  l O b u n d  l l b :  Unt e r ­
s e ite , son st  Seit enarr s ichten 

T a fel 6 (alle  V e r g r ö ß e r ungen c a .  6 0  x )  

F i g . 1 :  G ondol ella  t adp ole . HA YASH I ,  F o r m mit be s onde r s  s t a r k  r e du­
z i e r t e r Plat tfo r m ,  Sil i c ka B r e zova , mac r olobatu s - Z on e , P r o -
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be S 9 ,  M X X X / 3 0 ,  a )  S e i t en an s i cht , b )  Unt e r s e ite 
F ig .  2 :  M e tap olygnat hu s p a r vu s  n .  sp . , Holotypu s ,  Sil i c k a  B r e z ova , 

ma c r olobatu s - Z on e , P r obe S 9 ,  M XX X / 5 ,  a )  Se itenan s i c h t ,  
b )  Unt e r s e it e  

F i g .  3 - 5 :  M e tapol  ygnathu s p a r vu s  n .  sp . , Pa r at yp e n ,  Sil i c ka B r e zova , 
ma c r olobatu s - Z on e , P r obe S 9 ,  M X XX / 4 , F ig . '3 ,  4 ,  5 a :  Se i ­
t enan s ic h t , F i g .  5 b :  Unt e r s e ite 

F i g .  6- 9 :  M e tapol ygna t hu s abne p t i s  e c h inatu s ( HA YASH I ) , Sil i c ka B r e zo­
v a ,  m a c rolobat u s - Z on e , P r o b e  S 9 ,  M XXX / 3 ,  F i g .  6 und 7 :  
F o r me n  m it b e s on de r s  kl e in e r Plattfo r m ,  F i g .  6 a  un d 7 :  Se i ­
t e n an s icht , F ig .  6 b :  Obe r s e it e ;  F i g .  8 :  F o r m  mit b e s onde r s  
g r o ß e r  Plattfo r m , Se i t e nan s i cht , s c h räg von o ben ; F i g .  9 :  
Ü b e r g an g s fo r m  z u  M e tapol ygn athu s abn e p t i s  abnept i s ,  
a )  Se it enan s i cht , b )  Unt e r s e ite 

F i g .  1 0 - 2 1 :  M e tap ol ygna thu s abnep t i s  abnep t i s  ( H U C KRI E D E ) ,  Si l icka 
B r e z o v a ,  F i g .  1 0 : Seitenan s icht , M V I I / 2 4 ;  F ig .  1 1 :  Seitenan ­
s i c ht ,  M V II / 2 3 ;  F ig .  1 2 : a )  Sei tenan s ic ht von r e c ht s ,  b )  S e i ­
t e nan s icht  von l ink s ,  c )  O b e r s e ite , M V II / 2 3 ;  F ig .  1 3 : Seiten ­
an s i cht , M V II / 2 3 ,  all e  au s de r Kie s e lkalkbank im al ten 
St e in b ru c h ,  ve r mut l i ch m a gnu s - Z on e ; F ig .  1 4 : a )  Se itenan s ic ht, 
b )  Obe r s e it e , da w s on i - Z one , P ro b e  S 1 2 , M X XX / 2 2 ;  F i g . 1 5 : 
s c hwa c h  e inge s c hnü rte s Exe mp l a r ,  a )  Se i tenan s i c ht , b )  Unt e r ­
s e it e , k e r r i - Z one , P r o b e  S 1 0 ,  M X XX / 2 4 ;  Fig . 1 6 : S e i t enan ­
s ic ht ,  da w s on i - Z one , P r obe S 1 2 , M X X X / 2 2 ;  F ig .  1 7 : s c hwach 
e in g e s chnü r te s Exe mp l a r ,  a )  S e i t en an s i cht , b )  Unte r s e ite , ker­
r i - Z on e , P ro b e  S 1 0 , M X X X / 2 4 ;  F i g .  1 8 : Seitenan s i c ht , ke r ri­
Z on e , P r o be S 1 0 ,  M X X X / 2 4 ;  F i g .  1 9 :  a s ymme t r is c h e s  Ex em - · 

pl a r ,  a )  An s i c h t  s c h räg. von obe n ,  b )  Obe r se it e ,  da w s on i - Z ore , 
P ro b e  S 1 2 , M X XX / 2 2 ;  Fig . 2 0 :  S e i t en an s i cht , ke r r i - Z on e ,  
P ro b e  S 1 0 ,  M X X X / 2 4 ;  F ig . 2 1 :  a )  Se itenan s i c h�O b e r s e ite ,  
c ) · Unre r s e it e , k e r r i - Z one , Pro be S 1 0 ,  M XXX / 25 - · ·· -

· F i g . 2 2 :  M e tap ol ygnathu s p o st e r u s  haya s h i  ( KO Z  U R  & M OS T L E R ) ,  

F i g . 2 3 :  

F i g .  2 4 ,  2 5 :  

Obe r s e it e ,  Kälb e r s t e in b ru c h  ( B e r cht e s g a den ) ,  k e r r i - Z on e , 
P r o b e  R 8 ,  M X X X /  1 4  
M e tap olygnathu s p o st e r u s  p o s t e  ru s ( KO Z  U R  & M OS T L E R ) ,  
So mme r aukog e l , Mitteln o r , M VII / 2 5 ,  a )  Se iten an s i e h t ,  b )  
Obe r s e it e , c )  Unt e r s e it e  
M e tapolygnath u s  p o s t e r u s  p o s t e r u s  ( KO Z U R  & M O S T LE R ) ,  S i ­
l icka B r e z ova , Unt e r s e vat , P ro b e  S 3 0 ,  M X X X / 1 9 , . 
a )  S e it en an s i c ht ,  b )  Obe r s e ite  

T afel  7 ( al le  V e r g r ö ß e rung e n  c a .  6 0  x )  

F i g .  1 :  M e tap ol ygna thu s n .  sp . , s ta rke H o m ö o m o rp h ie zu M .  mun g o e n -
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� ( DI E B E L ) ,  von die s e r  A r t  m e i s t  n u r  dur ch d ie l äng e r e n  
Sei tenzähne zu unt e r s c h e iden , i n  e in ig e n  F ä l l e n  a u c h  p e rfekte  



F i g .  

Homöomo rphie ohne Unt e r s c h e idung s mögl ichke it . E in T e il de r 
zu Me tapolygnathu s p o st e ru s g e s te l lt e n  F o r me n  ( g r o ß wü c h s ig e  
V e r t r e t e r m i t  l ange r P l attfor m )  könnte  von Me tapolygnathu s n .  
sp . ab stammen un d müßte dann v o n  M .  p o s t e r u s  p o s t e r u s  g e ­
t r ennt we r de n .  Somme raukog e l , obe r e s  M itteln o r ,  M XXX / 2  
a )  Se it enan s i cht , b )  Ob e r s e it e , c )  Unt e r s e it e  

2 :  M e tapol ygnathu s aff . p o s t e r u s  ( KO Z U R  & MOSTL E R ) ,  g r o ß e  
F o r m  m i t  lang e r  Plattfo r m  und deutlic hen P l attfo r mr udimen ­
t e n  in de r v o r de r e n  Hälfte . G e n e t i s c he B e z ie hung en zu M .  p o ­
s t e r u s  unkl a r ; ent we de r homöomo rph � F o r m ,  d ie s ic h  a u s  
M e tapol ygnathu s n .  sp . e nt wi c k e l t  hat , o de r Abe r r ation .  S o m ­
me raukog e l ,  obe re s M it t elno r ,  M V II / 2 6 ,  a )  Se itenan s i c h� , b )  
Unte r s e it e  

F ig . 3 - 9 :  Me tapol ygnathu s bidentatu s ( MO SHER ) ,  Sil i c ka B r e zo v '  a ,  F ig .  
3 :  Ü b e rgan g sfo r m  z u  M .  p o s t e  r u s  au s de m b a s al e n  Seva t ,  P r o ­
b e  S 1 6 ,  M X X X /  1 7 ,  a )  S e i t e n an s i c ht ,  b )  Obe r s e it e ; F ig .  4 :  
g r o ß e  F o r m  mit deutl i c he r Pl attfo r m ,  Obe r s e it e , mittle re s 
S e vat , P r o be S 1 9 ,  M X V I /  1 0 ;  F i g .  5 :  kl e in e  For m mit s chma ­
l e r Plattfo r m ,  mittl e re s S e v a t ,  P r ob e  S 1 9 ,  M X V I / 1 0 ,  a )  Se i ­
t e n an s i ch t ,  b )  Obe r s e ite ; F i g .  6 :  kle ine F o r m  mit s e h r  s ch ma ­
l e r Plattfo r m ,  Seitenan s i cht , mittle r e s  Se vat , P r ob e  S 1 9 ,  M 
X XX / 2 0 ;  F ig .  7 :  kl e in e  F o r m mit d e utl i c h e r  Pla ttfo r m ,  Se iten ­
an s i cht ,  Unt e r s e vat , M V II / 2 7 ;  F ig . 8 :  kleine s Exe mp l a r  mit 
kaum e r k ennb a r e n  Pl attfo rm rudiment e n ,  cha rakt e r i s t i s ch fü r 
die obe re b identatu s - Z one , m itt l e r e s Se vat , P r obe S l ,  M 
X XX / 2 1 ,  a )  Sei tenan s i c ht , b )  Ob e r s e it e ; Fig . 9 :  kl e ine F o r m  
m it s c hma l en Seiten zähn e n ,  völl ig ohne Pl attfo r m ,  cha r akte ­
r i s t i s c h  für die ob e r e b i de ntatu s - Z on e , mittle r e s  S e vat , P r o -

F i g .  

F i g .  

be S l ,  M X X X / 2 1 ,  a )  S e i t en an sicht , b )  Obe r s e it e  
1 0 : P a r v ig ondol e ll a  and r u s o vi KO Z UR & M OC K , adu l t ,  Sil i c ka 

B r e z o va ,  Spal tenfül lung von g r auen Kal ken .de s unt e ren Ob e r ­
s e vat in unte r - b i s  mittel s e va t i s chen Rotkalken , P r obe S 3 4 ,  
M XXX / 1 3  

1 1 : J ug e ndfo r m  von M e t ap ol ygnathu s b identatu s ( M O SH E R )  ohne 
S e i te nzahn un d Plattfo r m ,  Sil i c ka B r e zova , Se vat 

F i g .  1 2 - 1 8 : Ontog ene t i s c he Ent wick lung s r e ihe von Me tapol ygnath u s  abnep ­
t i s  abne p t i s , Sil i c ka B r e z o v a ,  F ig . 1 2 : F r ühe s t e s Stadium 
( Pa r v igondol e ll a - Stadiu m )  ohne Pl attfo r m  und Se iten zähne , 
S e i t e nan s icht , da w s on i - Z on e , P r obe S 1 2 , M X XX / 2 2 ;  F i g .  1 3 :  
s e h r f r ühe s ontogen e t i s c h e s St adium ( f r ühe s b i dentatu s - St a ­
diu m )  mit e ine m win z i gen S e i t en zahn auf de r r e chten Se it e ,  
a )  S e i t e nan s ic ht , b )  Ob e r s e it e , die r undl i ch e  V e r b r e it e r un g  
a m  H int e r ende i s t  d i e  Au s we itung de s " Kiele s 1 1  um d i e  B a s al ­
g r ube ; de r Se i ten zahn i s t  d ie kle ine d r e ie ckige  V o r  r a gung auf 
de r r e cht e n  Se ite ; e r  ist nicht b r e ite r al s die 1 1 Kiel 1 1 -Au s we i ­
tung , da w s oni - Z on e , P r o b e  S 1 2 , M XX X / 2 2 ;  F i g .  1 4 :  J u g end -

2 9  



F i g .  

F i g . 

F i g .  

F ig .  

F i g .  

3 0  

f o r m  mit  zw e i  kl e inen Sei t enzähn en ( bidentat u s - Stadiu m ) ,  Se i ­
t enan s i cht , ba s al e s  Sevat , P r obe S 1 6 ,  M . XXX / 1 7 ; F i g .  1 5 : bi : 
dent atu s - St a dium m it s c hmal e r ,  am Hin t e r ende l e i c ht abg e ­
s t u mpfte

_
r Pl attfo r m  ( in de r Auf s i eht  wir d b e i  die s e m  �xe mp la r  

dur c h  e inen ü b e r s t e h en den Z ahn de r C a r in a  e in zuge spitzt e s 
H int e r en de vor g e t äu s c ht ) ,  a )  S e i t en an s ic ht , b )  Obe r s e it e ,  daw­
s on i - Z one , P r ob e  S 1 2 , M X XX / 2 2 ;  F ig . 1 6 : typ i s c he F o r m 
de s b ident atu s - Stadiums mit z we i  b r e iten  Se i t e n zähnen und e i ­
n e m  abg e p l att e t en Hinte r e n de , Obe r s e it e , K ie s e l kalkban k ,  ve r­
mutl i ch magnu s - Z on e , M V II / 2 3 ;  F ig.  1 7 : späte s b identatu s ­
St adium mit gut entwicke l t e r Plattfo r m ,  Ob e r s e it e , Kie s el k alk­
b an k ,  ve rmutl i c h  m agnu s - Z one , M V II / 2 3 ;  F ig .  1 8 : späte s J u ­
g e n d s tadiu m ,  B e z ahnung w i e  b e i  M .  p o s t e r u s , Pl attfo r m  d e u t ­
l i ch au s g e b il de t ,  h int en abge stump ft ,  übe r  s e  ite , k e r  r i - Z on e , 
P r obe S 1 0 ,  M X X X / 24 

1 9 :  M e tap ol ygnathu s angu stu s n .  sp . , Holotyp u s ,  Sil i ck a  B r e zova , 
well e r i - Z one , P r obe 1 6 9 / 4 ,  M X XX / 1 0 ,  a )  Seite n an s i cht , b )  
Ob e r s e it e , c )  Unt e r s e it e  

2 0 :  Übe r gang s fo r m  z wi s chen M e t apolygnathu s multident atu s ( MO� 
H E R ) und M e t ap ol ygnat h u s  m o sh e r i  ( KO Z UR & MOST L E R ) ,  Si­
l i ck a  B r e zova , ba s al e s Se vat , P r obe S 1 6 ,  M X X X / 1 7 , a )  Se i ­
t en an s i c ht ,  b )  Obe r s e it e  

2 1 :  M e tap ol ygn athu s m o s h e r i  ( KO Z U R  & MOST L ER ) ,  mit de utl i ­
c h e r  Pl attfo rm und kur z e m  S e i t enzahn ,  Sil i c k a  B r e zova,  U n ­
t e r s e va t ,  P r o be S 1 7 , M X X X / 1 8 , a )  S e i t e n an s i c �t von r e cht s ,  
b )  Seit e n an s ic h t  von l ink s ,  c )  Obe r s e it e  

2 2 :  M e tap ol ygnath u s  abnep t i s  p e r m i c u s  ( HA YASH I ) ,  F e ue rkog e l ,  
k e r r i - Z on e , M V II / 1 5 , a )  S e i t e n an s i cht , b) Obe r s e it e , c )  Un ­
t e r s e it e  

2 3 :  M et apol ygnathu s s l ovaken s i s  n .  s p . , Holotyp u s ,  M al y  Mlyn sky 
-- - V r ch ( Slo waki s che r Kar s t ) ,  ·obe r e s  Obe r s-e vat (p o s t-he rn s t e i ­

n i - F a un a ) ,  P r ob e  M M V  3 ,  M X X X /  1 2 , a )  Se iten an s i cht von 
r e cht s ,  i m  H int e r g r und i s t  de utl i c h  zu e rkenne n ,  daß z we i  
Z ähne von au ßen n a c h  innen n e be n e inand e r  l i e g e n ,  b )  Seit enan ­
s i c ht von l ink s ,  c )  Obe r s e it e , d )  Unt e r se i t e  
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T ab e l l e  1 :  K o r r e l at ion de r m itt e l - und obe r t r ia s s i s ch e n  C onodontenzonen de r 
ve r s c h i e de n e n  Conodo nt enp ro vin z e n  mit de r A m mon itengl iede rung 
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Geol . Paläont . Mitt. Innsbruck 

Neue Holothurien- Skle rite 

aus der Trias der Slowakei 

* ) 
von H. Kozur & R. Mock 

SUM MAR Y 

For the first time holothurian sclerites are described from the Triassie 
of Slovakia. One new genus, 24 new species and subspecies were e�tabli­
shed. The most of them were disolved from Upper triassie limestone with 
acetic acid. 

T he new holothurian sclerites, bel anging to 11 important genera, are Stra­
tigraphie partly excellent usefull .  

*) Anschrift der Verfasser: Dipl. Geol . Dr. H. Kozur, DDR-61 Meiningen , 
Staatliche Museen, Schloß Elisabethenburg 
Dr. R. Mock, Lehrstuhl für Geölogie und Paläontologie, Naturwissen­
schaftliche Fakultät, Komensky Universität , Bratislava, Gottwaldova 
nam. 2, Tschecheslowakei 





In der vorliegenden Arbeit werden meh rere neue Arten und Unterarten be­
schrieben und einige Emendationen vorgenommen. Da die Aufgliederung 
in Familien derzeit nur zum Teil die wirklichen ve rwandtschaftlichen Ve r­
hältnisse widerspiegelt, wird hie r auf die Zuordnung de r Gattungen zu Fa­
milien ve rzichtet und die Beschreibung erfolgt in alphabetischer Reihen­
folge. 
Eine ausfüh rliche stratigraphische Auswertung de r hier erwähnten Holo­
thurien- Sklerite wi rd in eine r ande ren, de rzeit in Druck befindlichen A r ­
beit vorgenommen. 

I 
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Abb . l: Übersichtskarte der Slowakei mit angeführten Lokalitäten 

Das Material befindet sich in der Sammlung des Lehrstuhls für Geolog-ie 
und Paläontologie der Natu rwissenschaftlichen Fakultät de r Komensky 
Universität, B ratisla va. 

Gattung Acanthotheelia FRIZ ZELL & EXLINE 1 9  56 

Acanthotheelia helios n. sp . 
Taf. I, Fig. 1 
Derivatio nominis: Nach der Gestalt 
Holotypus: Das Exemplar N r .  1 1/200; Taf .  I, Fig . l 
Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Hallstätter Kalk, 

neuer Steinbruch 
Stratum typicum: Unteres Sevat, Schichten mit ve reinzelt Monotis salina­

ria 
Diagnose: Kleine Rädchen mit breiter, ebener Nabe und extrem langen 
Dornen über den Speichenzwischenräumen. 
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Beschreibung: Die Nabe ist breit und an de r Obe r - und Unterseite völlig 
· eben. Von ihr laufen 1 3  kurze, nach außen schwach verbreiterte oder 
·gleich breit bleibende Speichen etwas schräg nach oben zur b reiten, aber 
nur wenig abgesetzten und nicht eingeschlagenen Felge. Am Felgenaußen­
rand befinden sich gegenüber den Speichenzwischenräumen extrem lange, 
strahlenförmige Dornen, die schräg nach oben ve rlaufen. 
Vor kommen: Bisher nur am Locus typicus 

· Beziehungen: Acanthotheelia angustiperforata MOSTLER besitzt eine viel 
kleinere Nabe und kürzere sowie breitere Sporne am Felgenaußenrand. 
Acanthotheelia helios ist möglicherweise die Vorläuferform von 11Sempe­
r ites•• radiatus MOSTLER 1971, dessen Zentralfeld aber keine Speichen 
aufweist. 

.Acanthotheelia pulchra n. sp. 
Taf. I, Fig. 2-4 
De rivatio nominis: puleher (lat.) = schön 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/ 182; Taf. I, Fig. 2 

· Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), P robe S .ll 
· Stratum typicum: Mojsisovicsites ker ri-Zone 

Diagnose: Robuste, fÜr die Gattung hohe Rädchen mit breit eingeschlage-
. ne r Felge, die gegenüber den Speichenzwischenräumen am Außenrand je 
einen stumpfdreieckigen Dorn aufweist; Felgeninnenrand mit kräftigen, 
unregelmäßigen Zähnen über den Speichenzwischenräumen. Nabe sehr 
b reit, völlig eben. 

· Beschreibung: Die Sklerite besitzen eine für die Gattung sehr weit einge­
schl agene und ziemlich hohe Felge, de ren Außenseite gegenüber den 
Speichenzwischenräumen je einen breiten, stumpfdreieckigen Dorn auf­
weist. Sehr selten sind auch zwei Dornen gegenüber dem einen oder ande­
ren Speichenzwischenraum anzutreffen. Falls die Speichen gespalten'­
sind, befinden sich über den Sekundärporen bzw. ihren Ansatzstellen wei­
te re Dornen (ebenfalls je eine r pro Sekundärpore ). Der Felgeninnenrand 
weist über den Speichenzwischenräumen unregelmäßige, oft sehr große, 
z. T. dornenartige Zähne auf. Die Nabe ist sehr breit, oben und unten 
völlig eben und nicht eingesenkt. Die 8-10 breiten Speichen werden in 
Richtung auf die Felge deutlich schmäle r; vereinzelt können 1 - 3 Speichen 
r andlieh gegabelt sein. 
Vor kommen: Bisher nur aus dem Karn/Nor-G renzbereich der Slowakei 
und Öste rreichs bekannt. 
Beziehungen: Acanthotheelia spinosa FRIZ ZELL & EXLINE 19 56 besitzt 
ein�_gewölbte, schmäle re Nabe, schmale, etwa gleich b reit bleibende 
Speichen sowie mehr Dor nen auf dem Außenrand; überdies sind diese 
Do r nen weniger robust. 
Acanthotheelia ladinica KOZUR & MOSTLER 1972 besitzt eine wesentlich 
kleinere Nabe. 
Acanthotheelia veghae KOZUR � MOSTLER 1972 besitzt abweichend ge­
formte Speichen und auch gegenüber den Speichen kleine Dornen am Fel-
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genaußenrand; sie ist vermutlich die Vorläuferform der neuen Art. 
Acanthotheelia rhaetica KRIS TAN-TOLLMANN 1 964 ist wesentlich kleiner 
und niedriger. Die Felge ist kaum eingeschlagen und besitzt innen Dornen 
über den Speichen. 

Acanthotheelia p seudospinosa n. sp . 
Taf. I, Fig. 1 9-22 
Derivatio nominis: Nach der Ähnlichkeit mit Acanthotheelia spinosa 

FR I Z ZELL & E XL IN E 1 9 56 
Holotypus: Das Exemplar Nr . II/ 1 90;  Taf. I, Fig . 1 9  
Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe S 1 2  
Stratum typicum: Unternor 
Diagnose: Kleine, flache Rädchen mit schwach bis mäßig eingeschlagener 
Felge, deren Außenrand gegenüber den Speichenzwischenräumen große, 
gegenüber den Speichen kleine Dornen trägt. Felgeninnenrand mit breiten, 
dornenartigen Vorsprüngen über den Speichen. Nabe breit, völlig eben. 
Beschreibung : Die flachen, kleinen Sklerite besitzen eine niedrige, 
schwach bis mäßig eingeschlagene Felge. Gegenüber den Speichenzwi-

·schenräumen liegen am Felgenaußenrand lange Dornen; die gegenüber den 
Speichen befindlichen Dornen sind wesentlich kürzer. Der Felgeninnenrcn:dl.· 
besitzt über den Speichen breite Dornen, welche die Speichen an Breite 
übertreffen. Die 1 0- 13 Speichen sind entweder auf ihrer gesamten Länge 
glei�h breit oder sie werden nach außen etwas schmäler (bei Formen mit 
sehr breiter Nabe)� Die Nabe ist breit bis sehr breit, oben und unten völ­
lig eben und nicht oder nur geringfügig eingesenkt. 
Vorkommen: Unternor vom Locus t_ypicus 
Beziehungen: Die Bedornung des Außenrandes ähnelt der von Acanthothee­
lia spinosa FRIZ ZELL & EXLINE 1 9  56. Diese Art besitzt aber eine klei­
nere und gewölbte Nabe. 
Acanthotheelia rhaetica KRISTAN-TOLLMANN 1 964 ist in der Form und 
Größe sehr ähnlich, besitzt am Außenrand aber nur Dornen gegenüber den 
Speichenzwischenräumen. 

Acanthotheelia cf. rhaetica KRISTAN-TOLLMANN 1 964 
Taf. I� Fig. 1 4, 1 5  . 
Bemerkungen: Diese Sklerite unterscheiden sich von A. rhaetica durch die 
kleinere und ovale Nabe. Außerdem sind gegenüber vielen Speichenzwi­
schenräumen zwei oder sogar drei Dornen ausgebildet. Es handelt sich 
vermutlich um eine weitere neue Art ; für ihre Aufstellung liegt aber noch 
nicht genügend Material vor. 

Acanthotheelia trias sica SPECKMANN 1 968 
Täf. I, Fig. 1 6- 1 8 
Bemerkungen: Einzelne Vertreter von A. triassica neigen dazu , die Spei­
chen aufzugabeln. Dadurch können sich dann z. B. solche 9-speiehigen 
Formen entwickeln wie A. cf. triassica, die aus einer 7-speichigen Form 
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durch Aufgabelung zweier Speichen hervorgegangen ist . 

Gattung Biacumina MOSTLER 1 970 

Biacumina rariperforata n. sp. 
Taf. II, Fig. l l - 1 3  
Derivatio nominis : Nach der wenig oder gar nicht perforierten Grundplatte 
Halotypus : Das Exemplar Nr. II/ 13 7; Taf.  II, Fig. 1 1  
Locus typicus : Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe S 1 2  
Stratum typicum: Unternor 
Diagnose : Seitenarme lang, unperforiert, meist aufgebogen, selten eben. 
Grundplatte langgestreckt, schmal, wen.ig oder nicht perforiert, am Ende 
meist zwei- bis dreifach gegabelt . 
Vorkommen: Nor von Silicka Brezova 
Beziehungen: Biacumina inconstans MOSTLER 1 970 weist eine wesentlich 
breitere und stets deutlich perforierte Grundplatte auf. 

· Biacumina spinosa n. sp. 
Taf .  II, Fig. 1 5, 1 7  
Derivatio nominis: Nach den stacheligen Seitenarmen 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/ 1 2 1 ;  Taf. II, Fig. 1 5  
Locus typicus:  Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe S 1 6  
Stratum typicum: Basale bidentatus-Zone (basales Sevat) 
Diagnose: Die wuchtigen, flachen Seitenarme sind mit zahlreichen kleinen 
Stacheln versehen, die in einzelnen Büsch_eln zusammenstehen. Das Zen­
tralfeld ist sehr kurz, schmal und ebenfalls mit zahlreichen Stacheln ver­
sehen. 
Vorkommen: Bisher nur am Locus typicus. 
Beziehungen: Die Form scheint zwischen Uncinulina spicata MOSTLER 
1 970 und der Gattung Biacumina zu vermitteln. Es liegt eine Übergangs­
form zu Uncinulina spicata vor, die sich nur durch ein winziges Zentral­
feld von dieser Art unterscheidet. 

Gattung Ca1clamna FRIZZELL & EXLINE 1 956 

Calclamna misiki n. sp. 
Taf. II, F ig. 1 8, 1 9; T af. III, F ig. 1 
Derivatio nominis: Zu Ehren Herrn Prof . Dr. M. MISIK, Bratislava 

· Halotypus : Das Exemplar Nr. II/ 1 3  7; Taf. II, Fig. 1 9  
Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe 1 69/9 
St�atum typicum: Basale bidentatus-Zone (basales Sevat) 

. 

Diagnose: Die 4 großen, rundlichen, ovalen, selten auch polygonalen, 
kreuzförmig angeordneten Zentralporen sind deutlich gegen die wesentlich 
kleineren rundlichen, ovalen oder polygonalen Poren abgesetzt. Der Aus­
senrand der langovalen oder länglich polygonalen Sklerite weist über den 
randliehen Poren Dornen auf, wobei über jeder Pore 1 -3 Dornen auftreten 
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können .  
Vo-rkommen:· Unt e rnor bis unte r e s  Obe rno r  von Silicka B r e zova. 
Beziehungen: Die ähnliche Calclarnna ge rrnanica FRIZZEL L  &. EXLINE 
1 956 be sitzt ein e n  s chwach welligen Auße n r an d .  
Die größte Ähnlichkeit be s teht z u  de r ani s i s c he n  Cal clarnna subquadrata 
(MOST LER 1 97 1  ) ,  die abe r s te t s  e in e n  subquadratis c h en Urnr iß aufwe i s t .  
MOS T LER s tellte die s e  A r t  zu Eoc audin a .  Hie r we r den , de r Diagnos e  bei 
'FRIZZELL &. EXLINE 1 956 folgend,  alle Siebplatt en vorn Eoc audina­
G run dtyp mit 4 Zent r alpo r e n  zu Calclarnna FRIZZEL L &. EXLINE 1 956 
gesteHt . ·Eine Abtrennung der Gattung Calclarnna von Eoc audina s cheint 
ge r e c htfe rtigt , da-Calclariin a  -einen ande ren G-rundtyp-(bz..w.  -eine...-ande.re­
·Au sgang sfo rrn) aufwe i s t  als die wohl hochgr adig polyphyletis che Eoc audi­
n a .  Al s primitive G rundform von Cal clarnna in de r T rias wir d  Calcl arnna 
nuda .(MOST LER 197 1 )  ange s ehen, die n eben den 4 großen Zent r alpo r en 
kein e  Sekun därpo r e n  aufweist .  Dur ch die Aus bildung von Sekundärporen 
ent s t e ht aus die ser A r t  in  fließenden Übe rgängen Calclarnna ge rrnanica 
FRIZZELL ·&. EXLINE 1 956', die· T ypus art de r G attung Cal c l arnna. Um e i­
nen rnö'glic h sf definitive n  S chnitt ·zwis chen beiden Arten zu bekommen , 
we r den hie r nur die Formen mit den 4 k r euzförrnigen gr'oßen Zent r alpo­
ren zu Cal clarnna nuda ge stellt , wäh r en d  alle Formen mit Sekundärporen 
be r eit s zu Cal clarnna ge rrnani c a  ge r e chn e t  we r de n .  D e r Übe rgang von 
Calclarnna nuda in Cal cl arnna ge rrnani c a  wur de bere it s von MOST LER 
1 97 1  e r wähn t ,  so da·ß die Zuor dnung de r e r s t e r en A r t  zu Cal clarnnella 
dur c h  MOST LER wohl ein Ve r s ehen ist ,  zurnal sie de r G attung sdiagno s e  
von Cal clarnn e ll a  widerspricht ( s t r eng zwe i r eihige Skl e rite) .  

Calclarnna norica n .  sp.  
T af. III , Tig. 6- 1 1  
D e rivatio norninis:  Na c h  dem ve rbreite ten Auft r e ten im Nor 
Holotypus: Da s Exe-mpl-a r N r . II/17_7 ; Taf. UI , ]?ig�B 
Locus typicus:  Silicka B r e zova ( Slo waki s c h e r Ka r s t) ,  P robe S 1 2  
St r atum typi curn: Unt e rnor 
Diagnos e: G roße r undlic h e  bis ovale Siebplatten mit wellig gebogenem 
Außen r and und 4 k r e uzförrnig angeordneten großen zent r alen Por e n ,  die 
gegen die übrigen r un d e n ,  ovalen ode r polygonalen Por en in ihr e r  G röße 
nur s ch wa c h  abge s e tzt sind.  Die Zahl de r Por en beträgt 1 5- 38. Abge s e ­
h en von den 4 g roße n  Zen t r alpo r en variie r e n  die übrigen Poren in ih r e r  
G röße s t a r k  und un r egelmäßig, wobei s t e t s einzeln e  Por en auft r e te n ,  die 
größe r al s die 4 zent r alen Por en sin d. Übe r den r andliehe n  Por en i s t  de r 
Außen r and wellig n a ch außen gebogen . 
Vorkommen: Karn/No_ r-G r enzbe r ei c h: s eh r  s el ten; Unt e rnor bi s Se vat; 

häufig vor allem im Unt e r- und Mit telno r .  
Beziehungen: Die größte Ähnlichk eit be s teht mit Cal clamna ge rmanic a  
FRIZZELL &. EXLINE 1 956, b e i  de r abe r die zent r alen Por en in ihr e r  
G röße we sen tlich s tärke r von den übrigen Por e n  abge s etzt sin d .  
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Gattung Eocaudina MARTIN 1952 

Eoc audina longa n .  sp.  
T af .  IV, Fig. 6, 7 
De r ivatio nomini s: Na ch dem langge s t re c kten Um riß 
Holotypus :  Da s Exemplar Nr . II/193; Taf . IV, Fig . 6 
Loc u s  typicus:  Silicka Brezova (Slowakis cher Kar s t), Probe S 12 
St r at um t ypicum: Unte rno r  
Diagno se: Langge s t reckte Siebplatten mit welligem oder s chwach ausge­
lapptem A�ßenrand, wobei der Rand fas t  über jeder Randpore nach außen 
gebogen i st .  Die 25- 40 Poren sind rundlich oder ellipti sch, z .  T .  auch po­
lygonal . Abge sehen von einem nicht völlig umlaufenden Ring kleine r Rand­
por en varHrt die Länge der Poren unregelmäßig, wobei abe r keine stär­
ke ren Größenunte r s chiede auft reten .  
Vorkommen: Unternor bi s basale s Obernor von Silicka Brezova. 

· Beziehungen: Die gr:ößte Ähnlichkeit be s teht mit den seltenen langge s t reck­
ten Exempla ren von Eocaudina ca s sianensis FRIZZELL & E:XLINE 1956, 
die s i c h  ·dur ·ch: die stet s deutliche, von innen nach außen gerichtete G rös­
senabnahme de r.  überdies glei chmäßiger gerundeten Por e� unte r s cheiden. 
Im allgemeinen weicht auch der Um riß von Eocaudina cas sianen sis deut­
li·c h  ab. 

Eocaudina ·mostleri n. sp.  
Taf . III, Fig. 1 4 ;  Taf . IV, Fig. 1-5 
Der ivatio nomini s:  Zu Ehren von Her rn Univ. -Doz. Dr . H. MOSTLER, 

Inn sbruck 
Holotypu s :  Das Exemplar Nr. II/209 ; Taf. IV, Fig. 1 
Locus typicus:· Silic ka Brezova ( Slowakis che r  Kar s t), Probe S 12 
St rat um typicum: Unterno r  
Diagnose: Lang- bi s breitovale Sklerite mit kräftigen Dornen über den 
mei s ten randliehen Poren. Die 16-28 Poren sind unregelmäßig polygonal 
begrenzt und annähernd gleich groß;  nur am Rand s chalten sich einzelne 
kleine re Poren ein. Auffällig sind 1 -2 große Poren, welc he die übr igen 
Poren deutlich an G röße übert reffen. Die se Poren fehlen nur bei sehr we­
nigen Exemplaren� 
Vor kommen: Unter- bi s Mittelnor von Silicka Brezova; ganz ve reinzelt in 

de r basalen bidentatus-Zone . 
Beziehungen: Eocaudina a canthocaudinoide s MOST LER 19 70 be sitzt regel- · 
mäßig angeor dnete Porenreihen. 
Calc lamna subquadrata (MOSTLER 1971) be sitzt 4 große Zent r alpo ren, 
i s t  son s t  aber recht ähnlich.  

Gat tung Kuehnite s MOST LER 1 9  69 

Kuehnites andrusovi n. sp.  
Taf .  II , Fig.  2 
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De rivatio n9rninis: Zu Ehren Herrn Prof. Dr. D. ANDRUSOV, Bratislava 
Holotypus: Das Exemplar Nr . II/ 162; Taf .  II, Fig. 2 
Lo cus typicus: Silicka Brezova (Slowakische r Karst), Probe S 16 
Stratum typicurn: Basale bide ntatus-Zone (basales Se vat) 
Diagnose: 4 kreuzförrnig angeordne t e  langovale Zentralpore n  werden von 
4 größeren und 2-4 kleinere n Sekundärpore n  umgeben. Die Felge ist fla ch ,  
kaum e inge schlagen, arn Innenrand über d e n  Pore n  mit Dornen v e r sehen. 
Am Außenrand liegen gegenüber den Pore n  kräftige Dornen. 
Beschreibung: Von einem kurzen zentralen Mitt elbalken gehen 4 Speichen 
aus, die 4 große, langovale Primärporen einschließen. Durch Gabelung 
dieser Speichen e ntst ehen 4 ziemlich große Se kundärporen und durch 
Spaltung e iniger Sekundäräste 2-4 kleine Se kundärpore n  der zweit e n  G ene­
ration. Die Felge ist nie drig, aber deutlich;  nicht oder nur schwach ein­
geschlagen. Sie weist arn Innenrand über den Pore n  kurze Stacheln auf. 
De r Felgenaußenrand trägt große , spitze Dorne n gege nüber den Poren, 
wobei meist mehrere Dorne n  über einer Pore liegen. 
Vorl<ornrne n: Bisher nur im basalen Se vat des Locus typicus_. 
Beziehungen: Die größt e Ähnlichkeit besteht zu Kue hnit e s hall statt e nsis 
MOSTLER 1971, der aber e in ovales bis rundliches Ze:f1tralfeld (Nabe) be ­
sitzt . 

Kue hnites inae qualis MOSTLER 1969 ernend. 
· Taf. I, Fig. 23-25; Taf. Il, __ Fig. 1 

Bemerkungen: MOSTLER (1969) gibt für Kue hnit es inae qualis 5-6 Poren 
an. Die s  ist aber nur e in Sonderfall, denn an unserem sehr reichen Ma­
terial konnt e festgestellt werde n ,  daß bis zu 11 Poren auftre t en können. 
Ausgangsforme n  für Kuehnite s  inae qualis sind die 4-porigen Formen vorn 
T yp .Canisia zankli (MOSTLER), aus dem durch e infache und in späteren 
Stadien mehrfache Aufspaltung. der nspeiche n11 5 - bis 11-porige Formen 
e ntstehen. 
Acanthothe elica triassica SPECKMANN e ntsteht nicht aus Kuehnites inae ­
qualis, wie MOSTLER 1969 vermute t. Dagegen spricht schon allein die 
Tatsache, daß A. triassica bereits im Anis auftritt , während Kuehnites 
inae qualis erstmals im Karn/Nor - Grenzbereich auftritt. Auch der umge­
kehrte W eg, die Entstehung von Kuehnites inaequalis aus A. triassica, ist 
nicht denkbar, da aus A. triassica niemals 5- und 6-porige Forme n  abge­
leit e twerden können (zumindest nicht durch Speichenspaltung, wie sie 
auch bei 5- und 6-porige n  Formen zu beobachten ist). 

Kuehnite s spinipe rforatus ( ZA WIDZKA 19 7 1 )  erne nd. 
Taf. II, Fig. 3-8 
Bemerkungen: Die Forme n, die ZA WIDZKA (1971) zu A canthothe elica spi­
niperforata zählt e ,  besitzen zwar noch eine runde Nabe, e ntspre chen 
sonst abe r  ganz der Definition von Kuehnite s. Extreme Vertreter nähern 
sich sogar der Gattung Fissobractit es KRISTAN-TOLLMANN 1964 , die 
sich in mehreren Reihen aus Kuehnit es e ntwickelt hat (KOZUR & SIMON , 
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in Druck).  E s  exi s tie r e n  alle Übe rgang sformen zwi s chen A c anthotheelia 
s pinos a  FRIZZELL & EXLINE 1956 und Kue hnit e s  spinipe rfor atu s .  Zu­
näch s t  kommt e s  zu e in e r einfa c hen Aufspaltung de r Speichen in unmitt el- · 
barer Felgennähe, wobei sich übe r den so ent stande nen Por en e in k räfti­
ge r Dorn entwickelt.  Dann wande rn die Gabelpunkte in Richtung auf die Na­
b e  und die Sekundäräste  gabeln sich e in zweite s und s chließlich ein dritte s. 
Mal, wobei Se kundä rpo r e n  de r z weiten und d ritt en G e ne r ation ausgebildet  
w�r de n .  Am Außen r and de r Felge wir d  gegenübe r je de r Po r e  e in neue r 
R an d s ta chel gebild e t .  Ve r einzelt e nt s t ehen au ch neue Por en dur ch Zu s am­
men s chluß von me h r e r e n  langen Ran d s t a cheln .  Gleichzeitig mit de r Gabe­
lung de r Spe ichen wir d die Felge imme r nie drige r un d bei hoc hent wickel- · 
t e n  Forme n  ist  sie fa s t  völlig· ve r s c h wun de n .  Die Abgr enzung zwis chen A .  
s pino s a  u n d  K .  spinipe rfo r atu s wir d  so vorgenommen, daß alle Fo rmen, 
bei denen mehr als die Hälfte de r Spei c hen gegabelt ist, s c hon zu Kue hni- · 
t e s s pinipe rforatus gezählt we r den . 

Gattung P ra e c audina MOSTLER 1970 

P r a e c audina h exagona MOSTLER 1970 
Taf . I V , Fig. l l-16 
Beme rkungen: In un s e r e m  r eichen Mate r ial liegen lückenlo s e  Übe rgänge 
zwi s c hen P r otoc audina rigaudae MOSTLER 1970 und P rae c audina hexago­
na vor. Bei den Übe rgang sformen wir d  de r k r euzförmige Balken im mitt­
le r e n  Teil von P rotoc audina r igaudae dur ch einen Mittelbalken gettennt 
und de r Be reich zwi s chen den 4 Zent r alpo r en un d den r andliehen Por e n  
wir d  s chmäle r .  So ent s t e hen Formen mit 1 4  Por en, die MOSTLER schon 
zu P r a ecaudina hexagona zählt, wa s sic h e r  auch be r e c htigt i s t .  Späte r  
s c halt en sich r an dlieh weit e r e  P o r e n  ein, so daß e s  s chließli c h  Fo rmen 
gibt, die um die 4 Zent r alpo r en zwei Ringe von Poren aufwei s e n  (typi­
s c he P rae c audina hexagona). Von die s en Fo rmen gibt e s  wie de rum Übe r ­
gänge zu 11Eoc audina11subhexagona GUTSCHICK; CANIS & BRILL 1967.  In­
t e r e s s ant i s t  fe rne r hin die Tat s a c he,  daß die häufigen Übe rgang sformen 
z wi s chen P r otoc audina rigaudae und P r a e c audina hexagona (4 Zent r alpo­
r en, ein Ring von 10 Se kun därpor en) völlig mit P rotoc audina hexagona ria 

· MARTIN au s dem De von übe rein s timmen . Die s e  devonis chen Formen 
müßten auc h  zu P rae c audina ge s tellt we r den . E s . i s t  möglich, daß P r ae­
c audina hexagona MOSTLER e in · Synonym von P rae c audina hexagona ria 
(MARTIN) ist,  zumal ja au ch 11Eo c audina11 subh exagona und Formen, die 
P roto c audina rigaudae ähneln, im Paläozoikum vor kommen .  E s  kann sich 
abe r  genau so gut um Homöomorphie handeln. 11Eoc audina'' subh exagona 
sollt e wie alle s t ark s c hüs s e lförmig einge s enkt en Eoc audina-A r t e n  ent­
wede r in eine neue G attung ge stellt ode r unt e r  Er weit e rung de r Diagnos e  
auf Formen ohne deutlich abge s e tzte Zent r alpo r en zu P r a e c audina MOST­
LER ge re chn e t  we r de n .  
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Gattung P r a e e uphronide s MOSTLER 1 968 

Praeeuph ronide s complexus n. sp.  
Taf.  IV, Fig. 1 9  
De rivatio nomini s:  Na c h  dem komplizie r t e n  Bau, dur c h  den die Art  von 

den s e h r  einfach gebaut e n  P r a e e uphronide s - A r t e n  
deutlich abweicht . 

Holotypu s: Da s Exempla r N r . II/145; Taf . I V ,  Fig . 19 
Loc u s  typicus:  Maly Mlynsky v r c h  bei Silicka Brezova (Slowaki s c he r 

Ka r s t), Probe MM V 2 
St r atum typicum: Obe r e s  Unt e r no r  bi s Mit telnor 
Diagnos e: Von den 4 Armen, die von einem Mitt elbalken ausge he n, i s t  ei­
ne r in zwei gleichwe r tige Arme ge spalt en.  Alle Arme sind an ihr en Enden 
pe rforie r t .  Im Zent r um de s primä r e n  Mitt elbalkens ragt e ine lange, rund­
li che Spitze auf . 
Vorkommen: Bi she r nur am Locus typi cus. 

· Bezie hungen: Die Art unt e r s cheidet sich von P r a e e uphronide s multipe rfo­
r atus MOSTLER 1968 dur ch die Auf spaltung eine s Arme s in zwei gleich­
we rtige Arme . Sie unt e r s cheidet sich dadur ch von allen P r a e e uphronide s­
Arten, wie die G attung Multivi rga MOSTLER 1 968 von de r G attung T e t r a­
virga FRIZZELL & EXLINE 1956.  Als Gattungsme rkmaL wi rd die s e  Arm­
auf spaltung bei P r a e e uph ronide s ebenso wie bei Te t r avirga ni cht ange s e­
hen. 

Praeeuph ronide s c f .  multipe rfo r atus MOSTLER 1968 
Taf. V, Fig. z· 
Beme rkungen: Im Unt e r s c hied zu P r ae euphronide s multiperfo r atus MOST.., 
LER 1968 liegt bei die s e r  Form die s e h r  lange Haupt spitze nicht im Zen­
t rum de s Mittelbalkens, sonde rn übe r de r Abzweig s s t elle von zwei Seit e n..: 
ä s ten.  Ob e s  sich d�be i um eine neue Art ode .r  um eine Abe r r ation handelt, 
ist  ungewiß, da nur zwe i  Exempla r e  aus dem Ka rn/Nor-G r enzbe r eich von 
Silicka Br ezova vo rliegen.  

Prae euph ronide s cf .  robustus MOSTLER 1970 
Taf. V, Fig. 4 
Beme rkungen: Es handelt sich um eine Übe rgang sform z.wi s c he n  Pr . mul­
tipe rforatu s MOSTLER 1968 und P r a e e uphronide s . robu-s tu_s MOSTLE� 
die e twa s vor dem Er s cheinen de r letzt e r e n  Art e ins e tzt . Die Haupt spitze 
i s t  s chon stark r e duzie rt  und übe r den beiden G abelungsp.unkt en sitzen 
s c hon Dornen, wäh r end auf den A rmen noc h. keine Dornen ode r hö ch s t ens 
ein einzelne r Dorn auft rit t .  Dur ch da s Vorkommen eine r Übe rgang sform 
zwi s chen P r .  multipe rfo r atus und Pr. robu s tu s  in s t r atigraphi s c he r  Rei­
henfolge gewinnt die letzte r e  Art  als Leitform für da s mittle r e  und obe r e  
Sevat s e hr a n  Bedeutung. 
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P rae euph ronide s n. sp. 
Taf. V, F ig. 3 
Beme rkungen: Be i die s e r  Form i s t  de r 4. A s t  nur noc h  rudimentär au sge­
bil det, so daß e in Übe rgang zu dr e iä s t igen Formen gegeben i st, die MOST­
LER 1971 al s Cucuma r it e s  n. sp. beze i chnet. Für e ine Benennung de r Art  
l iegt  noch _zu we nig Mat e r ial vo r (2 Exemplare). 

Gattung P r i seopeclatus SC HLUMBERGER 1890 emend. FRIZ ZELL & EX­
LINE 1956 

P r i seopeclatu s bog s chi n. sp. 
T af. V I, F i g. 1 0, 1 1 
1971 Pr i seopeclatu s sp. 1 - ZA WIDZKA, S. 4 3 9 , Taf. 2, Fig. 10 
De r ivatio nomini s:  Zu Ehr e n  von He r rn Prof. Dr . L. BOGSC H, Budape s t  
Holotypu s:  Da s Exemplar N r .  Il/213; Taf . V-I, Fig. 10 
Locus typi cu s :  Sil i cka Br ezova ( Slowaki s ch e r  Kar st), P robe SBK 
St ratum typi cum :  Obe r e s  Unt e rnor ode r M ittelnor ( Ki e s elkalkbank) 
Diagnos e: Kle ine rundli che Zent ralplatt e  mit 4 nach innen t ropfenförmig 
ve r s chmälert e n, große n, k r euzförmig angeo r dneten Zent r alpor e n, die 
nach e inem ziemli ch br e iten, por enf r e ie n  Te il von 10 bi s 11 randparalel­
len länglichen Por en umgeben we rden. Nach außen wir d die Grundplatt e  
dur e h  e ine felgena r t ige E rhöhung abge s c hlo s s e n. D ie Zent ral spitze i s t  
lang, vie rkantig, wobe i d i e  Kante n  i n  Richtung de r Balke n  we i s e n, welche 
die Zent ralpo r en t r e nnen. 
Vo rkomme n: Bi she r nur am Locus typi cus. 
Bezi ehungen: P r i seopeclatus  kozur i  MOSTLER 1970 we i s t  um die 4 Zen­
t r alpo r e n  e in zwei- b i s  d r e i r e ihige s Por e nfeld auf und be s itzt e ine rundli­
che Zent r al spitze. Pr i seopeclatus bog s chi kann al s Vorläufe rform von 
P r iseopeclatu s kozur i  ange s ehen we r den. 
Sehr int e r e s sant ist die Ähnli chke it mit vielen Formen von Proto caudina 
r igaudae MOST LER 19 70, die e inen ungezähnelt e n  Inne nrand be s itzen. Sie 
unt e r sche iden s i ch nur dur ch die fehlende Ze nt ralspitze. E ine Entwi ck­
lung s reihe Protocaudina r igaudae - P r i seopeclatus  bogs chi - P r i seopecla­
tus kozur i  i s t  ni cht auszus chließen. 

P r i seopeclatu s ploe chinge r i  MOSTLER 1969 eme nd. 
Taf. VI, F'ig. 9 
Beme rkungen: Zwi s chen Pr i seopeclatus ploe chinge r i  MOSTLER 1969 und 
Stichopitella he rns t e ini MOSTLER 1969 be s tehen alle Übe rgänge, wobe i 
be ide Formen ge wöhnlich in e ine r Probe in ähnli che n M e ngenve rhältni s­
s e n  vorkommen. In allen Proben, wo P r i scope datu s p1oe chinge r i  nachge­
wie s e n  wur de, kommt auch Stichopitella he r n s t e ini vo r. Die s gilt offen­
s i c htli ch au ch für die Or iginalbe s chr e ibung, denn sowohl de r Holetypus 
von P r i s  cope datus  ploe chinge r i  als auch de rjenige von St ichopit ella he rn­
s t e ini stammen au s de r gle i chen Bank (Bank H 10, Burgfel s e n  Be rns t e in; 
übe r  50 Exemplar e  von P r i seopeclatu s ploe chinge r i  und 4 5  Exemplare von 
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Stichopitella he rn s t eini we r den aufge führt ) . Stichopit ella he rn s teini wir d  
hie r a l s  Synonym für Priseopeclatus ploechinge ri aufgefaßt. 

Pr is cope datus s lovaken sis n. sp. 
Taf. VI , Fig. 1 5 , 1 6  
1 968 Priseopeclatu s n .  sp. B - MOST LER , S. 20, Taf. 6, Fig. 1 7  
De rivatio nominis : Na ch d e m  Vorkommen 
-Holotypus: Da s Exempl a r  Nr. II/ 1 04 ;  Taf. VI , Fig. 16 
Loc u s  typicus : Burgfel s en Beckov ( Povazsky Inovec-G ebirge ) , Probe Be 

93/5 
St ratum typicum :  Obe rillyr 
Diagnos e :  Vie lporige Zent r alplatte mit welligem Außen rand un d ovalen bis 
polygon alen Por en ,_ die von inn en n ach aullen groJ3e r we rden. Zent r ale 
Spitze kurz , am Ende vielä s tig aufge spalt e n .  
Vo rkommen: Illyr von Ö s t e r r eich un d de r Slowakei. 
Beziehungen :  Obwohl leide r nur zahl r e i che Bruchstücke vo rliegen , die nur 
an wenigen Ste lle n den wahren · Verlauf de s Auße n r an de s e rkenn en la s s en , 
ist  die s e  Art  dennoch deutlich von allen ande ren bi sher .bekannten Prisco ­
pe datu s-Ar ten zu unte r s che iden , weil die Po ren von inne n n a ch außeh kon­
tinuie rlich größe r we rde n. 

Priseopeclatu s staurocumitoide s MOST LER 1968 
T a�. VI, Tig. 1 7-22 
E s  be st eht eine lückenlo s e  Ent wicklung s r eihe zwi schen Priseopeclatus ha r­
ten steini ( DEF LAND RE - RIGAU D ) un d Pr is cope datu s s t auro cumitoide s . -­
auf die s chon MOST LER hinwie s. MOSTLER r e c hnet Formen mit eine r 
ode r zwei Se kundärpo r e n  noch zu ''Staurocumit e s11 ba rten s t eini, Formen 
mit drei und mehr Se kundärpo r en zu Priseopeclatus staurocumitoide s .  Ein 
solche r Schnitt s cheint abe r nicht s ehr glückli ch ge wählt , so dall hie r Pris­
eopeclatus ba rten s teini auf Formen ohn e Se kun därpo r e n  be schränkt wi r d ,  
währ end alle Fo rmen mit Se kun därpo ren zu Priseopeclatus stauro cumitoi­
de s ge s t ellt we r de n. 
Die Gattung Staurocumite s DEFLANDRE-RIGAUD 1952 wir d  hie r wie bei 
FRIZZELL & EXLINE 1 956 al s Synonym für Priseopeclatus be t r acht et, 
obwohl FRIZZELL & EXLINE 1 966 im T r e atis e  die G attung Staurocumite s 
ohne Dis ku s sion als gültig aufführ en. Die imme r wie de r und in ve r s chie ­
denen s t r atigraphi s chen Be·reichen zu beoba chte nden Übe rgänge zwi schen 
Priseopeclatu s ba r t e n s teini ·und Priseopeclatus s t aurocumitoide s sowie 
gleiche rmaße n auch zwis chen "Staurocumite s11 horridus MOSTLER un d 
Priseopeclatus a c anthicus MOSTLER zeigen , daß die 4-po rige n Formen 
nur al s Endgliede r von Var iabilition s reihen inn e r halb de r Gattung Pr i s  co­
pedatu s anzus ehen sind. 
Genau die gleiche Beobachtung kann man beim Übergang von Calclamna 
nuda in Calclamn a ge rmanica machen. Auch hie r wir d  die 4 - porige Form 
zu Calclamna ge s t e llt und keine neue G attung ge s chaffen. Die Abgrenzung 
zwis chen Calclamna nuda un d Calclamna ge rmanic a  wir d  eben so gehand-
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habt wie zwi s chen Priseopeclatus ba rten steini Ynd Priseopeclatu s staurocu­
mitoide s ( siehe auch unter Calclamna misiki n. sp.·). Es ist  übrigens sehr 
intere s s ant, daß sich Calclarnna nuda und Calclarnna ge rmanica nu r dur ch 
da s Fehlen de r zentralen Spitze von Priseopeclatu s ba rten s teini, bzw. PriS..:. 
copedatu s s t aurocumitoide s unte r s  ehe iden. 

Pri seopeclatu s t riangulp.ris  n. sp. 
T af. VI, Fig. 23, 24 
Der ivatio no:r;nini s:  Nach de r dreieckigen Begrenzung der G rundplatte 
Holotypu s:  Da s Exempla r Nr. II/ 195; Taf. VI, Fig. 24 
Lo c u s  typi cu s :  Bu rgfel sen Beckov, Probe Be 93/5 
Str atum typicum: übe rill yr 
Diagnose: G rundpl atte klein, triangular bi s t r apezförmig ; selten auch et­
wa s abgerundet. Die 15-38 kleinen polygonalen Poren sind alle et wa glei ch 
groß. Die Zentr al spitze ist verhältni�mäßig lang, be sitz-t einen dreiecki­
gen Quer s chnitt und läuft oben spitz aus. 
Vo rkommen: Obere s  Illy r von Beckov. 
Beziehungen: Priseopeclatu s  t riangulatu s MOSTLER 1 971 .au s dem Obernor 
be sitzt einen unregelmäßig d reieckigen Umr iß und· große, k r euzförmig an­
geor dnete Zent r alporen. 

Pr i s copedatu s t y rolens i s  MOSTL ER 1968 
T af. VII, Fig. l-3 
Beme rkungen: Nach MOSTLER ( 1968, S. 20) soH P.ri�copedatus tyrolen sis 
eine sehr kurze Spitze aufwei s en. In dem vodiegE:rA.den Material kommen 
sowohl Formen mit kurze r·  als auch solche mit se·hr rang-e·r Spitze vo r, 
wobei alle Übergänge auft reten. Cha rakteristisch ·ist. die au-sgeprägte 
Drei s t r ahligkeit am oberen Ende der Spitze,· die schon MOSTLER "(1968) 
e r wähnt.. Priseopeclatus ty rolensis  muß auf FormeR mit lang:er - Spitze er­
weite r t  wer den. 

Gattung Punc tatite s MOS TLER 1968 eme:nd�· 
Typus a rt: Punct atite s longir ameus MOST LER 1 968 

Bemerkungen: MOST LER ( l 968b) be s chreibt eine Reihe von Holothurien­
Skle riten, die bei recht va riabler äußerer Form als ge.mein.s ames Merk-
mal zwei feinperforierte Arme -und ein grob perforiertes Mittelfeld auf­
wei sen. Bei einigen ext remen Fo rmen fehit di-e Pe-rforation des mittleren 
Ab s chnittes, ande re bilden s eitliche Au swüchse de s M·ittelfelde s in einen 
d ritten Arm um. Die ge s amte G ruppe, die MOSTLER·.den Gattungen Bino­
c ulite s DEFLANDRE-RIGAUD 1952, Cucumarites DEFLANDRE-RIGAUD 
1 952, Cal clamnella FRIZZELL & EXLINE 19 56, Punctatites MOSTLER 
1 968 und Uneinulinaide s MOS TLER 1 968 zuordit·ete, ist so nahe miteinan­
der ve rwandt, daß sie zu eine r G attung ge s tell t  .·we r den mul3. Da keine zu 
die s e r  Fo rmg ruppe gehö rende Art  den Diagnos en von Cal cl amnella (auf 
die T ypus a r t  bezogen), Binoculites und Cucuma rltes voll ent spri cht und 
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genetisch sicherlich keinerlei Beziehungen auftreten , ist die Zuordnung 
zu einer neuen Gattung ge rechtfertigt. Als solche wird von den Gattungen 
Punctatite s MOST LER 1968 und Uneinulinaide s MOST LER 1968 die erstere 
ausgewählt und alle bei MOSTLER l 968b zu den oben-genannten Gattungen 
gestellten Formen werden zu Punctatites gestellt .  Auch die Arten scheinm 
bei MOSTL E R  zu eng gefaßt zu sein. Als Hinweis darauf ist die Tatsache 
zu werten, daß man mehrere Formen findet , die in ihrer Form zwischen 
den von MOSTLER definierten Arten liegen , als Exemplare , die diesen 
Arten vol l entsprechen. Al le Arten der neu definierten Gattung Punctatites 
zeigen eine enorme Variabilität und es wäre sicherlich falsch, für die vie­
len Formen, die nicht völlig mit den von MOSTLER ausgehaltenen Arten 
überein stimmen , neue Arten auf zu stellen. Viel mehr sehe int es be re eh ­
tigt , die schon existierenden Arten weiter zu fassen . Die emendierte Gat ­
tung Punctatite s umfaßt folgende Arten: 
a) Punctatites extensus (MOSTLER): Formen mit unperforiertem Mittel­
feld; von MOSTL ER zu Binoculite s gestel lt .  
b) Punctatite s longirameus MOST LER: Mittelfeld perforiert , aber nicht 
wesentlich verbreitert. Es existieren alle Übergänge zwischen schwach 
und stark gebogenen Formen. Die letzteren wurden von MOSTL ER als Un ­
cinulinoides regularis bezeichnet; sie werden hier als Synonym mit Punc­
tatites longirameus betrachtet. Als Sonderformen treten Exemplare mit 
schlitzförmig gegabelten Enden auf (Uncinulinoides diffusus MOSTLER 
1971); ob es sich dabei um ein Artmerkmal handelt oder nicht , . sei dahin­
gestel lt.  Die Enden des Holotypu s von Punctatite s longirameu s sind nicht 
voll  erhalten; nach der Zeichnung könnte zumindest das eine Ende gega ­
belt sein. 
c) Punctatites fol liculus (MOSTLER): Das perforierte Zentralfeld ist bei­
derseitig verbreitert , ohne daß es in Spitzen ausgezogen ist. Es existie­
ren sowohl gerade als auch stark gebogene Formen. Von MOSTLER wur­
den diese Forme-n zu Calclamnell a  gestel lt. 
d) Punctatite s triangularis (MOST L ER): Bisher zu Calclamnella gestellt. 
Zentralfeld einseitig stark erweitert und spitz ausgezogen. Gerade und 
stark gebogene Formen sind durch alle Übergänge verbunden. Vielleicht 
nur eine Sonderform der nachfolgenden Art, da das Übergangsfeld sehr 
stark besetzt ist. 
e) Punctatiles appensus (MOSTLER): Bisher zu Calclamnella gestellt. 
Zentralfeld beiderseitig , aber asymmetrisch verbreitert. Eine Seite mit 
längerem spitzem Fortsatz oder l appenartigen Auswüchsen. 
f) Punctatites dracoformis (MOSTLER): Bisher zu Calclamnella gestellt.  
Zentralfeld symmetr i s eh e rwe ite rt und beiderseitig spitz auslaufend; 
hierzu als Synonym auch C alclamnella symmetrica MOSTLER. Das Über­
gangsfeld zu Punctatites appensus (MOSTLER) ist sehr stark besetzt. 
g) Punctatites cruciformis (MOSTLER): Bisher zu Calclamnella gestel lt. 
Zentralfeld beiderseitig symmetrisch verbreitert; in lange , schmale Bal ­
ken auslaufend. 
h) Punctatites triradiatus (MOSTLER): Bisher zu C ucumarites gestellt .  
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Diese Formen besitzen im zentralen . Teil einen unterschiedlich langen , 
pe rfor ie rten dritten Ast . Das Übergangsfeld gegen Punctatite s longirameus 
ist sehr stark besetzt. Es bildet sich dabei zunächst ein kleiner, schmaler, 
perforierter Fortsatz an der konvexen Seite des Mittelteiles von- Punctati­
�· longirameus , der sich mehr und mehr verlängert und schließlich arm­
ähnlich wird (Punctatites triradiatus} . 

Gattung Semperites MOSTLER 1 970 

Semperites longiramosus n. sp . 
Taf . VI , Fig. 1 
Derivatio nominis: Nach den zwei sehr langen Armen 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/ 1 4 1 ; Taf. VI, Fig; 1 
Locu s typicus: Silicka Bre zova (Slowakischer Karst} , Probe S 1 2  
Stratum typicum: Unternor 
Diagnose: Zentralfeld verhältnismäßig klein mit 5-7 Poren, .  von denen die 
größten am Beginn der 5 Arme liegen. Von den Armen sind zwei sehr 
lang, rundl ich , nur randlieh etwas abgeflacht und unperforiert . Die 3 üb­
rigen Arme sind unterschiedlich lang, meist wesentlich kürzer, flach und 
meist grob bis fein pe rfor ie rt . 
Vorkommen: Bisher nur am Locus typicus . 
Beziehungen: Die zwei langen Arme sind wesentlich länger als bei Sempe ­
rites ungersteinensis MOSTLER 1 970 und außerdem unperforiert . 

Gattung Tetravirga FRIZZELL & EXLINE 1 956 

Tetravirga n .  sp . aff. gracilis MOSTLER 1 968 
Taf . VI, Fig. 3 
Bemerkungen: Diese Formen unterscheiden sich von Tetravirga gracilis 
MOSTLER 1 968 dadurch , daß sich die Zentralspitze nur zweifach gabelt .  
Für die Aufstellung einer neuen Art liegen zu wenig Exemplare vor. 
Vorkommen: Ki:nn/Nor- Grenzbereich von Silicka Brezova . 

Gattung Theelia SC HLUMBERGER 189 1 

Theelia cf . anguinea MOSTLER 1971 
Taf . VI I ,  Fig . 4 
Bemerkungen: Die schlecht erhaltene vorliegende Form ähnelt sehr stark 
Theelia anguinea MOSTLER 1 97 1 . Sie unterscheidet sich durch die schv..ä ­
chere Ausbuchtung der Felge über den Speichenzwischenräumen sowie 
durch eine etwa.s höhere , nach oben spitz zulaufende Nabe. Das letztere 
Merkmal könnte durch Rekristal lisation vorgetäuscht werden . 
Vorkommen: Mittel- oder Unterkarn von Puchov (Pieninische Klippenzone} . 

Theelia immisorbicula MOSTLER 1 968 emend. 
Taf . VII, Fig . 5- 12 
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Synonyme: 
Theelia subcirculata MOSTLER 1968 
Theelia thalattocanthoide s MOST LER 1968 
Bemerkungen: Die Art ist in der Größe der Felgenbreite und der Speichen­
breite ziemlich variabel, wobei aber die Speichen in Richtung auf die Fel­
ge weder stark verbreitert noch stark verschmälert sind und auch kaum 
For'men mit breitem Felgenumschlag auftreten. Die Speichenzahl schwankt 

·zwischen 8 und 12 . Ein sehr konstantes und wesentliches Merkmal ist die 
sehr hohe Nabe , die den Felgenoberrand stets beträchtlich überragt. Klei­
ne Exemplare wurden von MOSTLER zu Theelia immisorbicula gestellt , 
große zu Theelia subcirculata. Beide Formen lassen sich aber nicht von­
einander trennen. Die kleine Delle an der Nabenunterseite läßt sich nur 
bei sehr wenigen großen Formen nachweisen; bei den kleinen Formen ist 
sie wegen der geringen Gesamtgröße nicht sichtbar. Außerdem hat die 
kleine Delle an der Nabenunterseite weder bei den tr ias s is chen Theelia­
noch bei den Acanthotheelia - Arten eine taxonomische Bedeutung . Der Um ­
riß von Theelia immisorbicula kann kre isrund oder subzirkular sein, wo­
bei vor allem der Innenrand, seltener auch der Außenrand der Felge einen 
schwach welligen Verlauf zeigt. Der schwach wellige Verlauf des Außen­
randes kann aber sowohl bei den großen als auch bei den kleinen Formen 

·auftreten, wobei natürlich bei großen Formen der wellige Verlauf des 
Außenrandes leichter zu erkennen ist , bzw. bei kleinen Formen leichter 
übersehen werden kann . So zeigt die Zeichnung des Holotypus von Theelia 
immisorbicula bei MOSTLER 1968d einen kreisrunden Umriß, während 
die Photographie des gleichen Halotypus ( MOSTLER l968b) einen stärker 
welligen Verlauf des Felgenaußenrandes zeigt als beim Halotypus von 
Theelia subcirculata. Damit kann zwischen beiden Arten kein definitiver 
Unterschied festgestellt werden und Theelia subcirculata wird als Syno­
nym für Theelia immisorbicula aufgefaßt. 
Auch zwischen Theelia immisorbicula und Theelia thalattocanthoides be ­
stehen fließende Übergänge. Der einzige Unterschied der Endformen der 
Variationsreihe liegt im unterschiedlich steilen Aufragen der Nabe. Bei 
Theelia immisorbicula ragt sie im inneren Abschnitt zwar sehr steil 

'aber nicht senkrecht auf , wie bei Th. thalattocanthoides. Die Breite des 
Übergangsfeldes macht eine Trennung der beiden Arten unmöglich, zumal 
selbst die Unterschiede der Endformen der Variationsreihe kaum Artrang 
beanspruchen können und die Übergangsformen überdies wesentlich häufi­
ger sind als die ''reinen" Endformen. Daher muß auch Theelia thalattocan­
thoide s als Synonym für Theelia immisorbicula aufgefaßt werden. 

Theelia norica MOSTLER 1969 
Taf . IX , Fig. 11 
Bemerkungen: MOSTLER gibt für Theelia norica konstant 9 Speichen an; 
es gibt jedoch auch Formen mit 8 Speichen. Die Art scheint wesentlich 
variabler zu sein als bei MOSTLER ( 1969) angenommen. Bei den vorlie ­
genden Exemplaren ist die Nabe stets beträchtlich niedriger als der Fel-
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genrand , während auf der Zeichnung des Halotypus die Nabe bis zum 
Felgenrand reicht und nach der Beschreibung diese sogar überragen soll. 
Bei dem vorliegenden Material sind alle Speichen in der Nähe der Nabe 
eingeschnürt , während nach MOSTLER nur die unteren 3 Speichen an der 
Nabe stark eingeschnürt, die restlichen hier jedoch b-reit sind. Auch bei 
den vorliegenden Exemplaren ist allerdings die Einschnürung bei den unte­
re� drei Speichen stärker als bei den übrigen. In allen übrigen Merkmalen 
stimmen die vorliegenden Exemplare völlig mit Theelia norica überein. 
Eine artliehe Abtrennung ist nicht gerechtfertigt. 

Theelia petasiformis KR ISTAN-TOLLMANN 1 964 
Taf . IX, Fig. 7-9 
Bemerkungen: Der Halotypus ist eine sehr schlecht erhaltene Form, bei 
der an der Oberseite eine breite Nabe und nach außen verschmälerte 
Speichen, an der Unterseite dagegen eine sehr kleine Nabe und nach außen 
stark verbreiterte Speichen gezeichnet wurden. Da dies selbstverständlich 
unmöglich ist, muß man sich für eine der beiden Ausbil_dungen entschei­
den , wobei vom logischen Standpunkt her zu erwarten ist , daß die Zeich­
nung der Unterseite etwa den wirklichen Verhältnissen entspricht. So kam 
man also Theelia petasiformis als eine Art mit kleiner Nabe, welche die 
Felge deutlich überragt , und nach außen stark verbreiterten Speichen an­
sehen. Diese Formen, die es tatsächlich gibt, zeigen sowohl starke An­
klänge von Theelia immisorbicula als auch an Theelia planorbicula . Von 
der ersteren Art unterscheiden sie sich durch die nach außen stark ver­
breiterten Speichen, von letzteren durch die wesentlich höhere Nabe. 

'l'heelia planorbicula MOST LER 1 968 
Taf. VII , Fig. 1 3; Taf. VIII, Fig. 1 -6 
Bemerkungen: Die obertriassischen ,Vertreter zeigen die Tendenz, daß 
die Speichen erst am Kontakt mit der Felge oder unmittelbar davor ihre 
größte Breite erreichen. Außerdem wird die Nabe zunehmend kleiner. Es 
ist jedoch nicht. möglich , diese Formen von den mitteltriassischen For ­
men zu trennen, da sich die Variati�nsbereiche in der Speichenausbildung 
und Nabenbreite sehr stark überschneiden. 
Es bestehen auch gewisse Schwierigkeiten bei der Abgrenzung von Theelia 
planorbicula und Theelia rosetta KRISTAN-TOLLMANN 1 964 . Bei der 
großen Variabilität in der Speichenbreite (wobei ein großer Teil beider 
Arten in der Speichenausbildung v?llig übereinstimmt) läßt sich als einzi­
ges.Unterscheidungsmerkmal nur die Nabenhöhe aufführen. Typische Ver­
treter von Theelia rosetta haben sehr flache bis völlig ebene Naben. Die 
Grenze wird hier so gezogen, daß alle Formen , deren Nabenhöhe weniger 
als die Hälfte der Felgenhöhe beträgt , zu Theelia rosetta gestellt werden. 
Typi sehe Vertreter von Theelia rosetta sind überdies meist deutlich kle i­
ne r als typi sehe Vertreter von Theelia planorbicula. Ähnlich schwierig 
gestaltet sich die Abgrenzung zwischen Theelia variabilis slovakensis n. 
subsp. und Theelia variabilis ZANKL. Auch hier kann die Nabenhöhe zur 
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Abgrenzung herangezogen werden, da die Speichenbreite zumindest bei 
Theelia variabilis slovakensis so variabel ist , daß sowohl Vertreter vor­
kommen, deren Speichen die gleiche Ausbildung zeigen wie bei Theelia �­
riabilis, als auc h  sol c he ,  bei denen die Speichen wesentlich schrnäler sind 
(im allgerneinen seltener). Alle Formen mit ebener oder fast ebener Nabe 
werden hier zu Theelia var iabilis gestellt , während For rnen mit deutlich 
aufgewölbter Nabe zu Theelia variabilis slovakensis gezählt werden. 

Theelia praenorica n. sp. 
Taf . IX , Fig. 10 
Derivatio norninis: Nac h  der Vorläuferstellung zu Theelia norica MOST-

LER 1969 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/180 ; Taf. IX, Fig. 10 
Locus typicus: Silick' a Brezova (Slowakis eher Karst) , Probe S 12 
Stratum typicurn: Unte rnor 
Diagnose: 8 - bis 9-speiehige Rädchen mit ungezähneltern Felgeninnenrand ,  
deren Speic hen sich i n  verschiedenen Ebenen treffen. 
Be sehr eibung: Runde , hohe Räd chen mit kräftig eingeschlagener Felge, 
die einen glatten Innenrand aufweist. Die drei obersten Speichen sind in 
der Mitte sc hwa ch verschmälert und bilden eine kleine Nabe. Die darun ­
ter liegenden 2 bis 3 Speichen sind kurz vor der Nabe stärker verschmä ­
lert und weisen hier unterschiedli ch hohe Grate auf. Sie treffen die Nabe 
in et was unters chiedlichen Ebenen , die wenig unterhalb der Nabenebene 
der drei obersten Speichen liegen. Die drei untersten Speic hen sind in Na­
bennähe stark eingeschnürt und treffen sic h  in drei schmalen Graten in 
einer Ebene , die deutlic h  unterhalb der Nabenebene liegt. Die größte Brei­
te erreichen die Speichen kurz vor dem Felgenrand. Die Nabe ist deutlich 
aufgewölbt , aber stets niedriger als der Felgenrand. 
Vorkommen: Bisher nur am Locus typicus 
Beziehungen: Theelia praenori ca vermittelt zwischen vielspeiehigen For ­
men von Theelia zawidzkae n. sp. und Theelia norica MOSTLER 1969 . 
Von der ersteren Art unterscheidet sic h  Theelia praenorica durch das 
Aufeinandertreffen der Speichen in verschiedenen Ebenen. Theelia norica 
untersc heidet sic h  vor allem durch den deutlic h  gezähnelten Felgeninnen­
rand. Durch das Auffinden der Vorläuferform von Theelia norica steigt 
deren Leit wert für das Obernor beträ c htlich. 

Theelia prae seniradiata n. sp. 
Taf. X ,  Fig. 5-9 ; Taf. XI , Fig. 1 ,  2 
Derivatio norninis: Nac h  der Vorläuferstellung gegenüber Theelia senira-

diata ZANKL 1966 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/153 ; Taf. X ,  Fig. 7 
Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst) , Probe S 12 
Stratum typicurn: Unte rnor 
Diagnose: Je 3 Speichen treffen sich in der Mitte in zwei Ebenen in einer 
winzigen Nabe. Felge stark eingeschlagen; Felgeninnenrand ungezähnelt. 
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Beschreibung: Umriß kreisrund bis deutlich polygonal . F�lge hoch, meist 
kräftig einges_chl agen , innen und außen glatt . Die Speichen treffen sich in 
der Mitte in zwei Ebenen. In der oberen Ebene liegen stets drei Speichen, 
die in der Mitte eine sehr kleine Nabe bilden. An der Nabe sind Speichen 
nur wenig verschmälert (bei breiten Speichen), _ gleich breit oder schwach 
verb_reitert, (bei schmal en Speichen). In Richtung auf die Felge sind die 
drei oberen Speichen etwas verbreitert oder sie bleiben gleich breit . In 
der unteren Ebene treffen sich meist 3 ,  sehr selten auch 2 oder 4 Speichen. 
Sie sind kurz vor der Nabe stark eingeschnürt und treffen sich in schmalen 
Graten auf der Unterseite der Nabe. Die Speichen der unteren Ebene ver­
breitern sich dicht außerhalb der Nabe sehr stark und erreichen ihre größ­
te Breite meist in der Mitte , seltener nahe der Felge . Die Nabe ist stets 
etwas niedriger od�r höchstens gleich hoch wie der Felgenrand. 
Vorkommen: Unternor bis unteres Sevat der Slowakei und Österreichs . 
Beziehungen: Theelia praeseniradiata ist zweifelsohne die Vorläuferform 
von Theelia seniradiat'a ZANKL 1 966, die sich durch den kräftig bezahnten 
Innenrand unterscheidet .  Außerdem sind bei dieser Art au�h die Speichen 
der oberen Ebene stark eingeschnürt . Früheste Vertreter von Theelia �­
niradiata wurden in der mittleren bidentatus-Zone (unteres Sevat) gefun­
den. Bei diesen ist die Einschnürung der Speichen der oberen Ebene in der 
Nähe der Nabe noch schwach bis mäßig un9 die Zähnelung des Felgeninnen­
randes ist wesentlich schwächer als bei den typischen Vertretern aus der 
oberen bidentatus-Zone und jüngeren Schichten (mittleres bis oberes Se ­
vat).  Durch das Auffinden von Theelia praeseniradiata als unmittelbare 
Vorläuferform von Theelia seniradiata erhalten beide Arten als Leitfor­
men innerhalb des Nor s beträchtliche Bedeutung . 
Interessant ist die Tatsache, daß neben den bei weiten dominierenden Ver­
tretern mit 6 Speichen (symmetrische Formen) auch unsymmetrische 
Exemplare auftreten , deren untere �bene zwei oder vier Speichen auf- · 
weist . Ähnliches gibt es auch bei Theelia seniradiata. Diese unsymmetri­
schen Formen wurden von MOSTLER 1 969 als Theelia assymetrica be ­
zeichnet . Diese Art muß aber als Synonym für Theelia seniradiata aufge­
faßt werden , da man sonst genauso gut auch die 5- oder 7-�peichigen Ver­
treter von Theelia prae seniradiata a"Is eigene Arten führen müßte. Dafür 
besteht aber in beiden Fäl len keine Veranlassung. 
Theelia praeseniradiata hat sich aus Theelia zawidzkae n. sp. entwickelt ,  
und zwar aus 6 - speiehigen Formen dieser Art, daß sich ihre Speichen in 
einer Ebene treffen. Übergangsfo�men sind bekannt . 

Theelia pseudoplanata n. sp . 
T af . XI , F ig. 1 1 - 1 8  
De rivatio nominis: Nach der äußerlichen Ähnlichkeit mit Theelia planata 

MOSTLER 1 968 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/80; Taf. XI, Fig . 1 4  
Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe 90 B 
Stratum typicum: Oberes Unternor bis Mittelnor. 
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Diagnose: Flache Rädchen mit völlig ebener Nabe. Felge schwach einge­
schlagen. Außenrand polygonal (gegenüber den Speichen abgeplattet) , sel­
ten auch rund oder schwach wellig. Innenrand mit dornartigen Vorsprün­
gen über den Speichen. 
Be s.chreibung: Außenrand der Felge meist polygonal (gegenüber den Spei­
chen abgeplattet) , selten rund. Vereinzelt ist der Felgenrand gegenüber 
den Speichenzwischenräumen deutlich nach außen gebogen, so daß dann ein 
schwach welliger Verlauf des Außenrandes entsteht. Oie Felge ist nur we­
nig eingeschlagen und trägt an ihrem Innenrand über jeder Speiche einen 
kurzen stumpfen Dorn. Die mäßig breite , seltener schmale oder breite Na­
be ist oben und unten völlig eben und nur geringfügig oder gar nicht einge­
senkt. Die Speichen verlaufen entsprechend fast völlig gerade und biegen 
erst unmittelbar vor der Felge nach oben um. Die Speichenzahl beträgt 7 -
ll , meist 9-10. Die Speichen werden meist nach außen etwas breiter oder 
bleiben gleich breit . 
Vorkommen: Ganz vereinzelt im obersten Illyr und Fassan (meist Über ­
gangsformen zu Theelia undata; etwa ·im V erhältnis 4: 1000 zu dieser Art); 
Oberladin - Cordevol: häufig , aber oft noch mit deutlichen Anklängen an 
Theelia undata ; sehr häufig vom oberen Tuval bis Mittelnor; selten im un­
teren Sevat. 

_13eziehungen: Die neue Art hat sich aus Theelia undata MOSTLER 1968 
2ntwickelt. Diese Art unters ehe idet sich dur eh die über den Spe ichenzwi­
schenräumen kräftig nach außen gebogene Felge. 
Eheelia koeveskallensis KOZ UR & MOSTL ER ( 1972), die im unteren Cor ­
deval zu den dominierenden Arten zählt , weist konstant nur 6 Speichen auf. 
Als große Seltenheit (ca. 1 : 500 zur typischen Theelia pseudoplanata) kom­
men a�ch im Nor 6 - speiehige Formen vor , die ebenfalls zu Theelia koe­
veskallensis gezählt werden , obwohl es sich auch um extreme Varianten 
von Theelia pseudoplanata handeln könnte. 
Runde Formen weisen große Ähnlichkeit mit Theelia planata auf , von der 
sie sich lediglich durch die stumpfen Dornen am Felgeninnenrand über den 
Speichen unterscheiden. 
Theelia lata KOZU� & MOSTLER ( 1972) , die Übergangsform zwischen 
Theelia undata und Stueria multiradiata , weist eine wesentlich breitere 
Nabe auf , ist sonst aber recht ähnlich. 

Theelia simoni n. sp. 
Taf. V III , Fig. 7- 1 0 ; Taf. IX, Fig. 1 
Derivatio nominis: Zu Ehren von Herrn Dr . 0. J .  SIMON ,  Amsterdam 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/ 184; Taf. V III , Fig. 7 
Locus typicus: Maly Mlynsky vrch bei Silicka Brezova , Probe 167/2 
Stratum typicum: Spathognathodus hern steini A. - Z. (mittleres Ober sevat) 
Diagnose: Rädchen mit kreisrundem oder leicht welligem Außenrand , 12-
19 nach außen verbreiterten Speichen und breiter, flacher Nabe. 
Beschreibung: Rädchen ziemlich flach meist kreisrund; seltener ist die 
Felge gegenüber den -?peichenzwischenräumen leicht nach außen gebogen. 
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Die Felge ist ziemlich niedrig und schwach bis mäßig eingeschlagen. Der 
Innenrand zeigt oft einen E!Chwach welligen Verlauf und ist unbezahnt. Die 
Speichenzahl beträgt meist 14-18, 12- bis 13-speiehige Formen wurden 
bisher nur im Unternor beobachtet. 19-speichige Formen sind ebenfalls 
selten. Die Sp�ichen sind nach außen deutlich verbreitert und erreichen 
ihre größte Breite in der Nähe der Felge, selten auch schon in oder etwas 
außerhalb der Speichenmitte. Die Nabe ist ziemlich breit und nur flach ge­
wölbt. Unternorische Formen besitzen eine etwas kleine.re und stärker ge­
wölbte Nabe; ?ie Höhe des Felgenoberrandes erreicht die Nabe aber auch 
bei diesen Formen nicht. 
Vorkommen: Nor, typische Formen vor allem im Obernor. 
Beziehungen: Theelia planorbicula MOSTLER 1968 unterscheidet sich 
'durch die kleinere Nabe und eine geringere Speichenzahl (6-12, meist 10; 
12 Speichen sind sehr. selten). Die unternorischen Formen zeigen vielfach 
Übergangscharakter zu Theelia planorbicula, so daß man annehmen kann, 
daß sich Theelia simoni aus dieser Art entwickelt hat. 
Bet. Theelia patin,aformis MOSTLER .1970 werdEn die Speichen nach außen 
schmäler. 

Theelia stellife ra bistellata n. sub sp. 
Taf. XI, Fig. 5-8 
Derivatio nominis: Nach der Ausbildung von zwei ungleichwertigen Stern-

figuren an der Unterseite der Nabe. 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/156; Taf. XI, Fig. 5 
Locus typicus: Bohunovo (Slowakischer Karst),. Probe B 145 
Stratum typicum: Parvigondolella andrusovi-Zone (unteres Obersevat) 
Diagnose: Mit den Artmerkmalen (Beschreibung siepe bei ZANKL 1966, S. 
80). Neben· den kräftigen dreistrahligen Stern an der Nabenunterseite ist 
eine zweite, s eh wäche re Sternfigur .ausgebildet, deren Strahlen in Rich­
tung d�r anderen 3 Speichen orientiert sind. Meist sind die Strahlen die­
ser zweiten Sternfigur ungleich stark ausgebildet, wobei einer, seltener 
auch zwei der Strahlen wesentlich kräftiger sind. 
Vor kommen: übe re Metapol ygnathus bidentatu s-Zone, Parvigondolella 

andrusovi A .. -Z., hern
.
steini A. -Z. (mittleres und oberes. 

Sevat). 
Beziehungen: Theelia stellifera bistellata n. subsp. hat sich aus der typi­
schen 'Unterart durch die Ausbildung einer zweiten Sternfigur entwickelt. 
Bei stratigraphis eh jüngsten Vertretern können b.eide Sternfiguren etwa 
gleich stark werden. ·Diese Formen unterscheiden sich von Theelia hepta­
lampra (BARTENSTEIN 1936) nur noch durch die abweichende Speichen­
zahl ·(6 bei Th. stellifera, 7 bei Theelia heptalampra). Trotz dieses norma­
lerweise für. eine artliehe Trennung unzureichenden geringen Unterschie­
des kann .man Theelia stellifera bistellata nicht als Vorläuferform von 
Theelia ·heptalampra auffassen, da sich die letztere Art im Obernor unab­
hängig von Theelia stellifer� aus 7-speichigen Formen von Theelia zawidzr. 
kae n. sp. entwickelt. 
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Theelia variabil is slovakensis n. subsp. 
Taf .  XII, Fig. 7- 1 3; Taf. XIII, Fig. l-7 
Derivatio nominis: Nach dem Vorkommen in der Slowakei 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II / 160A; Taf . XII, Fig. 13 
Locus typicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe S 12 
Stratum typicum: Unternor 
Diagnose: Mittelgroße, kreisrunde Rädchen mit deutlich aufgewölbter, 
punktförmiger Nabe, s eh wach eingeschlagener, glatter Felge und meist 6 
(5-9) Speichen , die sich von der Nabe nach außen rasch verbreitern und 
ihre größte Breite vor der halben Länge erreichen sowie auf der Untersei­
te in Nabennähe einen schmalen Mittelgrat aufweisen. 
Beschreibung: Rädchen meist mittelgroß, seltener groß, sehr selten klein. 
Die äußere Umrandung ist kreisrund. Die Felge ist schwach eingeschlagen 
und weist einen völlig glatten Innenrand auf. Die Speichenzahl beträgt 
meist 6, doch kommen auch Exemplare mit 5 oder 7-9 Speichen vor. Un­
mittelbar an der Nabe sind die Speichen sehr schmal. Nach außen verbrei­
tern sie sich sehr rasch, wodurch ihre größte Breite fast stets näher zur 
Nabe als zur Felge liegt. Noch weiter nach außen nimmt dann die Breite 
wieder langsam ab oder bleibt konstant. Die Breite der Speichen ist gros­
sen Schwankungen unterworfen; bei schmalen Speichen kommt die Verbrei­
terung nach dem sehr schmalen Abschnitt unmittelbar an der Nabe selbst­
verständlich nicht so stark zur Geltung wie bei breiten Speichen. Bei stra­
tigraphi·s eh älteren Vertretern ist die Verschmälerung der Speichen in un­
mittelbarer Nabennähe wesentlich schwächer ausgeprägt als bei den typi­
schen Vertretern, so daß die Speichen bei diesen Formen auf ihrer ganzen 
Länge annähernd gleich breit sind (mit schwacher Einschnürung unmittel­
bar an der Nabe). Auf der Unterseite der Speichen sind in Nabennähe kur­
ze G rate ausgebildet, die nach außen rasch verflachen und maximal bis 
zur Speichenmitte zu erkennen sind. Die Nabe ist punktförmig und deutlich 
aufgebogen, ohne allerdings den Felgenoberrand zu e rreichen. 
Vorkommen: Häufig von der Klamathites macrolobatus bis zur Malayites 

dawsoni - Zone, darüber bis zum unteren Sevat meist selten 
anzutreffen. 

Beziehungen : Theelia variabilis slovakensis unterscheidet sich von Theel:ia 
var iabilis variabilis ZANKL 1966 vor allem durch die deutliche Aufwöl­
bung der Nabe, während bei Theelia variabilis variabilis die Nabe eben 
oder nur geringfügig aufgewölbt ist. Typische Exemplare von Theelia va­
riabilis variabilis, wie sie im oberen Sevat auftreten, sind außerdem we­
sentlich kleiner, haben stets breite Speichen; bei denen der innere schma­
le Abschnitt noch deutlicher hervortritt als bei Theelia var iabilis slova ­
kensis und der Grat auf der Unterseite der Speichen ist auf ihrer ganzen 
Länge zu beobachten. Da die Größe und die Speichenbreite bei Theelia va­
riabilis slovaken:sis beträchtlich variiert (kleine Formen sowie Forme;:­
die in der Sp eichenausbildung sehr weitgehend mit den typischen Vertre­
tern von Theelia var iabilis variabilis übe rein stimmen, sind allerdings 
sehr selten), kann lediglich die Nabenwölbung zur definitiven Abgrenzung 
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herangezogen werden. Alle Formen mit ebener oder nur geringfügig ge ­
wölbter Nabe werden zu Theelia var iabilis variabilis gestellt. 
Theelia planorbicula MOSTLER 1968 unterscheidet sich durch die fehlen­
den Grate an der Nabenunterseite.  Außerdem geht die Verbreiterung der 
Speichen in Nabennähe nicht so rasch vor sich, so daß die größte Breite 
meist deutlich hinter der Mitte, bei norischen Formen sogar oftmals erst 
am Felgenrand erreicht wird. 

Theelia zawidzkae n. sp . 
Taf. IX, Fig. 12- 15 ;  Taf. X ,  Fig. 1, 2 
Derivatio nominis: Zu Ehren von Frau Dr. K. ZA W IDZKA , Warszawa 
Holotypus: Das Exemplar Nr. 11/90 ; Taf. IX,  Fig .  13 
Locus t ypicus: Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe S 12 
Stratum typicum: Unternor 
Diagnose: Rädchen mit stark eingeschlagenem, ungezähneltem Felgenin ­
nenrand, 5-9 breiten Speichen und mäßig eingesenkter Nabe mit glatter 
Unterseite . 
Beschreibung: Rundliche bis schwach polygonale Sklerite mit hoher, stark 
eingeschlagener Felge, die einen glatten Innenrand aufweist. Die 6-9 
breiten Speichen sind meist über ihre gesamte Länge gleich breit, z. T.  
sind sie in Nabennähe etwas verschmälert und gegen die Felge etwas ver­
breitert. Die Nabe ist mäßig tief eingesenkt, meist niedriger als der Fel­
genrand, den sie nur sehr selten geringfügig überragt. Die Nabenuntersei­
te ist völl ig glatt. 
Vorkommen: Sehr häufig im Unter- und Mittelnor der Slowakei und Öster-

reichs; selten im basalen Obernor. 
Beziehungen: Theelia zawidzkae nimmt als Ausgangsform für mehrere 
obernorische Leitformen und sogar für eine liassische Art eine zentrale 
Stellung unter den unternorischen Th.eelien ein. 
Aus 6-speiehigen Formen ent wickelt sich durch Ausbildung einer drei-:­
strahligen Stern_figur an der Nabenunterseite und etwas später durch 
schwache Bezahnung des Innenrandes Theelia stellifera ZANKL,_ die, ab­
gesehen von etwas zweifelhaften F�rl?en im obersten Mittelnor, erstmals 
im basalen Sevat auftritt und eine der häufigsten und charakteristische- · 
sten Theelia-A:rten des Sevat ist. Die Formen aus der unteren und mittle­
ren bidentatus-Zone (unteres Sevat) weisen zwar schon eine mehr oder 
�eniger deutliche Sternfigur, aber noch einen ungezähnelten Innenrand auf 
und können als unmittelbare Überg�ngsformen aufgefaßt werden. 
Ebenfalls aus 6 - speiehigen Formen entsteht Theelia prae seniradiata n. sp ., 
indem sich die Speichen in zwei Ebenen treffen. Übergangsformen sind 
auch ., hier bekannt . 
Au s 7-speiehigen Forme!} entwickelt s i c h  Theelia heptalampra (BARTEN­
STEIN 1936), die erstmals in der oberen bidentatus- Zone (mittleres Se ­
vat) auftr itt .  Hier handelt es sich um 7-speichige Formen, die zw.ar. eine 
kräftige Bezahnung des Innenrandes aufweisen , die aber dennoch schwä­
cher ist als die Bezahnung be i der liassischen Theelia heptalampra. Die 
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Sternfigur auf der Unterseite ist bei diesen Formen noch kaum erkennbar. 
Bei den Formen aus der Parvigondolella andrusovi - Zone (unteres Oberse­
vat) ist die Bezahnung des Innenrandes schon so kräftig �ie bei den jura s ­
sischen Formen; die Sternfigur auf der Unterseite ist aber immer noc h  
schwach ausgeprägt, wenn auch s chon deutlicher als bei den Formen au s 
dem miti:le ren Sevat. 
Aus 8 - und 9 - speichigen Formen entwic kelt sich Theelia praenori ca n. 3p., 
die wiederum die Vorläuferform von Theelia norica ist. Theelia praenori ­
ca unterscheidet sich von Theelia zawidzkae dadurch, daß sich die Spei ­
chen ni c ht in einer Ebene treffen. 

Gattung Triradite s MOST LER 1969 

Triradites transitus n. sp. 
Taf. VI, Fig. 7 
Derivatio nomini s :  Nach de r Übergangsstellung zu 5-porigen Canisia- Ar-

ten. 
Holotypu·s : Das Exemplar Nr. II/ 166; Taf . VI, Fig. 7 
Locus typi cus:  Silicka Brezova (Slowakischer Karst), Probe S 12 
Stratum typi cum: Unternor 
D iagnose : Unregelmäßig ovale Sklerite mit 3 Hauptporen, die dur-ch drei 
sich im Zentrum treffenden Balken voneinander getrennt sind. Durch ya ­
belung von zwei Balken entstehen zwei winzige Sekundärporen. Über den 
Poren ist der Außenrand lei cht nach außen gebogen; über den Balken ist er 
glatt oder schwach eingedellt. 
Vorkommen : Bisher nur am Lo cus typicus 
Beziehungen: Triradite s communis MOSTLER 1969 besitzt keine Sekun ­

. därporen. 

Gattung Uniramosa n. gen. 
Derivatio nominis: Nach dem langen Arm, der von der Grundplatte aus-

geht. 
Typusart: Uniramosa bystrickyi n. gen. n. sp. 
Diagnose : Ovale bis rundliche Siebplatten mit glattem oder schwach welli­
gem Außenrand, die in einen sehr langen, fein perforierten Arm auslau­
fen. 
Vorkommen : Mittelnor bis Obernor 
Beziehungen : Biacumina MOSTLER 1970 besitzt zwei lange Arme, die zu­
dem nicht perforiert sind. 

Uniramosa bystri ckyi n. gen. n. sp. 
Taf. VI,. Fig. 5, 6 
Derivatio nomini s :  Zu Ehren von Herrn Dr. J. B YSTRICK Y ,  Bratislava 
Holotypus: Das Exemplar Nr. II/62 ; Taf. VI, Fig. 5 
Locus typicum :  Maly Mlynsky vrch bei Silicka Brezova ,  Probe MMV 141 
Stratum typi cum: Oberes Unternor bis Mittelnor 
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Diagnose : Grundplatte rundlich bis langoval mit 1 2-25 polygonalen Poren 
von unregelmäßig variierender Größe . Über den Randporen kann der Aus­
senrand leicht �ellig aufgebogen sein; meist ist er jedoch fast glatt . Der 
l ange schmale Arm ist flach und in der Mitte fein perforiert. Die Perfora­
tion ist jedoch fast stets sekundär verkrustet. 
Vorkommen: Mittel- und Obernor der Slowakei 
Beziehungen: Siehe unter der Gattung . 
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TA FELERLÄUTERUNGEN 

Tafel I (Alle Vergrößerungen ca. 100 x ) 

Fig. 1 · Acanthothee1ia helios n. sp., Ho1otypus, Unteres Sevat, Sili­
cka B rezov a '  II I 200 

F ' ig . 2- 4: Acanthotheelia pulchra n. sp., Mojsisovicsites kerri-Zone, 
Silicka Brezova; Fig. 2: Ho1otypus, II/182; Fig. 3-4: Paraty ­
pen, II/183; a )  Oberseite, b )  Unterseite 

Fig. 5-10: Acanthotheelia spinosa FRIZZELL & E XLINE, Oberillyr, 
Beckov, II/116 

Fig. 11: Acanthotheelia ladinica KOZUR & MOSTLER, Longobard, 
Trstena bei Rajec (Strazov-Gebirge ), II/30 

F'ig . 12 - 13: Acanthotheelia rhaetica KRISTAN-TOL L MANN, Unte rnor, Si­
licka Brezo va, II/ 148 

Fig. 14-1 5: Acanthothee1ia cf. rhaetica KRISTAN-TOLLMAN N, Unternor, 
Silicka Brezova, II/ 142 

Fig. 16-18: Acanthotheelia triassica SPECKMANN; Fig. 16: Unter- bis 
Mittelnor, Sil. Brezova, II/43; Fig. 17-18: Longobard, Stein­
bruch bei C ie rna ( St razov-Ge birge ), II /9 8 

Fig. 19-22: Acanthothee1ia pseudospinosa n. sp., Unternor, Sil. Brezova; 
Fig . 1 9: Holotypus, II/190, a )  Oberseite, b )  Unterseite; Fig. 
20-2 1 :  II/191; F ig. 22: II/93 

Fig. 23-2 5: Kue hnites inaequalis MOSTLER; Fig. 23: Primitive 4- porige 
Ausgangsform, und Fig. 24: Maly Mlynsky vrch bei Sil. Bre ­
zova, Unter- bis MÜtelnor, II/44; F ig .  2 5 :  Unternor, Sil. Bre­
zova, II/ 172 

Tafel II (Alle Vergrößerungen ca. 100 x ) 

Fig. 1: Kuehnite s inaequalis MOST LER, Unte rnor, Sil. Brezova, II/ 
172 

Fig. 2: Kue hnites andrusovi n. sp., Ho1otypus, basales Sevat, Sil. 
Brezova, II/ 162 

Fig. 3- 8: Kue hnites spiniperforatus (ZA WIDZKA ), Oberillyr, Beckov; 
Fig. 3: Primitive Ausgangsform; Fig. 4, 6-7: Typische For­
men, II/112; Fig. 5: Tendenz zu Übergang in Fissobractites 
KRISTAN-TOL L MANN; Fig. 8: Übergangsform zwischen K. 
spiniperfor.atus und Acanthotheelia spinosa FRIZZELL & EX­
LINE, II/115 

Fig. 9 -10: Fissobractites subsymmetricus KRISTAN-TO LL MANN, Ober­
sevat (andrusovi A.- Z. ), Silicka Brezova, II/ 1 58 

Fig. 11-13: Biacumina rariperforata n. sp., Silicka Brezova ; _  F ig. 1 1 :  Ho­
lotypus, Unternor, II/137; Fig. 12: Paratypus, Sevat, II/ 1 50; 
Fig. 13: Paratypus, Unternor, II/138 

Fig. 14: Biacumina inconstans MOSTLER, Sevat, Sil. Brezova, II/ 122 
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Fig. l 5: 

Fig . 16: 

Biacumina spinosa n. sp. , Holotypus, basales Sevat, Sil . Bre­
zova, II I 1 21 
Uncinulina spicata MOST LER, basales Sevat, Sil . Brezo va, 
II I 1 47 

Fig . 17: Biacumina spinosa n. sp. , Übergangsform zu Uncinulina spica-
ta MOST LER, basales Sevat, II I120 

---

Fig . 18-19: Cal clamna misiki n. sp. , Sil . Brezova ;  Fig. 18: Paratypus, Un­
ter- bis Mittelnor, II I47;  Fig. 19: Holotypus, basales Sevat, 
II I137 

Tafel III (Alle Vergrößerungen ca. 100 x) 

Fig . 1: 

Fig .  2 - 3: 

Fig. 4- 5: 

- F ig. 6-11: 

Cal clamna misiki n. sp. , Paratypus, basales Sevat, Sil . Bre­
zova, II I 1 46 
Cal clamna germanica FRIZZELL & EXLINE, Unternor, Sil . 
Brezova, III 1 54 · 
Cal clamna nuda (MOSTLER), Unter- bis Mittelnor, Sil. Bre ­
zova, II I52 
Cal clamna norica n.  sp . , Unternor, Sil. Brezova ;  Fig . 8: Halo­
typus, III177 ; Fig . 6, 10- 1 1: Paratypen, III 17 8 ;  Fig. 7: II I65; 
F ig . 9: II I 10 

Fig . 12-13: Calclamna germanica FRIZZELL & EXLINE, Silicka Brezovä; 
Fig . 12: Untersevat , II I67 ;  Fig. 13: Unternor , II/ 1 54 

Fig. 14: Eocaudina cf.  mostleri n. sp . , Unternor, Sil . Brezova, III61 

-Tafel l V - (Alle Vergrößerungen ca. 100 x) 

Fig . 1- 5: Eocaudina mostleri n. sp . , Unternor, Silicka Brezova ;  Fig. 1: 
Holotypus, III209 ; Fig. 2 - 5: Paratypen; Fig. 2 - 3: II/ 2 1 0 ;  Fig . 
4: III62; Fig . 5: III60 

Fig . ·6- 7: Eocaudina longa n. sp. , Silicka Brezova ;  Fig . 6: Holotypus, 
Unternor, II I193 ; Fig. 7: Paratypus, baxales Sevat, II I 1 61 

Fig . 8: Protocaudina rigaudae MOST LER, basales- Sevat, Sil. Brezo ­
va, II I199 

Fig . 9 - 1 0-: Protocaudina rigaudae MOST LER, Übergangsform zu Prae ­
caudina hexagona MOSTL ER, Unternor, Sil . Brezova ,  III 198 

Fig . l l -16: Praecaudina hexagona MOST LER, Sil. Brezo va ; Fig . l l-13: 
Unternor, II I 181 ; Fig� 14: Unter- bis Mittelnor, III49 ;  Fig. 
15: Untersevat, II/ 1 99 ;  Fig . 16: Untersevat, II I146 

Fig. 1 7: Eocaudina subhexagona GUTSCHICK; CANIS & BRILL, An­
klänge an Praecaudina hexagona MOS T L ER, Oberillyr , Bek­
kov, III 18 

Fig. 18: Eocaudina subhexagona GUTSC H ICK, CANIS & BRILL, Ober-. 
illyr, Beckov, III18 

Fig . 19: Praeeuphronides complexus n. sp . , Holotypus, oberes Unter­
nor bis Mittelnor, Maly Mlynsky vrc h, III 145 
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Fig. 20-2 1 : Praeeuphronides mu1tiperforatus MOST L ER; Fig . 20 : oberes 
Unternor bis Mittelnor , Maly M1ynsky vrch, II/53; Fig . 21: 
Unte rnor, Sil . Brezova, II/ 1 40 

Tafel V (Alle Vergrößerungen ca . 1 00 x) 

F ig .  1 . 

Fig. 2 :  

Fig. 3 :  
Fig . 4 :  

Fig . 5-

Fig. 7 :  

6 :  

Praeeuphronides robustus MOST LER, unteres Obersevat, Bo ­
hunovo, II/ 170; a) Ansicht von oben, b) Seitenansicht 
Praeeuphronides cf . mu1tiperforatus MOST L ER ,  Mojsisovic­
sites kerri- Zone, Sil . Brezova, II/ 1 39; a) Ansicht von oben, 
b) Seitenansicht 
Praeeuphronides n. sp . , Sevat, Sil. Brezova ,  II/ 123 
Praeeuphronides cf . rubustus MOST LER, Obersevat, Bohu­
novo, II/ 108 
Punctatites triangularis (MOST L ER); Fig . 5: Unter- bis Mittel­
nor, Maly Mlynsky vrch, II/72; Fig. 6 :  Obersevat, Bohunovo, 
II/ 63 
Punctatites triradiatus (MOST LER), Sevat, Sil . Brezova, II/ 
1 24 

Fig . 8- 9 :  Punctatites extensus (MOST L ER), Obertuval, Sil . Brezova, 
II/173 

Fig. 10 : Punctatite s' folliculus (MOST L ER), Obertuval, Sil. Brezova ,  
II/173 

Fig. 11 : Punctatites appensus (MOST L ER), Unternor, Sil . Brezova, 
II/128 

Fig. 1 2-13 : Punctatite s longirameus (MOST L ER), Sil . Brezova; Fig . 1 2 :  
Unternor, II/127; Fig . 13 : basales Nor, II/128 

Fig . 1 4 :  Punctatites cf . longirameus (MOST L ER), beginnende Ausbil­
dung eines dritten Astes; Unter- bis Mittelnor, Sil. Brezova, 
II/92 

Tafel VI (Alle Vergrößerungen ca. 100 x) 

Fig. 1 :  

Fig . 2 : . 

Fig . 3 :  

Fig . 4 :  

Fig. 5 -

Fig .  7 :  

6 :  

Semperites longiramosus n. sp . , Holotypus , Unternor ,  Sil . 
Brezova, II/ 141 
Sempe rite s unger steinensis MOST L ER, oberes Sevat, Bohu­
novo, II/63 
Tetravirga n. sp . aff. gracilis MOST L ER, oberes Karn, Sil. 
Brezo va, II/ 155 ; a) Ansicht von oben, b) Seitenansicht 
Tetravirga gracilis MOST LER, Unternor, Sil . Brezova ,  II/ 
1 49 
Uniramosa bystrickyi n. gen. n. sp . ; Fig. 5 :  Holotypus, oberes 
Unternor bis Mittelnor, Maly Mlynsky vrch, II/ 62 ; Fig. 6 :  Pa­
ratypus, Sevat , Silicka Brezova ,  II/ 126 
Triradites transitus n .  sp. , Holotypus, Unternor, Sil. Brezo­
va, II/ 1 66 
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Fig .  8: Canisia symmetr ica (MOST LER), Unternor bis Mittelnor , Sil. 
Brezova, II/37 

Fig. 9: Priseopeclatus ploechingeri MOSTLER , unteres Sevat , Sil. 
Brezova, II/ 125 

F ig . 10-11: Pr is copedatus bog s chi n. sp. , oberes Unte rnor bis Mitte1nor , 
Sil. Brezova; Fig . 10: Holotypus , II/213; Fig. 11: Paratypus, 
II/99 

Fig. 12 - 14: Priseopeclatus bartensteini (DE FLANDRE-RIGAUD), Oberil-
1yr, Beckov, II/24 

Fig. 15-16: Priseopeclatus slovakensis n. sp . , Oberillyr , Beckov; Fig. 15: 
Paratypus , II/105; Fig. 16: Holotypus, II/104 

Fig. 17-22: Priseopeclatus staurocumitoides MOSTLER, Oberillyr , Bek ­
kov, II/75 

Fig. 23-24: Priseopeclatus triangu1aris n. sp., Oberillyr , Beckov; Fig . 23: 
Paratypus , I I/196; Fig. 24: Ho1otypus, II/195, a) Ansicht von 
oben, b) Seitenansicht 

Fig. 25-26: Priseopeclatus horridus (MOSTLER), Oberillyr, Beckov, II/ 
22 

Fig. 2 7: Priseopeclatus cf . acanthicus MOSTLER , Oberillyr , Beckov,  
I I/  23 

Fig. 28-29: Priseopeclatus acanthicus MOSTLER , Oberillyr, Beckov, II/ 
71 

Tafel VII (Alle Vergrößerungen ca. 100 x) 

Fig . 1 ,... 3: Priseopeclatus tyrolensis MOSTLER , Obe .rillyr , Beckov; I I/ 
76; Fig. 1b, 2b und 3: Seitenansichten 

Fig. 4: Theelia cf. anguinea MOSTLER , Karn, Puchov (Pieninische 
K1ippenzone), II/61 , Ob. erseite 

Fig. 5-12: Theelia immisorbicu1a MOSTLER, Unternor, Si1icka Brezo­
va , II/ 189; Fig . 5: a) Seitenansicht, b) Oberseite; Fig. 6: Ober­
se ite; Fig. 7: a) Oberseite, b) Seitenansicht, c) Unterseite; 
Fig. 8-9: Oberseiten; Fi� . 10: a) Oberseite, b) Unterseite; 
Fig. 11-12: Oberseiten 

Fig . 13: T heelia planorbicu1a MOSTLER , Unternor, Silicka Brezova ,  
II/159, a) Oberseite , b) Ansicht schräg von oben, c) Unter­
seite 

Tafel VIII  (Alle Vergrößerungen ca . 100 x) 

Fig. 1- 6: T heelia planorbicula MOSTLE R; Fig . 1, 3-5: Unternor, Si ­
licka Brezo va , 11/159; Fig. 2 ,  6: Oberillyr , Beckov, II/1 34; 
a) Obe rseite,  b) . Unterseite,  Fig . 6: Oberseite 

Fig . 7-10: Theelia simoni n. sp.; Fig. 7: Holotypus, mittleres Obersevat,  
Maly Mlynsky vrch, II/184; Fig . 8-9: Paratypen, mittleres 
Obersevat, Maly Mlynsky vrch, II/ 185; Fig . 10: Paratypus , 
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Unternor, Silicka Brezova , II /151; Fig . 7 - 9: a) Oberseiten, 
b) Unterseiten; Fig . 10: a) Ansicht schräg von oben , b) Seiten ­
ansicht, schräg von oben 

Tafel IX (Alle Vergrößerungen ca. l 00 x) 

Fig. 1: Theelia simoni n. sp . , Unternor, Silicka Brezova, II /151, 
Oberseite 

" 

Fig . 2 - 4: Theelia yatinaformis MOSTLER; Fig. 2: Oberillyr, Beckov, 
II / 83 ,  a) Oberseite, b) Unterseite; Fig. 3: Sevat, Sil. Brezo ­
va, II / 123 , Oberseite; Fig . 4: Unter- bis Mittelnor, Sil. Bre ­
zova, II / 80, Unterseite 

Fig . 5 - 6: Theelia rosetta KRISTAN-TOLLMANN, Unternor, Sil. Brezo ­
va, II / 167, a) Oberseiten, b) Unterseiten 

Fig. 7- 8: Theelia petasiformis KRISTAN- T OLLMANN; Fig . 7: Ladin, 
Trstena bei Rajec, II /135, Oberseite; Fig. 8: Unternor, Sil. 
Brezova, II /136, a) Oberseite, b) Seitenansicht, c )  Unterseite 

Fig. 9: Theelia cf. petasiformis KRISTAN- TOLLMANN, Unter- bis 
Mittelnor, Sil. Brezova, a) Oberseite, b) Unterseite 

Fig . 10: Theelia praenorica n. sp., Holotypus, Unternor, Sil. Brezova, 
II / 180, a) Oberseite, b) Unterseite 

Fig. l l : Theelia norica MOSTLER, Sevat, Sil. Brezova, II / 123, a) 
Oberseite , b) Unterseite 

Fig. 12 - 15: Theelia zawidzkae n. sp . , Unternor, Silicka Brezova; Fig. 13: 
Holotypus, II /90; Fig. 12, 14 - 15: Paratypen, II /91; a) Ober­
seiten, b) Unterseiten 

Tafel X . (Alle Vergrößerungen ca. 100 x) 

Fig . 1 - 2: Theelia zawidzkae n. sp . , Unternor, Silicka Brezova, II /91, 
a) Oberseiten, b) Unterseiten 

F ig . 3- 4: Theelia stellife ra ZANKL; F ig. 3: Sevat, Sil . B rezova, II / 20 l; 
Fig. 4: Obersevat, Bohunovo, II / 187; a )  Oberseiten, b) An­
sicht s.chräg von oben, c) Unterseiten 

Fig. 5 - 9: Theelia praeseniradiata n. sp.; Fig . 7: Holotypus, Unternor, 
Sil. Brezova, II / 153; Fig. 5 - 6, 8: Paratypen, Unternor, Sil. 
Brezova, II / 152; a) Oberseiten, b) Unterseiten; Fig . 9: unte­
res Sevat, Sil . Brezova, II / 199, über se ite 

Tafel XI (Alle Vergrößerungen ca. 100 x) 

Fig. 1- 2: Theelia praeseniradiata n. sp., Unternor, Sil . Brezova, II/ 
152; Fig. 1: Oberseite; Fig. 2: Unterseite 

Fig. 3- 4: Theelia heptalampra (BARTENST EIN); Fig . 3: Sevat, Bohuno­
vo, II / 169; Fig.4: Sevat, Sil. Brezova, II / 171; a) Oberseiten, 
b) Unterseiten 
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Fig. 5 - 8: The e 1ia st ellifera bist ellata n. subsp . ;  Fig .  5: Ho1otypus, 
übe rsevat, Bohunovo, II / 1 56; Fig . 6: Paratypus, Sevat, Sil . 
Brezova, II / 214; Fig.  7: Paratypus, Sevat, Sil . Brezova, II / 
129; Fig .  8: Paratypus, Obersevat, Bohunovo, II / 157; a) Ober­
seiten, b) Unt erseit en, Fig. 7: Unterse it e 

Fig .  9-10: The e lia undata MOSTLER, Oberillyr, Be ckov, II / 204, a )  
Oberseit en, b )  Unt erseit en 

Fig .  11-17: The elia pse udop1anata n. sp . ; Fig� 14: Ho1otypus, oberes Un­
ternor bis Mitt e1nor,  Sil . Brezo va, II /80, Oberseit e; Fig . 11, 
1 3, 15, 17: Paratypen, oberes Karn, Sil. Brezo va, II / 208; 
Fig .  1 2: Oberillyr, Beckov, 1 1 / 84; Fig. 1 1 , 1 5: Oberseite n, 
Fig. 12, 1 6 - 17: Unt erseit en, Fig.  13: a) Oberseit e,  b) Unt er ­
seit e  

Fig .  18: The elia pseudoplanata n. sp . , Anklänge an The e lia undata 
MOSTLER, Longobard, Trst ena bei Rajec, II /81, Unt erseit e  

Tafel XII (Alle V ergrößerungen ca . 100 x ) 

Fig . 1: 

Fig .  2: 

Fig. 3- 4: 

Fig .  5 - 6: 

Fig .  7-1 3 :  

The e lia planata MOSTLER, obe res Karn, Sil . Brezova, II / 164 . 
Oberseite 
The e lia koeveskallensis KOZUR & MOSTLER, Unt ernor, Sil. 
Brezova, II / 176, a) Oberseit e,  b) Unt erseit e  
The e lia se niradiata ZANKL; Fig . 3: Untersevat, Sil . Brezova, 
II / 212; Fig. 4: Sevat, Sil. Brezova, II /17 1 ;  a) Oberseit en, b )  
Unt erseit en 
Stueria multiradiata MÖST�ER; Fig .  5: Untersevat, Sil. Bre ­
zova, II /75, Oberseit e; Fig .  6: Unternor, Sil . Brezova, II / 27, 
Unterseit e  
The e lia variabilis slovakensis n .  subsp. ;  Unternor, Sil . Bre·­
zova; Fig .  13: Holotypus, II / 160 A; Fig .  7-12: Paratypen, II / 
160; a) Oberseiten, b) Unt erseiten, Fig .  8, 10: Unterseiten, 
Fig . 11: Oberseit e  

Tafel  XIII (Alle Vergrößerungen ca. ·100 x ) 

Fig. 1- 7: The elia variabilis slovakensis n. subsp. , Übergangsforme n  zu 
The e lia var iabilis variabilis ZAN KL, oberes Unt e rnor bis 
Mitte lnor, Maly Mlynsky vrch , II / 215; Fig. l :  a) Oberseit e ,  
b )  Ansicht schräg von . oben, c)  Unt erseite; Fig .  2-4: a)  Ober­
seiten, b )  Unterseiten; Fig.  5,  7: Unt erseite n, Fig .  6: Ober­
seit e  

Fig. 8 - 9 :  The elia variabilis ZANKL, Übergangsformen zu The elia va­
riabilis slovakensis n. subsp. , oberes Unternor bis Mittelnor, 

Fig .  10: 

Fig . 11: 
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Maly Mlynsky vrch, II / 5; Fig . 8:  Unterseite;  Fig. 9:  Oberseite 
The e lia variabilis ZANKL, Obe rsevat, Bohunovo, II / 1 ,  Ober-
seite 
The e lia cf . zawidzkae n.  sp . , Übergangsform zu The e lia im­
misorbicula MOSTLER, Unt ernor, Sil . Brezova, II / 188, Ober­
seite 
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